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Galle (Saale), Sonnabend, den 25. Juni 1932

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikati
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rückvporto beizufügen.

n der genoſſenſchaftlichen und
den. Schriftleitung:

Bezugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk. Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Sozialdemokraten lassen Slch Meht länger verteumden

Pfeſle zerstoren Hazilügen
Das Hakenkreuzverbrechen am „Hovemhberverhbrechen“

Wie es 1918 aussah
„Sie kennen die militärische Lage nicht!“

Im Hinblick auf die bewußt verlogene Darſtellung der
Vorgänge im November 1918 ſeitens der Nationalſozialiſten
und angeſichts der Tatſache, daß die gleichen Lägenfork-
dauerad wiederholt werden, um ſie in die Köpfe
derer einzuhämmern, die für die Schleicher-Regie-
rung der Barone und Hitlers gefangen werden ſollen,

ift es unbedingt notwendig geworden, der bewußten 57
immer wieder die enkgegenzuſtellen. In die

jehung hat man die Agitation der DAP. ſeither zu
lei enommen. Jn ſeinem „Kampf“ bezeichnet Hitler die
Aufgabe ſeiner n v ſo: ſie habe „nich t auch
die Wahrheit, ſoweit ſie den anderen günſtig iſt, zu
erforſchen, um ſie dann der Maſſe in dok Auf

nununt erbrochen der
n dienen. Frivoler kann die zur Unrhaftigkeit kaum betont werden.

Ende
die Belteltelegramme der Oberſten Heeresleitung (OHL.) um
Werten Waffenſtillſtand und Frieden aller Welt klar, da

s deutſche Heer am Ende ſeiner Kräfte ſei. Die OHL. ga
e Gründe 3 ihren Rotſchrei an: die Truppen, die
mmer noch kapfer die Angriffe ſiegreich abwehren, ſind

ſchlecht genährt und noch ſchlechter ausgerüſtet; un
nügende Großwaffen, mangelnde Munitlion; käglich furcht

are Berluſte, die nicht mehr ausgeglichen werden können.
Unſere Bundesgenoſſen waren längſt am Ende ihrer Kräfte
angelangk; in Wirklichkeit lagen ſie ſchon am Boden! Die
bulgariſche Front war zuſammengebrochen; wie die Bulgaren,
ſo arbeitete auch der Kaiſer von Oeſterreich auf einen Sepa-
ratfrieden hin. Die Feinde dagegen hatten alles in Hülle
und Fülle und erhielten täglich neuen Zuwachs durch die
Amerikaner. Das war die Begründung der erale Hin
Lalrg und Ludendorff für ihr unſtillbares Verlangen nach

u

Der damalige Reichskanzler Freiherr von Herfling erſuchte die Zeerſte hre driaeen dringend um Au der

W damit er den

Sie kennen die militäriſche Lage nichk!“föbenſt von Haeften, der Vertreter der OHL. in Berlin.)

c 7als weitere S Spur von Ver

krauen verloren; en

Am 9. Rovember 1918, um die r bat der
neue Reichskanzler Max Zim von Baden den Friedrich
Ebert als Vorſitzenden der Sozialdemokratkichen Parkei, die
Regierung zu übernehmen, „weil dazu niemand
anders inder Lageſein wärde“. Ebert nahm an.
Er begann die „marxiſtichen Verbrechen“ mit folgenden Be
kannkmachungen:

I.

Prinz Max hat mir unter Zuſtimmung der ſämtlichen
Staatsſekretäre die Wahrnehmung der Geſchäfte der Reichsver
waltung übergeben. Jch bin im Begriff, die neue Regierung im
Einvernehmen mit den Parteien zu bilden.

II. 5Jch weiß, daß es vielen ſchwer werden wird, mit den neuen
Männern zu arbeiten, die das Reich zu leiten übernommen
haben, aber ich appelliere an ihre Liebe zu unſerem Volke. Helft
alſo mit mir dem Vaterlande durch furchtloſe und unverdroſſene
Weiterarbeit, ein jeder auf ſeinem Poſten, bis die Stunde der
Ablöſung gekommen iſt.

So begannen die „Novemberverbrecher“, über die jetzt

der blöde Hitleride ſchimpft, ihre Täligkeit. Die von den
olksbeauftragien dann ſofork vorbereiteke Ralionalver

ſammlung ſchuf die Verfaſſung der Republik, von der Reichs
kanzler Dr. Marx, ein ebenſo frommer Zentrumsmann wie
wer Juriſt, in Rede geſagt hak: „Wir
müſſen an der Tatſache feſthalten, daß die Verfaſſung des
Deutſchen Reiches durchaus rechtsgültig iſt. Durch dieſe Ver
rn iſt ein neuer Rechisboden geſchaffen. Es beſteht durch

e eine ſtagktsrechkliche Verpflichtung wie bei der allen Ver
faſſung. Unſere Verfaſſung iſt in durchaus einwandfreierrechtsgültiger Weiſe de chaffen worden. Das FJenkrum be

kennt ſich zu dieſer Verfaſſung und bekrachtet alle als Hoch-
verräter, die an dem Beſtand der Republik rütkteln.“

Mit den „marxiſtiſchen Rovemberverbrechern“ arbeikeken
nicht nur der frühere Kriegsminiſter Scheuch, die MiniſterS olf, von Brocdorff. Ranßta und andere, ſondern

auch die Oberſte Heeresleitung unker Dr. 2
burgs! „Für die Regierun r cheide-mann n öffenklich die Behörden und Be
amien, die Lehrer und Parteien (abgeſehen von den

Kommuniſten und Deufſchnationalen), die Soldaten und die
September und Anfang Oktober 1918 wurde durch Polizei.Wenn 1918 zum Aufbau und Schutze der Republik nicht

mehr getan werden konnke, als getan worden iſt, und wenn
Fot noch deshalb Vorwürfe erhoben werden, ſo wiſſen alle,

Zeit miterlebt haben, daß das Erreichte damalsie Lgeradezu wie Unerhörkes gewürdigt worden iſt, denn
mit dem gleichen
ozialiſten „gegenie erſten gegen die „Sozialverräter“. T
legien ſie die Volksbeauftragken durch u u

angkismus, mit dem heute die Nakional-
ie Marxiſten“ kämpfen, wüteien damals

für Tag
innige

Demonſtrationen, wüſte
Ueberfälle lahm.

Wenn die Arbeit der Regierungen, die ſeit 1918 am
Ruder ihgee e ſind, jetzt in und Bogen als

Bedrohungen und

„marxiſtiſches Syſtem abgetan werden ſoll, ſo entſpricht das
der von Adolf Hiller verlangien, in dieſem Artikel ſchon
erwähnten Propaganda, die auf die Wahrheit keine
Rückſicht zu nehmen hat. Im Verlaufe von 13 Jahren
waren an den 19 verſchiedenen Reichsregierungen z
demokraten überhaupt nur z mal beteiligt. Die Teil-
nahme von ine der drängt ſich zuſammen auf
insgeſam?t fünf Jahre; a ahre Regierutcyskätigkeit ent
fallen an ſhuehng auf bürgerliche Parteien.

Es ſei wiederholt prochen: wenn 1918 mehr und
e nicht erreicht werden konnke, ſo war daran aus

eßlich die Uneinigkeit der Arbeiter Ausdieſer gilt es zu lernen. en ha wlgen d a
zit s P D. 53 an ſe i“, ſelbſt dann m 43
den der APD. erktönte, nach dem die Faſchiſten

bereits die Hand nach der politiſchen Macht au
r das ein Verbrechen, genau ſo groß wie

von 1918. Für die damalige t gibt es immerhin einen
Enkſchuldigungsgrund, denn die Fü
e en waren faſt ausſchließli
Caféhausrevolukionöre und „Dichter“. Jetzt aber betonen die

der KPD. immerzu, daß ſf Männer und Frauen aus
deutſ Arbeiterklaſſe ſeien. Sie mögen es

beweiſen, indem ſie die Zeichen und Erforderniſſe der Zeit
wahrhaft klaſſen ßt würdigen. Das wünſchen wir im
Intereſſe des arbeitenden Volkes.

rer der Sparkta-
kademiker, Doktrinäre,

Philipp Scheidemann.

Walther Rathenau zum Gedenken
Totenfeier im Berliner RathenauHaus Ehrenwache an der Mordſtelle

Am geſtrigen zehnjährigen Todeskage Walther Rathenaus ge
dachte der ſtellverkrelende Leiter des Auswärtigen Amkts,
Dr. Koepke, in der Morgenbeſprechung der Direktoren mit
warmen Worten des verſtorbenen Reichsaußenminiſters. An
ſchließend legte Miniſterialdirektor Koepke am Grabe Rathenaus auf

53 23
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dem Friedhof in der Wuhlheide einen Kranz des Auswärkigen Amks
nieder. Zugleich richtete der Reichsaußenminiſter von Reuraih von
Lauſanne aus ein Telegramm an die Schweſter Rakhenaus.

Gedenkfeier der RathenauStiſtung
Staatsregierung legt einen Kranz am Ehrenmal nieder

Geſtern vormittag fand auf Anregung der Reichsregierung im
WaltherRathenauHaus eine Gedenkfeier der Walther-Rathenau-
Stiftung ſtatt. Nach einleitenden Worten von Miniſterialdirektor

Bredt ſprach Geſandter von Mutius über den Ermor-
deten, nach ihm der frühere Reichsminiſter Koeth.

Die Reichsregierung war vertreten durch Staatsſekretär Planck,
der Reichspräſident durch Staatsſekretär Meißner. Außerdem nahmen
Reichstagspräſident Paul Loebe und frühere Mitarbeiter Rathenaus
an der Feier teil.

Als Vertreter der preußiſchen Staatsregierung nahm Jnnene
miniſter Severing an der Feier teil.

Ehrenwache für Rathenau
An der Mordſteile in der Königsallee

Am RathenauGedenkſtein in der Königs allee zog geſtern
morgen, 10 Uhr, eine Wache des Reichsbanners auf. Eine
zahlreiche Menſchenmenge wohnke dem Aufzug der Ehrenpoſten, der
in ernſter und wärdiger Form vor ſich ging, bei. Kamerad Carl-
bergh legte einen Kranz vom Gau Berlin -Brandenburg des
Reichsbanners SchwarzRolGold, der auf ſchwarzrokgoldner Schleife

die Jnuſchrift trägt:
„Dem unvergeßlichen Führer zu Demokrakie und Freiheil“.

Gegen 11 Uhr erſchien Miniſter Severing, der einen Kranz mit den
Schleifen SchwarzRolGold und den preußiſchen Farben Schwarz
Weiß, in denen die Jnſchrift ſteht: „Die preußiſche Staaks-
regierung“, am Gedenkſtein niederlegte. Weitere Kränze ſind
von der WaltherRakhenau Stiftung und Geſellſchaft, den Radikal
demokraten und der ſigaisbürgerlichen Jugend angebracht worden.
Die Freie Rakionale Schülerſchaft ehrt Walkher Rakhenau, den
„Blutzeugen der Republik“.

Am Gedenkſtein ſelbſt hallen vier Kameraden des Reichsbanners
(Orisgruppe Charlottenburg) die Ehrenwache.

7

An der Grabſtätte Rathenaus wurden geſtern vormittag bereits
eine große Anzahl von Krän zen niedergelegt, darunter ein großer
Kranz des Gauvorſtandes des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold, Gau BerlinBrandenburg. Den Kranz des Auswärtigen
Amtes legte im Auftrage der Reichsregierung Miniſterialdirektor
Köpke am Grabe nieder.
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Kamp
Sie setzen sich zur Wehr

Unter dem Reſchtagasabgesehnetes

regierung durch die Notverordnung
ſozial ſchwächſten Kreiſe aufs ſchärffte und unerträglichſte in ihrer
Lebenshaltung beſchränkt, in ihrem Glauben an Volk und Staat
erſchüttert und beſonders die Kriegsopfer wiederum bitter en
täuſcht hat.

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten

fordert v nitigung aller Nowerordnungsvorſch e derper den Charakter eines ſogialen ge
nommen haben. Hellbeha toſt derUnbeſchränkt ndiun enloſe Jn anſpruchnahmeuerge Medizin on Zahlung einer orihopädiſche
Verſorgung nicht nach Grundſätzen der Billigkeit für den Fiskus,
föndern der Zwechmäßigkeit für die Verſorgungeberechtigten.

für Heilbehandlung,Wiederherſtellung des Rechtsanfpruchs

twovat d

agrentengewährung an alle bedürftigen Ver
ſolange der Einbau der Zuſagtzrente in dieen Verſorgung nicht erfolgen kann.

Wi der Zuſtändigkeit des Reichs für die Finan
der Fürſorge, auch muß die gehobene Fürſorge

Kriegsopfern erhalten werden.
Aufhebung ſämtlicher Vorſchriften über Anrechnung öffentlichen

und privaten Einkommens auf die Renten und ganz beſonders
Wiederherſtellung des Grundſatzes von Leiſtung und Gegenleiſtunß
in der Sozialverſicherung, d. h. Streichung aller Anrechnungs
beſtimmungen, die das Ruhen oder die Kürzung von Verficherungs
renten beim gleichzeitigen Bezug von Militärrente anordnen.

Gleiche Behandlung der Leichtbeſchädigten mit den Schwer
deſchädigten.

Gewährung von Kinderzuſchlägen und Waiſenrente bis zur
Vollendung des 18, Lebensjahres als Rechtsanſpruch.

Hie verantwortlichen Jnſtanzen des der Kriegs
deſchädigten ſind ſich der Tragweite dieſer Forderungen voll bewußt.
Sie halten es aber für ein mit Blut, Hingabe von Leben und Ge
ſundheit verbrieftes unveräußerliches Recht der Kriegsopfer, zu
fordern, daß ihnen, die den Beſtand des Deutſchen Reiches
durch ihre ermöglichten, ein Rechtsanſpruch auf ausreichende
Verſorgung und Fürf ert wird.garanti

Der Reichsbund alle deutſchen Kriegsopfer auf, mit ihmim Kampf um die Rechte der Kriegsopfer zuſammenzuſtehen.

Wo Hitler Ehrenbürger iſt
Die Wohlfahritsunterſtützten werden um ihre Bezäge gebracht

Im Landkag von Thäringen fährte der ſozialdemokr aliſche Abg. Grändler u. a. aus:
„Ich will nur ein prakkiſches Beiſpiel bringen in bezug auf die Wohlfahrksunkterſtähung. In Theueern ſitzt

ein Razibärgermeiſter, der Oberförfter Dr. Schnell. Und da ift mir ſetzt folgendes milgeteilt worden: Dieſer Raktio-
nalſozialiſt De. Schnell hat ſeine eigenen Ankerſtähungsrichtſätze in Theuern. Es enkfallen auf ſeden Er
werbsloſen 7,50 M. im Monak. Dazu kritt dann der Zweidritt elankeil des Kreiſes, das ergibt einen Unteeſtähungsſaß
von durchſchnikklich 22,50 M. monaklich. (9)

Wie dieſe Bemeffung der Wohlfahrisunkerftätzung durch den Razibärgermeiſter ſich auswirkl, dafür einige
Beiſpiele. Ein Arbeiter mit Frau und Kind erhält eine Unkerftä hung von 21 M. monakllich. Davon muß er allein für die Miete
8 M. zahlen; es bleiben ihm alſo 13 M. fär den Monat, daß find 3 M. fär die Woche. Alſo Herr De. Schnell zahlt einem
arbeitsloſen Arbeitee mit Frau und Kind 3 M. wöchenkliche Unkeerſtätzung aus. Rach den Richk-
fätz en mäßte derſelbe Arbeiter 39 M. monafllich bekommen. Herr Dr. Schnell zahlt alſo 18 M. weniger aus. (Hört! Hört!) Ein
anderer Arbeiter mit Frau und vier Kindern erhält 30 M. im Monal. Nach den Richtſätzen mäßte er 57 M. erhallen. Der
Razibärgermeiſter zahlt alſo 27 M. weniger aus. Aber eines hal er allerdings geian, dieſer Razibärgermeiſter: er

arrhat- Adolf Hitler zum Ehrenbürger von Theuera ernannk. Das paßt dann zuſammen.

Opfer des latenten Bürgerkriegs
Die Schuld der Papen Regierung

Köln, 24. Juni. (Eigenbericht.)
Jn Köln wurden am Donnerstag vom Schnellrichter ſechs

Nationalſozialiſten, die am Dienstag verhaftet wurden, weil ſie
Gummifknüppel, Bleikugeln, feſtſtehende Meſſer, Totſchläger und

ähnliche Waffen bei ſich führten, zu je drei Monaten Gefängnis
verurteilt.
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Aus Hamburg wird gemeldet, daß dort als drittes Todesopfer
der Zuſammenſtöße, die ſich am Sonnabend zwiſchen Polizei und
Kommuniſten im Stadtteil St. Georg abſpielten, am Donnerstag
abend der Polizeiwachtmeiſter Helm ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

In Köthen (Anhalt) wurde der im Reichsbanner als ſehr aktiv
bekannte Ingenieur Mack von einem Rationalſozialiſten nieder
geſtochen. Mack erhielt mehrere Stiche, darunter zwei Lungen
ſtiche. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden, wo er ſchwer
daniederliegt.

Der Meſſerheld, der wie es bei Nazis üblich iſt nach der
Tat flüchtete, konnte inzwiſchen verhaftet werden. Er iſt als ge
walttätiger Menſch bekannt und bereits mehrmals wegen ehren
rühriger Dinge vorbeſtraft. Jn der SA. ſpielt er eine führende
Rolle.

Am Freitagabend kam es in Minden zu einem blutigen
uſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerleuten und Nationalſozia-

iſten. Mehrere Reichsbannerleute und ein SA.-Führer wurden
ſchwer verletzt.

Die Reichsbannerleute befanden ſich nach einem Handball-
ſpiel auf dem Heimweg. An dem Ausgang des Weges wurdenſie von einem der berüchtigten ueberfalltvagen der Nazis in
Empfang genommen. Die eng des Autos fielen über die
wenigen Reichsbannerleute her. Es fielen von nationalſozia-
liſtiſcher Seite mehrere Schüſſe, die jedoch ihr Ziel verfehl
ten. Daraufhin wurden die Reichsbannerleute mit Zieglſteinen
beworfen.

Am Freitagabend kam es in dem Dortmunder Stadtteil
Lindenhorſt vor einem nationalſozialiſtiſchen Verſammlungs
lokal zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. Ein aus Lünen kommender Lieferwagen
mit 30 Nationalſozialiſten wurde von Kommuniſten umge-
worfen. Fünf Nationalſozialiſten wurden ſchwer, die übrigen

Aeicht verletzt. Die Polizei hatte ſtundenlang mit der Säube-
rung der Straßen zu tun.

Millionenſchiebungen
Auf Erſuchen der Zollfahndungsſtelle Berlin war der frühere

Großbankprokuriſt Sedelmayer in Lindau am Bodenſee feſtgenom-
men worden. Wie nunmehr bekannt wird, ſteht die Verhaftung mit
einer neuen großen Deviſenſchieberaffäre in Verbindung. Die Be
hörden ſind Verſchiebungen deutſcher Wertpapiere aus ausländiſchem

Beſitz im Werte von mehreren Millionen Mark auf die Spur ge
kommen. Dieſe Effekten ſind größtenteils in Berlin verkauft wor-
den, zum Teil aber auch in Süddeutſchland. Weitere Haftbefehle,
über die vorerſt noch Stillſchweigen bewahrt wird, ſind erlaſſen
worden.

Er zieht die Konſequenzen
Ein Ragi beleidigt einen Richter

Ein Land wirt, namens Otto Knauth, aus Roß
bach, ein Nationalſozialiſt, wie er im Buche ſteht, hatte
Differenzen mit ſeinem Mieter. Als nationalſozialiſtiſcher Haus
herr ſteht er auf dem Herr-im-Hauſe- Standpunkt und glaubt, dem
Mieter befehlen zu dürfen, als ob dieſer ein Rekrut ſei. Der Mieter
wehrte ſich, der nationalſozialiſtiſche Hausherr ſtrengte die Räu
mungsklage 'an; ſelbſtverſtändlich nahm er auch einen national
ſozialiſtiſchen Rechtsanwalt.

Die Sache ſtand für den nationalſozialiſtiſchen Hauswirt ober-
faul. Da zog er die Konſequenzen aus dem, was man in ſeiner
Partei von der Juſtiz des Dritten Reiches hält. Er ſchickte dem
Amtsrichter, der in ſeinem Prozeß tätig war, ein Schreiben
des Jnhalts: „Herr Amtsrichter, ſeid ſo gut und helft mir aus der
Not in Sachen H.“ Dieſem Schreiben legte er einen
Zwanzigmarkſchein bei.

Es erfolgte Anklage, der Nationalſozialiſt mit dem Zwanzig
markſchein wurde belehrt, daß das Dritte Reich noch nicht ange
brochen iſt, und er wurde zu einem Monat Gefängnis mit drei-
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Es wurde ihm zugute ge
halten, daß er von grenzenloſer Dummheit ſei.

7

Der Mann hat ſchließlich nur die Konſequenzen gezogen aus
dem, was ſeine Parteigenoſſen denken. Die ſehen in der Juſtiz ein
Inſtrument für die Zwecke des Nationalſozialismus, und er in ſeiner
grenzenloſen Dummheit hat gemeint, daß dies gleichbedeutend ſei mit
Vertretung der Intereſſen eines Hauspaſchas gegen ſeinen Mieter,
und das wollte er ſich 20 M. koſten laſſen! Der Mann paßt aus
gezeichnet zu den RNationalſozialiſten.

„Anerwünſchte“ Einwanderinnen
Der amerikaniſchen Zeitſchrift „Variety“ zufolge hat das

amerikaniſche Einwanderungsamt gegen die beiden Filmkünſtle
rinnen Greta Garbo und Marlene Dietrich ein Ausweiſungsver
fahren eröffnet. Da die beiden Filmſtars im Augenblick keinen
Kontrakt mehr haben, will man ſie mangels eines gültigen Arbeits
vertrages als „unerwünſchte Einwanderinnen“ abſchieben.

Dunkel um die Bertram Expedition
Die Expedition, die die Rordweſtküſte Auſtraliens nach dem

verſchollenen deutſchen Flieger Bertram und ſeinem Begleiter ab
geſucht hat, iſt erfolglos nach Wyndham zurückgekehrt. Nach dem
jetzt gefundenen Logbuch iſt Bertram am 15. Mai um 7,30 Uhr
zum letzten Male gelandet. Die beiden Flieger haben ſich dann
noch etwa 9 Tage bei ihrem Flugzeug aufgehalten.

Jubel in Miami
Der polniſche Ozeanflieger Hansner kam am Donnerstag früh

mit dem Schlepper „L. R. Hinoy“ in Miama (Florida) an. Eine
Menſchenmenge von über 10 000 Perſonen hatte ſich an der Pier
verſammelt und bereitete dem wie durch ein Wunder geretteten
Flieger große Ovationen. Später fand im Olympia-Theater in
Miami eine große Begrüßungsfeierlichkeit zu Ehren Hansners ſtatt.

er Kriegsopfer
Drei Ffeſle
Ligerne Sroni,

Miarechiere weiter
0, armer Hasti, eſte
Hrei Ffeſle,
Drei Ffeſle!!!

NaziSarglieferanten
GSchwindler arbeitet mit RaziSchwindel

Jnquit berichtet in der „Voſſiſchen Zeitung
Am Schwindel erkennt man die Konjunktur. Gibt es dieſes

Sprichwort ſchon? Man ſollte es in Gebrauch nehmen.
Da wir die nationalſozialiſtiſche Konjunktur haben, ſo müßte es

ſeltſam zugehen, wenn nicht welche auf den Schwindel mit dem
RNationalſozialismus verfallen ſollten. Der Angeklagte vor dem
Berliner Schnellſchöffengericht, Landwirt aus Meciza
burg, hat ihn in Gang geſetzt. Er treibt auch ſonſt allerlei Schwindel.
So iſt er in Güſtrow eingeſperrt geweſen, will aber nicht ſagen,
weshalb. Der NSDAP. gehörte er ſieben Jahre lang an; dann
„ſchied er aus“, wie er es nennt. „Wegen Machenſchaften“ deut
licher erklärt er ſich nicht.

Der neue Schwindel beſtand darin, daß er zu Geſchäftsleuden
ging und ſie für die Partei warb. Nicht nur für die Partei, ſondern
noch dazu für den „Opferring“. Die Kandidaten mußten die ſchrift
liche Erklärung abgeben: „Jch bin Deutſcher und gehöre keiner Frei
maurerloge an.“ Dann nahm er ihnen Gebühren ab: Aufnahme
gebühr, Mitgliedsbeitrag, Werbegebühr, Wahlbeitrag. Als Gegen
leiſtung verſprach er die Kundſchaft des „Opferrings“ der zuſtändigen
Sektion.

Daß er 15 Geſchäftsleute zu Beitritt und Zahlung bewogen habe,
gibt er zu; auch daß er zur Entgegennahme der Beitrittserklärungen
und der Zahlungen nicht berechtigt ſei. Der ſechgehnte ſchöpfte Ver
dacht und ließ ihn feſtnehmen. Urteil: Wegen fortgeſetzten Betruges
vier Monate Gefängnis.

So weit verläuft der Fall nach der Schablone. Die glückliche
Eigenart erweiſt ſich erſt bei der Auswahl der Geſchäfts
leute. Er wandte ſich nämlich an Beerdigungsinſtitute
und Sargfabrikanten, und die Kundſchaft, die er in Aus
ſicht ſtellte, waren die Sterbefälle des Bezirks. Die Jnhaber, ſoweit
ſie dem Schwindler auf den Leim gingen, hofften, durch den Beitritt
zur NSDAP. ihren Abſatz' zu heben, und das braucht ihnen nicht
übelgenommen zu werden. Damit ihnen aber das Anerbieten des
Agenten einleuchtete, mußten ſie ihre Zeit verſtehen. Der Haß
geht unter uns um. Der politiſche Gegner, das iſt der Feind.
Wenn man nicht übereinander herfällt, ſo meidet man ſich gegenſeitig
wie die Peſt, Man verkehrt nicht untereinander, man redet nicht
miteinander man kauft nicht voneinander. So ſieht es unter den
Lebenden aus. Wenn aber ein Parteigenoſſe ſtirbt, ſo machen ſeine
Nächſten die traurigen Notwendigkeiten nicht in Frieden ab, indem
ſie das Zeitliche aus ihrem Herzen verbannen und wenigſtens, bis
der Verſtorbene unter der Erde ruht, ſich mit Gedanken der Ewigkeit
erfüllen. Sondern ſie fragen auch noch, ob der Mann, der den Sarg
liefert, und der Mann, der die Beſtattung übernimmt, zur Partei
gehört. Daß es ſo ſei, mußten die Geſchäftsleute vorausſetzen, wenn
ſie auf den Handel eingingen.

Früher wurde gelehrt: Alle Menſchen ſind im Tode gleich;
wenigſtens im Tode ſind alle Menſchen gleich. Vorbei! Ein Partei
genoſſe, der ſtirbt, iſt kein toter Parteigenoſſe mehr; er iſt ein partei
genöſſiſcher Toter. Welch eine ſchauerliche Zeit, in der auch die Sarg
fabrikanten und die Beſtattungsinſtitute nicht wagen, ſich von dem
Zwieſpalt fernzuhalten.

Papen iut etwas
Merkwürdige Arbeitsbeſchaffung

Nachdem die Regierung Papen das Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm der Regierung Brüning preisgegeben, aber
ihre platoniſche Sympathie für den Arbeitsbeſchaffungsgedanken
in ihrer Notverordnung bekundet hat, muß ſie jetzt ſo tun, als täte
ſie etwas. Sie hat deshalb verlautbaren laſſen, daß für 135 Mil
lionen Mark öffentliche Arbeiten durchgeführt werden ſollen. Die
Finanzierung iſt ſo gedacht, daß die Firmen, die die öffentlichen
Aufträge vergeben werden, Wechſel ausſtellen ſollen, die letzten
Endes von der Reichsbank diskontiert werden ſollen. Für eine kurze
Zwiſchenfinanzierung iſt gegen dieſen Weg nichts einzu
wenden. Wie aber freilich die endgültige Finanzierung vor
genommen werden ſoll, darüber ſchweigt ſich die offiziöſe Verlaut
barung aus.

Nun wird gemeldet, daß unter der Führung der Reichskredit-
geſellſchaft und der deutſchen Bau und Bodenbank beide Banken
ſind Reichsinſtitute ein Konſortium gebildet werden ſoll, das im
Rahmen des 135-Millionen-Programms Straßenbauarbei-
ten in Höhe von 60 Millionen finanzieren ſoll, und zwar
auf dem erwähnten Weg der Zwiſchenfinanzierung über die Reichs
bank. Berückſichtigt man, daß vor der Kriſe jährlich gegen 800 Mil
lionen Mark für den Straßenbau insgeſamt ausgegeben wurden,
und daß es in dieſem Jahr allerhöchſtens die Hälfte ſein wird (vor
ausgeſetzt, daß die Finanznot der öffentlichen Körperſchaften auch
nur dies zuläßt), ſo ſind die geplanten 60 Millionen nur ein Tropfen
auf einen heißen Stein. Auch die Zahl der Arbeiter, die auf dieſe
Weiſe Beſchäftigung finden kann, wird nur ganz geringfügig ſein.

Gayl muß entſcheiden
Der frühere Reichsminiſter Groener iſt bekanntlich während

ſeiner Amtszeit vom Polizeibeamten-Verband und vom Deutſchen
Beamtenbund zum Eingreifen gegen den braunſchweigiſchen Jnnen
miniſter Klagges aufgefordert worden, weil dieſer völlig verfaſſungs
und geſetzwidrig den braunſchweigiſchen Polizeibeamten die Zu
gehörigkeit zum Landesverband der Polizeibeamten Braunſchweigs
(SchräderVerband) verboten hatte. Merkwürdigerweiſe erfährt
man erſt jetzt, daß Groener der Beſchwerde der Beamten ſtatt
gegeben und Klagges erſucht hat, ſeine Maßnahmen, die ungeſetzlich
ſeien, aufzuheben. Bisher iſt Klagges dieſer Aufforderung uſcht
gefolgt, wohl weil er hofft, daß Groeners Nachfolger anders denkt
und ihn ſtützt. Die Entſcheidung Groeners gegen Klagges dürfte
aber Anlaß geben, den Miniſter von Gayl aufzufordern, der End
ſcheidung ſeines Vorgängers Geltung zu verſchaffen.
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Erinnerung und Mahnung
25. Juni 1922 und 1932.

Am 24. Juni 1922 wurde Walter Rathenau, der Reichs
außenminiſter der jungen deutſchen Republik, am hellichten Tage
auf offener belebter Straße von der Hakenkreuzfeme ermordet. Der
ſoziale Republikaner Rathenau war der neunte in der Reihe
hochragender Köpfe des neuen Deutſchland, die von der regaktionären
Beſtie gemordet worden waren. Jhm waren im Opfertod voran
gegangen Liebknecht, Roſa Luxemburg, Eisner, Jogiſches, Landauer,
Lewine, Gareis und ſchließlich Erzberger.

Als geſtern vor zehn Jahren die Schreckensnachricht von dieſer
neuer Bluttat durch Deutſchland gellte, da erhob ſich das deutſche
Proletariat in bebendem Zorn. Ein 24ſtündiger Generalſtreik, von
dem zu dieſer Zeit in Leipzig tagenden Gewerkſchaftskongreß und
den drei ſozialiſtiſchen Pazeien proklamiert, ſtellte noch einmal eine
deutlich ſichtbare Warnung auf. Jn der Erkenntnis der ſchweren
Gefahr, in der die Republik ſchwebte, hatte ſich über Nacht die Ein
heitsfront der Arbeiterſchaft gebildet.

So friſch noch die Erinnerungen an die Bruderkämpfe waren, ſo
unüberwindlich die Gegenſätze zwiſchen den drei Arbeiterparteien
ſchienen ſie verlöſchten im Augenblick gemeinſamer Be
drängnis. Die Führer der Sozialdemokraten, Unabhängigen und
Kommuniſten, die ſich tags zuvor noch bekämpften, traten zuſammen,
entwarfen gemeinſam ein Kampf- und Abwehrprogramm, riefen
die Millionenarmee ihrer Anhänger zu gemeinſamer Aktion
auf. Was noch am 23. Juni keiner für möglich gehalten hätte, war
am 25. Juni Wirklichkeit: Brüderlich marſchierten wie im ganzen
Reich Sozialdemokraten neben Unabhängigen und Kommuniſten
auf dem Roßplatz in Halle zu einer gewaltigen Maſſenkund-
gebung auf. Trotz kurzer Vorbereitungen folgten 15 000 Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte dem Rufe und marſchierten in geſchloſſener
Front auf. Nebeneinander ſprachen die lokalen Führer Dreſcher
für die SPD., Peters für die USP. und Sachſe für die KPD.

Die proletariſche Einheitsfront war da!

Mit einem Schlage hatte Halles durch die Parteiſpaltung be-
ſonders geſchwächte Arbeiterſchaft ihre Kräfte vervielfacht; ſie ſchien
zur Beſinnung gekommen zu ſein. Nach kaum einer Woche war die
ſo hoffnungsvoll begonnene Einheitsfront aber leider wieder zer
fallen. Wohl waren die Unabhängigen dem Kampfbündnis treu ge-
blieben, aber die Kommuniſten verließen ſchon nach wenigen Tagen
die zur Verteidigung der Republik geſchaffene Kampffront. Es kam
zum Bruch, weil ſich die kommuniſtiſchen Führer weigerten, einem
vom ADGB. vorgeſchlagenen Aufruf zuzuſtimmen, der davor warnte,
„densätten Bruderſtreit der Arbeiterparkeien
wie derraufleben zurlaſfen Diefen Paſſus im Aufruf
erklärten die Kommuniſtenführer für unannehmbar und ver
ließen die Verhandlungen. Eine große Gelegenheit zur Herbei-
führung einer Verſtändigung war dahin; der alte Bruderkampf und
Brüderhaß lebte wieder auf und ſteigerte ſich bis zum heutigen Tage.
Die Reaktion wurde trotz Schaffung des Republikſchutzgeſetzes immer
ſtärker, um ſich ſchrittweiſe mit zäher Beharrlichkeit zunächſt des
Staatsapparates und jetzt des Staates ſelbſt zu bemächtigen.

Heute vor zehn Jahren raffte ſich die deutſche Arbeiter
laſſe zum gemeinſamen Kampf auf, um die bedrohte Republik zu
retten. Da verblendete Führer die verheißungsvoll geſchaffene Ein
heit der proletariſchen Klaſſenfront auf Geheiß Rußlands zerbrachen,
fiel die Republik in die Hände ihrer ſchlimmſten Feinde. Und ob
wohl klar erſichtlich iſt, wohin der unſelige Bruderſtreit dieſes
tvagiſchen Jahrzehnts geführt hat, ſoll wieder ein großer Augenblick
ungenutzt bleiben, ſollen Parteiintereſſen vor Volksrechte geſtellt
werden. Wieder ſind es die Führer der KPD.., die eine in höch
ſter Gefahr ſich anbahnende Einigungsbewegung bewußt zu ſtören
ſuchen mit ihren Einheitsfrontparolen einerſeits und den Erklä-
rungen ihrer Zentrale, daß ihr Hauptkampf nicht der ſchleichenden
Paperei und dem tobenden Hitlerismus, ſondern nach wie vor der
Sozialdemokratie und den Gewerkſchaften gilt. Der „Offene Brief“
des Herrn Suhr im geſtrigen „Klaſſenkampf“ iſt ein weiteres
Beiſpiel dieſer Methoden.

Erfreulicherweiſe mehren ſich aber die Anzeichen, daß große Teile
der bisherigen KPD.Anhängerſchaft die weltentſcheidenden Stunden
beſſer begriffen haben als die kommuniſtiſchen Führer. Des ewigen
Bruderſtreites ſatt, ſammeln ſie ſich in der Eiſernen Front
zum Kampfe gegen die Konterrevolution, den einzigen Feind

der deutſchen Arbeiterklaſſe. G. K.

Be

Auf zur Elternbeiratswoßiſf am morgigen Sonntag

Erfreulicherweiſe iſt in dieſem Jahre das Intereſſe an den
Elternbeiratswahlen im ſozialiſtiſchen Lager ſtärker als früher.Es hat ſchwerer Nackenſchläge in wirtſcheſtlicher und politiſcher

Hinſicht bedurft, um dem Kampf um die Schule zu der Be
deutung zu verhelfen, den er bei den anderen ſchon immer ge-
habt hat. Jn allen Orten regt es ſich, allüberall wird geweckt
und geworben für den „Schulaufbau“. Auch in Halle, das ſichwande Jahr hindurch ſehr paſſiv verhalten hat, will neues
Leben werden. Vorerſt ficht man an einzelnen Stellen, um
dort ſchon gewahr zu werden, daß man dem Gegner ſehr un
bequem iſt und deshalb mit allen Mitteln von ihm bekämpft
wird. Um ſo erfreulicher iſt, daß ſich wenigſtens an einer
Schule der infolge Formfehlers zurückgewieſene „Proletariſche
Schulkampf“ dahin erklärt hat, nunmehr für die Liſte „Schul
aufbau“ eintreten zu wollen. Wenn es den Anhängern dieſer
Parole gelingen ſollte, ſich durchzuſetzen, dann würde an dieſer
Schule ein Muſterbeiſpiel gegeben werden können, was eine
vernünftige Geſchloſſenheit zu erreichen vermag. Um ſo mehr
müßten die Freunde des Schulaufbaues gehalten
ſein, reſtlos zur Wahl zu gehen und den Sieg über die
Chriſtlich-Unpolitiſchen wie Nazis ſo w als möglich zu
eſtalten. Es handelt ſich hier um die „Peſtalozziſchule“.
ber auch an den beiden anderen Schulen gilt es, reſtlos an

zutreten, um wenigſtens das zu erreichen, daß die Herrſchaften
nicht ganz unter ſich bleiben. Alſo: Kröllwitzſchule,
Peſtalozziſchule:

Alle Mann an Bord!
Sollte es an der letzteren Schule doch vor der Hand gelungen
ſein, unſere Liſte kaltzuſtellen, ſo wird natürlich überhaupt nicht
gewählt, denn auch der „Proletariſche Schulkampf“ iſt dort
zurückgewieſen worden. Aber das eine ſteht feſt, daß dann ein
Ungültigkeitsverfahren kommt und mit ihm ein härterer
Kampf, als die Herren ſich träumen laſſen. Für alle Fälle
heißt es, in dieſer neu entfachten Bewegung nicht nachlaſſen!
Es gibt an allen Schulen noch unendlich viel zu tun, um im
Verein mit einer um das Wohl ihrer Schülerſchar und um
erfolgreiche Arbeit an ihr bedachten Lehrerſchaft gerade in
ſchwerſter Zeit das Beſte herauszuholen.

Was kann denn auch heute noch ein Elternbeirat?
Nun, ſeine erſte Aufgabe iſt den Geiſt der Schule zu
beobachten und ihre verfaſſungsmäßige Aufgabe wahren zu
helfen, die in Sicherung der republikaniſchen
Staatsform und Bewahrung der Jugend vor
völkerverhetzender Tendenz beſteht. Gerade jetzt hat
die Arbeiterſchaft darauf zu achten und die Aufſichtsbehörden,
die etwa anderer Meinung ſein ſollten, weil ein neuer Wind
wehen möchte, aufzufordern, offen Farbe zu bekennen. Gerade
jetzt ſind alle Abbaumaßnahmen zu überprüfen, ob
nicht andere Motive dahinterſtecken. Den Chriſtlich-Unpoliti-
ſchen und den Nazi iſt mit Deutlichkeit zu ſagen, daß auch jetzt
noch Kindern wie Lehrern die Stellung zum Religi-
onsunterricht vollkommen freige eben iſt, auch dann,wenn ſie genötigt ſind, konfeſſionelle hulen zu beſuchen. Der

Religionsunterricht ſelbſt muß in die Eckſtunden
verlegt werden, wenn Kinder ſind, die nicht an ihm teilnehmen,

Der „Schulaufbau' erwacht
und es muß nicht ſein, daß die Geiſtlichkeit für ſich die
der Schule dienlichſten Früh ſtunden behalten darf. Das
ſind z. B. für Halle Abkommen, die jederzeit reviſionsfähig ſind.
Ueber die körperliche Züchtigung darf an Hand der
beſtehenden Erlaſſe immer und immer wieder debattiert
werden, da dieſes Problem für Eltern wie Lehrer eines der
ernſteſten Angelegenheiten iſt. Nicht viel anders ſteht es mit
der Lehr- und Lernmittelfreiheit. Die Schul
verſäumniſſe, die Hausaufgaben, der Stun-
denplan, die Klaſſenbeſuchsziffer, die Ausſtatt ung und Jnſtandhaltung des Schulgebäu-
des, die Geſundheitspflege der Schule überhaupt, all
das ſind Dinge, die unausgeſetzt zu Bearbeitung, zu Tatkraft
und ſachlichem Operieren mit Lehrkörper, Gemeindeverwal-
tung, Schulbehörden uſw. nötigen. Wenn dann noch gelingt,
alle kleinliche Zänkerei innerhalb der Kinder, der Elternſchaft
untereinander oder gegen die Lehrerſchaft auf ein erträgliches
Maß zu ſenken, dann hat ſo ein Elternbeirat, wie wir uns ihn
denken, Ungeheures zu leiſten.

Darum geht zur Wahl, wo eine Liſte „Schulaufbau“ iſt,
eſſen Laue und ſetzt alles daran, den Sieg an eure Fahne
zu heften!

Achtung, Elternſchaft der Schillerſchule!
Wie wir ſoeben erſahren, iſt die Liſte „Schulaufbaun“ an der

Schillerſchule für ungültig erklärt worden.
Geht deshalb nicht wählen! Eine beſondere Verſammlung, die

ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen wird, findet in Kürze ſtatt.

Wer wird Oberbürgermeiſter
Jm Wahlausſchuß keine Mehrheit.

Der Wahlausſchuß der halliſchen Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigte ſich geſtern in einer Sitzung mit der Wahl des Ober
bürgermeiſters. Von der Linken wurde der Antrag geſtellt, die
Stelle auszuſchreiben. Dieſer Antrag wurde mit 5 gegen 5 Stimmen
abgelehnt. Ein Antrag, den gegenwärtigen Bürgermeiſter der Stadt
Halle, Bürgermeiſter Velthuyſen, zu wählen, wurde mit dem
gleichen Stimmverhältnis abgelehnt. Für die Ausſchreibung
ſtimmten die Vertreter der Staatspartei, der Sozialdemokraten und
der Kommuniſten. Das Wort hat nun das Plenum. Der von der
bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft geſtellte Antrag auf Einſparung
der Stellen von zwei beſoldeten und drei unbeſoldeten Stadträten
wurde ebenfalls mit Stimmengleichheit abgelehnt. Wieder-
gewählt wurde mit 7 gegen 3 Stimmen Stadtſchulrat Dr.
Truſchel und Stadtkämmerer Dr. May.

Wie uns mitgeteilt wird, ſtimmte die Linke deshalb gegen die
Einſparung von Stadträten, weil damit die Stadtverordnetenver
ſammlung bei der Oberbürgermeiſterwahl in eine Zwangslage ge
bracht worden wäre. Es ſollte nämlich nach dem Willen der Bür-
gerlichen Arbeitsgemeinſchaft u. a. die Stelle des Stadtkämmerers
abgebaut werden. Dann hätte man Dr. May zum Bürgermeiſter
wählen müſſen und Herrn Velthuyſens Chancen, Oberbürgermeiſter
zu werden, wären damit geſtiegen. Darauf wollte ſich aber die Linke

Heute abend
Auf dem
„Fichte-Sportplatz“
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Die Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Hall
und Umgebung hielt geſtern im großen Saal des „Volkspark“
ihre Halbjahresgeneralverſammlung ab, die beſucht war. Genoſſe
Twachtmann, der die Verſammlung leitete, wies darauf hin,
daß die Genoſſenſchaft jetzt auf ihr einjähriges Beſtehen
zurückblicken kann. Genoſſe Schaumburg gab dann für
den Vorſtand einen Rückblick über die Tätigkeit der Genoſſenſchaft
im erſten Jahre ihres Beſtehens. Die heutige Zeit, ſo begann er,
iſt beſonders geeignet, die Notwendigkeit des genoſſenſchaftli Zu
ſammenſchluſſes zu demonſtrieren, denn man ſehe, daß die Klein
gewerbetreibenden, die von den Arbeitern leben, ebenfalls
in das Lager der Nazis, der ſchlimmſten Feinde der Ar-
beiterbewegung, gelaufen ſind. Jn Halle ſei zwar der Boden für
die Genoſſenſchaftsidee infolge des Zuſammenbruchs des alten Kon-
ſumvereins nicht leicht zu beackern, aber immerhin ſei es doch ge
lungen, in kurzer Zeit den neuen Verein aufzubauen und r eine
Anzahl treuer Genoſſenſchafter zuzuführen. Auch im letzten Halbjahr
ſind wieder 276 neue Mitglieder hinzugekommen. Auch zwei
neue Verteilungsſtellen ſind noch errichtet worden, und
zwar in der Huttenſtraße und in der Goetheſtraße. Der
Umſatz in den fünf Verteilungsſtellen iſt zwar nicht befriedigend,
was natürlich in erſter Linie auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
zurückzuführen iſt; er könnte aber beſſer ſein, wenn

alle Genoſſenſchaftsmitglieder ihre Pflicht, ihren Bedarf reſtlos
m Konſum zu decken, en

würden. Der Geſamtumſatz betrug in den fünf Verteilungs-
ſtellen zuſammen 168 177 Mk. Genoſſe Schaumburg hob dann noch
hervor, daß ſämtliche Vorſtandsmitglieder und Aufſichtsratsmitglieder
ihre Tätigkeit vollſtändig ehrenamtlich ausüben und keinerlei Ent

nicht feſtlegen laſſen, ſie erhofft vielmehr von einer Ausſchreibung
der Oberbürgermeiſterſtelle eine beſſere Löſung.

Stadtverordnetenfraktion der SPD.
Am Dyn dem 27. Juni, nachmittags 3 Uhr, wichtige

Sitzung im Stadthaus.

Sommerbad Trotha morgen eröffnet
Das Sommerbad Trotha iſt von morgen, Sonntag, 7 Uhr an

wieder geöffnet. Es iſt auch ein Kinder und ein Nichtſchwimmer-
becken eingerichtet. Der Eintritt iſt frei, n wird für Garde-
robe- Aufbewahrung eine Gebühr von 10 Pf. erhoben.

badDaoDDoaBunter Wochenmarkt
Augenblicklich lenken Erdbeeren und Kirſchen, die in rieſigen

Mengen auf dem Wochenmarkt zu haben ſind, die Blicke der Markt
befucher auf ſich. Pilze waren diesmal weniger zu finden. Unter
den Blumen dominieren die Margueriten, naturfarbene und ge-
färbte, und die Roſen. Jm einzelnen ſtanden die Preiſe wie folgt:
Kartoffeln, alte, „10 Pfund 40——50, neue Pfund 12--15, Spargel
20——50, Wirſingkohl 15, Spinat 15 Pf. das Pfund, Rhabarber drei
Bund 10 Pf., Tomaten Pfund 30—-50, alte Zwiebeln Pfund 15
bis 18, neue Zwiebeln zwei Bund 10 Pf., Salat pro Kopf 5, drei
Köpfe 10 Pf., Radieschen (diesmal ein Einheitspreis) Bund 5 Pf.,
Blumenkohl 30--35 Pf. pro Kopf, Stachelbeeren Pfund 10--25,
Kohlvabi vier Stück 15, Mohrrüben Bund je nach Größe 15 bis
25, Gurken 15--30, Schoten je Pfund 10--25, grüne Bohnen 30,
Aepfel 30——35, Rettich je Stück 5, Aprikoſen Pfund 40—50, Butter
60 65 Pf., Eier zehn Stück 75—80 Pf. Rindfleiſch 80, Kalb
Fleiſch 80——-90, Hammelfleiſch 80--90, Rouladen 85—-90, Schweine-

Neues Leben bläüht aus den Ruinen
Ein Jahr neuer genoſſenſchaftlcher Tätigkeit

ädigung erhalten, nicht einmal Sitzun
man beim Vorſtand, wenn es ſich um geſchäftliche Dinge, beim Auf-ſichtsrat, wenn es ſich um perſönliche Sa handelt

Vom Geno wachtmann wurden im Namen des Auf
srats die Ausführungen des Genoſſen Schaumburg noch eruch Twachtmann wies nochmals darauf hin, h de Geſchä

leute, bei denen die Arbeiterſ Kunde iſt, die Nationalſozialiſten
unterſtützen. Darauf ſoll bei Einkäufen beſonders geachtet werden.
Twachtmann berichtete dann,
der Konſum und Spargenoſſenſchaft ge
beſter Ordnung befunden worden ſei.

Es folgte nun die Wahl dreier Mitglieder in den
Aufſichtsrat. Laut Statut Segen jedes Jahr drei Mitglieder
aus. Die in dieſem Jahr ausſcheidenden Mitglieder wurden durch
das Los beſtimmt, das bisherigen Aufſichtsratsmitglieder Kohle-
mann, Franz Müller und Sommer traf. Wiederwahl
zuläſſig iſt, wurde aus der Mitte der Verſammlung vorgeſchlagen,
die Ausgeſchiedenen wiederzuwählen. Von Heſterberg (Kommu-
niſtiſche Oppoſition) wurden die und Schatz
vorgeſchlagen. Auch Bowitzki ſetzte ſich ür ein. Schaum-
burg machte darauf den Vorſchlag, den Aufſichtsrat zu er
weitern und die beiden von der KO. vorgeſchlagenen Mitglieder
ebenfalls zu wählen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlag
egen wenige Stimmen zu, ſo daß jetzt der Aufſichtsrat aus neun
erſonen beſteht. Die genannten fünf vorgeſchlagenen Perſonen

wurden gegen wenige Stimmen gewaählt.
Da Anträge nicht vorlagen, war auch dieſer Punkt erledigt, und

ſo konnte dieſe harmoniſch verlaufene Verſammlung nach nicht ganz
einſtündiger Dauer beendet werden.

wurden und alles in

wurſt 80, Schinkenſpeck 100 Pf. Tauben Stück von 40 Pf. an, Huhn
Pfund von 80 v an; Pfifferlinge Pfund 60, Erdbeeren 25-30,
Kirſchen 25—30 Pf.

Ruhe vor dem Sturm?
Waffenſtillſtand an der „Bürgerkriegsfront“.

Nach den Zuſammenſtößen der letzten Tage iſt äußerlich in Halle
eine Beruhigung der politiſchen Leidenſchaften feſtzuſtellen. er
man ſoll ſich nicht darüber täuſchen, daß dieſe Beruhigung nur
ſcheinbar iſt. Die grauſamen Kürzungen der Unterſtützungen, Für-
orgeſätze und Renten werden mit dem Jnkrafttreten von neuem Er-
bitterung en die Verantwortlichen dieſer Hunger- Beſtimmungen
unter den Maſſen der Erwerbsloſen auslöſen. Und welche Folgen
dieſe Volksempörung haben wird, das weiß kein Menſch.

Geſtern gab es lediglich kleine politiſche Zwiſchenfälle, bei denen
e ſich nur um Bagatellen handelte. Nachts war es zwiſchen zwei
Männern am Böllberger Weg aus politiſchen Differenzen zu einer
Prügelei gekommen, die das Ueberfallkommando beilegte. Die Strei-
tenden wurden dem Polizeipräſidium zugeführt. Gegen 19 Uhr wurde
am Markt ein Nazi nach ſeinen Angaben von drei Andersdenkenden
angerempelt und mit einer Aktenmappe geſchlagen. Bei dieſer

fe“ wird er kaum großen Schaden davongetragen haben, aber
es iſt anzunehmen, daß auch in dieſem Falle die braune Uniform
die Urſache zu dem Zuſammenſtoß war. Schließlich wurde in der
Delitzſcher Straße ein Mann feſtgenommen, der das Ueberfall-
kommando unter der Angabe, es habe ſich eine politiſche Schlägerei
ereignet, mißbräuchlich nach dort alarmiert hatte.

Selbſtmordverſuch wegen Liebeskummer
Auf dem Unterberg hat geſtern ein dort wohnhafter Arbeiter

Lyſol getrunken, um tmord zu n. Er Würde mit dem
Kranke n der Klinik zugefihrt, wo er ſchwer darniederliegt.
Lebensgefahr beſteht jedoch nicht. Wie es heißt, war Liebeskummerbraten 60, Schweinekamm 75, Schweinebauch 50—-60, Eisbein 44,

Goulaſch 60, Kotelett 75——-80 Pf. Rot- und Leberwurſt 50, Schlack- die Urſache zu dem Selbſtmordverſuch.

Beſchwerden ſoll

die Bücher, Kaſſen und Beſtande S

Naziverleumder müſſen beſtraft werden
J

Der den S rafſengt v a c amrau r a nSeet em die republikan und diefrüheren Regierun

mach von Verſailles.

das gröblichſte beſchimpft und verleumdet. Das Landgericht Halle
eit

vor, ſo daß es un verſtändlich ſei, daß der Verleumder frei

ren Urteilsfindun

Günther Stöver muß ſich nochmals verantworteg.

udenten Gün töver aus Halle.
tte in Nr. 4 der unten einertikel gebracht, in

auf das ſchwerſte verleumdet und verächtlich

t wurden. Er h den en er sndu Erfü derluch die er, die die Weimarer unddie die Erfüllungspolitit Streſemanns fortgeſetzt haben, n auf

tte ihn aber ſeine reigeſpr Gegen das Urteil hatte deratsanwalt i An e vom Reichsanweit vertreßen
wurde. Es läge eine Beſchimpfung in por und verletzender Form

rochen wurde. Der Reichsanwalt beantr Aufhebung des vor
inſtanzlichen Urteils und Zurückweiſung der Sache zu einer ande

Das Reichsgericht ſchlo ich dem Antrag des Reichsanwalts an.
Die Sache wird zur ungern Ferhand lung und ande-

ren Entſcheidung an das h DerArtikel, der von dem Angeklagten gebracht worden ſei, enthalte
were lungen der republikaniſchen Staatsform und eine
rächtlichmachung der Republik und der Weimarer Verfaſſung.

Der Angeklagte müſſe nach 8 5 des Republikſchutzgeſetzes und
wegen Preſſevergehens beſtraft werden.

Averfall auf eine Frau
Geſtern gegen 15 Uhr wurde eine etwa 30jährige Frau von

etwa 21- und 36jährigen Männern auf den Paſſendorfer
Wieſen überfallen und mit einem Meſſer an der Bruſt verletzt.
Ein J Mann, der die Männer verſcheuchen wollte, erhielt
einen Vos ins linke Auge. Darauf ergriffen die Rohlinge die
Flucht. Die Polizei, die die Verfolgung ſofort aufnahm, konnte die
Täter nicht mehr faſſen.

Gefäherlicher Sturz
An der Ecke Merſeburger Straße und Königſtraße ſtießen abends

ein Perſonenauto und ein Kraftrad mmen. Der Motorrad-
fahrer ſtürzte, ſeine Begleiterin ſich einen Unterſchenkelbruch zu.
Sie mußte in die Univerſitätsklinik gebracht werden.

Durch eigene Schuld getötet
Am 23. April gegen 6 Uhr ſtießen vor dem Grundſtück Merſe

burger Straße 102a ein Laſtkraftwagen und ein Kraftrad zu
ſammen. Der Kraftradfahrer ſtürzte und zog ſich ſchwere Kopf
verletzungen zu. Auf dem Transport zum Krankenhaus Bergmanhs-
troſt verſtarb er. Nach dem Ergebnis der Ermittlungen trifft die
Schuld an dem Unfall lediglich den Getöteten, den Werkzeugmacher
Johannes Müller aus Merſeburg der verkehrswidrig
verſucht hat, den links einbiegenden Kraftwagen mit geh Ge
ſchwindigkeit nach links zu überholen und dabei auf den Kraftwagen
mit voller Wucht auffuhr.

Walhallatheater. Heute 814 Uhr ſteigt zum erſtenmal die luſtige Schloger-
operette „„Die Liebe der Matroſen“. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr mäßig gehalten
von 50 Pf. bis 2,20 Mk. Sonntag 4 Uhr findet eine Nachmittagsvorſtellung zu
ganz kleinen Preiſen, von 30 Pf. bis 1,25 Mk., ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 26. Juni, nachmittags 4 Uhr, Konzert
des großen ZooOrcheſters unter Leitung von Benno Plätz. (Siehe heutige An
zeige.)

Ver'ſammiungen und Veranſtg tungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg die Zeile und müſſen beſ de

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werde.

Loge Bern Wir beabſichtigen während
der Sommerferien die Kinder unſerer Mitglieder zu Spaziery
gängen nach der Heide und zu Spielen unter guter Leitung

zuſammenzubringen. Näheres in der Geſchäftsſtelle zu erfahren.

SMwings m Nanmasminen 122, Runds en Nanmasminen 153. am Tenzomiung Fanrrad-öner. Abt. Nähmaschinen Schmeerstr. (am Farbe

hinter Schreibmaschinen
Roman von Christa Anita Brück
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35 (Nachdruck verboten.)Früher habe ich Bewegung gehabt im Büro. Jch mußte bald
hier, bald dort ſein. Meine Arbeit war auch nicht eintönig. J
hocke ich viele Stunden täglich wie feſtgeſchraubt hinter der Schreib-
maſchine, mit krummem Rücken und eingefallener Bruſt.

Jch erfahre an mir die ganze Grauſamkeit ſolcher Arbeitsver-
teilung. Es würde ſchon eine Erleichterung ſein, wenn ich ab und
zu ein Stenogramm bekäme, Poſt ablegen oder die Kartothek verſehen

ürfte. Aber ich bin rettungslos eingeſpannt in die Maſchinerie zer-
malmender Eintönigkeit.

Vom vielen Schreiben ſchmerzen mir die Muskeln. Die körper-
liche Erſchlaffung hält mit der ſeeliſchen Schritt. Vielleicht iſt eine
bedingt durch die andere.

Neue Aktenſchränke werden aufgeſtellt. Jch muß mich ſchräg
ſetzen, um mit den Ellenbogen nicht anzuſtoßen. Das Büro iſt un
erträglich eng und dumpf. Niemand wiſcht Staub. Er liegt fingerdick
auf den Regalen. Die Fenſter ſind verwuchert von wildem Wein.
Es iſt nie richtig hell bei uns. Friſche Luft kann nicht ins Zimmer.
Fräulein Laue huſtet. Es klingt nicht gut.

Stubenblaß und abgeſpannt ſehen wir alle aus. Die eine klagt
über Müdigkeit, die andere über Kopfſchmerzen, die dritte hat keinen
Appetit. Jm Grunde genommen ſind alle dieſe Klagen nichts weiter
als der Ausdruck für die unabläſſig quälende Sehnſucht nach Licht,
Luft, Bewegung, nach freier körperlicher Entfaltung und Erlöſung
von dem verhaßten Sklavenjoch des Erwerbs. Im ſtillen hofft eine
jede, früher oder ſpäter durch Heirat befreit zu werden. Jch überlege
mir zuweilen, was für Frauen, was für Mütter aus dieſen vorzeitig
verbrauchten, entnervten und erſchlafften Geſchöpfen werden ſollen?
Was vermögen ſie dem kommenden Geſchlecht an Kraft und Lebens-
energie mitzugeben? Traurig für die Mütter, ſchlimmer für die
Kinder, gefahrvoll für die Zukunft unſeres Volkes, wenn nicht ent
ſcheidende Abhilfe geſchaffen wird!

Abends, wenn ich meine hundertfünfzig Frachtbriefe ausgefüllt
habe, bin ich ſo trägen, abgeleierten Geiſtes, daß ich nicht einmal
mehr leſen mag. Bekannte habe ich nicht in dieſer Stadt. Meine
Wirtin iſt ſchwerhörig und menſchenſcheu, verdrießlich wie das Zimmer,
das keine perſönliche Note annehmen will. Jch ſehe die Frau nur,
wenn ſie morgens den Kaffee bringt, alſo zwei Minuten am Tage.

Meine engliſchen Sprachſtudien habe ich wieder aufgenommen und
fahre zweimal die Woche zu einer alten Miß in die Vorſtadt. Sonn-
tags treibe ich engliſche Grammatik und lerne Vokabeln. Ich gehe
zuweilen auch ſpazieren, aber es ſind zuviel Menſchen unterwegs, zu-
viel fröhlichverliebte, glücklich-zzuſammengehörige. Da geht ſich's nicht
gut ſo ganz allein, ſo mit brennendem Herzen und unerfüllten Lebens
wünſchen.

Jch wünſche mir ja nicht viel. Nur eine Exiſtenz. Nur eine
Stellung, die mir die Angſt vor der Zukunft nimmt. Jch bin mittler-
weile achtundzwanzig Jahre alt geworden, habe die Grenze für eine
günſtige Anſtellungsmöglichkeit alſo weit überſchritten. Nur junge

„nicht über vierundzwanzig Jahre“. Eine Stenotypiſtin von fünf-
undzwanzig Jahren iſt ſchon „zu alt“. Es iſt noch gar nicht langeher, da ſegte Lichte mir, ich wäre eigentlich noch zu jung für den

Poſten einer Disponentin. Mit dreiundzwanzig Jahren hätte man
noch ſo viel Dummheiten im Kopf. Kann man das überhaupt einen
Beruf nennen, was eben nur hinreicht über eine Spanne von vier
bis ſechs Jahren? Und dann, was macht man dann? Wenn ich
dreißig bin, werde ich dann ausharren müſſen um jeden Preis?
Werde ich dann hinabſteigen müſſen zu dem, was Frau Suhl war,
die ihrem Peiniger noch ſchmeichelte, nur um der Stellung willen?
Könnte ich doch in einen anderen Beruf hinein! Aber der Berech-
tigungswahnſinn unſerer Zeit verriegelt alle Wege. Ein Examen,
ein Diplom, eine langjährige Vorbildung! Ohne dieſe iſt mit dem
beſten Willen, mit dem größten Fleiße, mit der ſtärkſten Begabung
nirgends anzukommen.

Jch muß, ich muß eine Lebensſtellung finden! Sie braucht nicht
gut bezahlt zu ſein. Jch komme aus mit hundertfünfzig Mark. Jch
würde ſogar Frachtbriefe ausſchreiben wollen, Jahr um Jahr, wenn
ich damit dieſer entehrenden Flucht vor erotiſchen Nachſtellungen ent-
gehen könnte. Aber gerade dieſe iſt wohl am ſchwerſten zu finden.

Vielleicht gibt es Berufe, in denen nicht der erotiſche Wert einer
Frau über ihr Fortkommen entſcheidet, wo dieſer Punkt überhaupt
nicht mitſpricht. Jrgendwie wird der Weg einer Frau wohl immer,
ſofern ihre Arbeit dem Manne unterſteht, beſtimmt ſein durch ihr
ſexuelles räg, gern oder erſchwert. Vielleicht iſt die Welt
machtlos gegen dieſe Tatſache, wie ſie machtlos iſt gegen die großen
Geſetze der Natur überhaupt. Aber was geht verloren an ſittlichen
Kräften, an Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit, wenn aber
Tauſende junger Mädchen im Alter ihres erſten Erwachens einem
Ludwig Wagner, einem Murawſki in die Hände fallen?
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Jch ertappe mich über großer innerer Müdigkeit. Auf einige
Annoncen habe ich mich gemeldet und keine Antwort bekommen. Der
wahre ge ine zum Aufſtieg iſt ja längſt in mir zerbrochen. Jch fühle
es wohl.

Ein Tag nach dem andern verrinnt in völligem Gleichmaß. Jm
Handumdrehen iſt eine Woche vergangen, ein Monat, ein Vierteljahr.
Der Sommer hat viele verregnete Sonntage gehabt. So hat man ihn
kaum geſpürt. Der Herbſt iſt vielleicht ſchön geweſen in Gärten und
Wäldern. Der wilde Wein, der unſer Fenſter verdunkelt, hat ſich
unter der Rußfkruſte rot gefärbt, und nun raſchelt es im Raſen.

Jn den erſten Novembertagen fällt dünner grauer Schnee. Ein
mißmutiger Himmel ſpiegelt ſich in den Straßenpfützen. Irgend
jemand hat ſchon von Weihnachten geſprochen und die Furcht vor dem
weihnachtlichen Verlaſſenſein will nicht mehr von mir weichen.

Wenn man von Weihnachten ſpricht, darf man ſchon an das neue
Jahr denken, an den kommenden Frühling und an den Sommer,
den man wahrſcheinlich wieder nicht erleben wird wie die ſieben
traurigen Sommer der letzten ſieben traurigen Jahre.

So verrinnt das Leben, rieſelnder Sand, der lautlos die Wege
verſchüttet. Jch habe Augenblicke grauenhaften Erwachens. Da ſchaut
die Seele um ſich und erkennt ihre Verlaſſenheit in der Wüſte.

Ein Alp jagt mich s der Bedrängnis eines würgenden Traumes.
Mein Herz hämmert. Schweißgebadet lauſche ich in die Stille, horche
und begreife ihre Furchtbarkeit. Hohl und geſpenſtiſch ſteht die Nacht
über mir. Jn der Vern irrung chen Angſttraum und Erwachen
uberſtürzt mich einen Herzſchlag lang die Wahnſinnsvorſtellung des
Lebendigbegrabenſeins.

Kräfte werden in den Zeitungen geſucht, „nicht über zwanzig Jahre“, Bin ich denn gewiß, daß ich überhaupt noch lebe? Starb ich nicht

damals vor ſieben Jahren? War ſie nicht mein Tod, die furchtbare
Vernichtung jener Nacht, die mich von den Eltern riß? War ich es
nicht, die hinabſtürzte in Abgrundtiefen? Mein Grab wurde zu
geſchaufelt. Dieſes Umherirren ſeither in unbegreiflichen Finſter
niſſen, dieſes vergebliche Hinaustaſten aus qualvoller Kerkerſchaft,
wer will mir denn mit Beſtimmtheit ſagen können, daß es tatſächli
noch mein Leben, und nicht, längſt eine Phaſe der Abgeſchiedenheit jft

Jch bin nicht mehr jung und längſt nicht mehr W Mein
Kopf, den ſo viele Gedanken brennen, ſchmerzt. J leide an
nervöſer Schlafloſigkeit. Todmüde falle ich abends ins Bett. Schon
hetzt mich die Angſt, ich könnte wieder nicht einſchlafen. Jch höre
es zehn ſchlagen, elf und zähle die Stunden, die mir noch bleiben
bis zum Aufſtehen. Wenn ich jetzt einſchlafe, reicht es noch aus.
Um zwölf nehme ich ein kaltes Fußbad. Jemand hat mir geſagt,
es hülfe. Friexend ſchlüpfe ich unter die Decke zurück zähle von
eins bis tauſend, atme auf, verſuche, die raſenden, kreuz und que
wirbelnden Gedanken zu bannen. Wenn es zwei ſchlägt, beiße ich
vor Verzweiflung in die Kiſſen, ringe, bete, wimmere um läf.
Jch ſtopfe mir die Ohren zu, um das Schlagen der Kirchturmuhr
nicht mehr zu hören. Sie ruft unerbittlich jede halbe Stunde aus.
Der Arzt hat mir Brom gegeben, Tropfen, Pulver, von denen
ich ein einziges nehmen ſoll und drei herunterſpüle in einer Nacht.
Um vier weine ich faſſungslos. Vielleicht duſele ich ein wenig
darüber ein.

Um halb ſieben reißt mich der Wecker aus dem zerwühlten Bett.
Mir wird übel, als die Wirtin mit dem Frühſtück kommt. Unmög
lich, ein Ei zu eſſen, ein Brötchen zu kauen. Auch gegen den Korn
taffee ſträubt ſich alles in mir.
Uebernächtigt, mit ſchmerzendem Kopfe und wühlendem Ragg
ſitze ich dann wieder den ganzen Tag über den Frachtbriefen. Ich
gehe zugrunde. Mein Gott, einen einzigen Hoffnungsſtrahl jetzt,
ehe es für immer zu ſpät iſt!

Jch finde es nicht nett von Heinz Wagner, daß er mich ſeinem
Bruder nicht vorſtellt. Vielleicht geht dieſe Unterlaſſung auch mehr
von dem Bruder aus. Er wirkt unangenehm eingebildet. Jch will
mich unauffällig zurückziehen, erhalte aber, während die beiden noch
Begrüßungsworte tauſchen, die Anweiſung in meiner Suche nach
der abhanden gekommenen Patentſchrift fortzufahren. Otto Wag-
ners Beſuch ſteht nämlich im unmittelbaren Zuſammenhange mit
dieſer Patentſchrift. Sie muß unter allen Umſtänden heute noch

e her den Vender hergich Jr hät den Bruder her begrüßt und mich nicht geſehen. Jchmuß ſeinen Mantel an den Haken hängen und ihm einen Stuhl
ſrei machen. Er ſagt nicht bitte und nicht danke und nimmt Platz.
Jch knie erneut vor dem Schreibtiſch hin und krame die einzelnen
Fächer aus. Heinz Wagner wird rufen und ich bleibe mit dem
Bruder allein zurück. Faſt will es mir ſcheinen, als wäre überhaupt
nur der Bruder anweſend, ſo deutlich macht er mir die Vorſtellung
meines

Er hat die Beine einandergeſchlagen und blättert gedanken
los im Kursbuch. Er hat das typiſch Wagnerſche Geſicht, das ſich

Generationen urch behauptet hat, aber ohne Heinz' geiſtig
Lebendigkeit m die patriarchaliſche Würde des Onkels. Es wirkt
bäuerlich, und ſeine Blaſiertheit iſt abſtoßend.

Fatal, ich ihn bitten muß, zur Seite zu rücken. Das über
geſchlagene Bein weiſt geradewegs auf die Schubladenpartie, die ich
jetzt durchfahnden muß.

„Ach, bitte, würden Sie ſo kiebenswürdig ſein
(Fortſetzung folgt.
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a r.m Aufſtand
Militärs gegen die deſpotiſche Monarchie

n der vergangenen Nacht unternahmen Angehörige des
und der Marine in Siam einen Putſch gegen die Re

jierung. Sie verhafteten mehrere Prinzen, Miniſter und hohe
mte und eigneten ſich die Macht an. Am Freitag prokla-mierten die Aufſtändiſchen die konſtitutionelle Monarchie. Der

Telegraphen und Telephonverkehr mit der ſiameſiſchen Haupt
ſtadt Bangkok iſt teilweiſe unterbrochen.

Eine Havasmeldung aus Bangkok betont den „ausgeſprochen
militäriſchen“ Charakter der Aufſtandsbewegung. Man rechnet
damit, daß auch der König von Siam ſelbſt inzwiſchen verhaf-
tet worden ſei. Die Meldung beſchäftigt ſich dann weiter mit
den Gründen des Umſturzes und weiß zu berichten, daß ſeit
Monaten große Unzufriedenheit herrſche, da die Weltwirt-
ſchaftskriſe ſich in Siam beſonders fühlbar mache. Das Land

„;„ZJ

Bayern bleibt feſt
Der bayeriſche Staatsrat beſchloß heute einſtimmig die Ab

lehn ung der vom Reich geforderten Aufhebung des Uniform-
verbots.

Der Arlaub der Angeſtellten in Gefahr
Unerhörte Forderungen der Arbeitgeber.

Der Zentralverband der Angeſtellten ſchreibt uns:
„Nach ihrem gelungenen Angriff auf die Tarifgehälter ſind

die Arbeitgeber nunmehr dazu übergegangen, die Manteltarife
aufzukündigen. Jhre größten Anſtrengungen richten ſie darauf,
den Urlaub der Angeſtellten zu beſeitigen oder erheblich zu
verſchlechtern. Typiſch für die maßloſen Forderungen der
Arbeitgeber iſt das Verlangen des Verbandes Brandenburgi-
ſcher Metallinduſtrieller. Kurz und bündig wird verlangt, für
das Kriſenjahr 1932 den Urlaubsparagraphen außer Kraft zu
ſetzen. Die Argumente für die Begründung ſolcher Forderun-
gen ſind ſo wenig ſtichhaltig, daß wir die Arbeitgeber um dieaufgebrachte Mühe zur Herbeiſchaffung ihrer fadenſcheinigen

Gründe bedauern.
Man behauptet, daß die Betriebe durch den ſeit der Schaf

fung der Tarifverträge eingetretenen Urlaub ſo ſtark belaſtet

in Siam
leide unter den Folgen einer ſchlechten Reisernte, des ſchlechten
Kautſchukverkaufs, des Rückganges der Silberkurſe und der Er
höhung der Steuern. Die Verwaltung habe die Abſicht gehabt,
25 Millionen Tikals (40 Millionen Reichsmark) einzuſparen
und eine Anzahl Beamte und Offiziere zu verabſchieden.
Außerdem habe die zwiſchen diktatoriſcher Strenge und Nach
giebigkeit ſchwankende Haltung des Königs das Volk an der
öttlichen Abſtammung ſeines Herrſchers zweifeln laſſen.

Schließlich ſeien auch Unregelmäßigkeiten bei der Verwendung
der Staatsgelder vorgekommen. Die Lage ſei ſo geſpannt geweſen, daß ſogar der Finanzrat der Regierung, Cooks, türzüch

dem König erklärt habe, ſeine Anweſenheit in Bangkok ſei nicht
mehr P und es wäre nicht unangebracht, wenn der König
daran denke zurückzutreten.

daß die Belaſtung jetzt nicht mehr getragen werden
önne.
An dieſer überall gleichmäßig vorgebrachten Begründung iſtſo ziemlich jedes Wort erfunden, um nicht zu per

Nur die blinde Wut gegen alle tarifvertraglich veranker
ten Rechte veranlaßt die Arbeitgeber zu ihren Ausfällen
gegen den Urlaub.

So frech darf heute die Reaktion unter der BaronsRegie-
rung von Hitlers Gnaden ihr Haupt erheben. Jetzt haben dieAngeſtellten das Wort. Am 31. Juli geben e überall die

Antwort durch Wahl der Liſte 1.“

e.a
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Morgen riernbetratswanlen!
NMemand versäume die Wahl
Wer aie Wanl hat, hat aie aual
pomh das gilt nimmt fur qieses mal
Denn Oberall wählt Mann und Frau

Kinder arbeiten Erwachſene feiern
Nach einer offiziellen Statiſtik arbeiteten in USA. 1930

rund 700 000 Kinder im Alter von 10 bis 15 Jahren. Unge-
fähr 230 000 davon, das iſt mehr als ein Drittel, waren
13 Jahre und darunter. Zu gleicher Zeit waren
1 330 000 Kinder von 7 bis 15 Jahren ohne Schulunter-
richt. Und feierten Millionen von Erwachſenen!

Jn USA. wurde jetzt in der Bibliothek der Univerſität von
Atlanta die erſte Univerſitätsbibliothek in den Südſtaaten auch
Negerſtudenten zugänglich gemacht. Ungefähr 85 Prozent der
ſchwarzen Bevölkerung der Südſtaaten ſind dabei immer noch
von der Möglichkeit der Weiterbildung durch Büchereien aus-
geſchloſſen.

Das Rundfunk Programm der Woche
Am Sonntagabend bringt der Mitteldeutſche Rundfunk ein Sin

foniekonzert und anſchließend eines der Militärkonzerte, die gerade
in letzter Zeit ſich immer mehr häufen. Am Nachmittag hört man
unter anderem ein Chorkonzert Plauener Arbeiterſänger und den
erſten Akt aus Richard Wagners „Walküre“. An Sportreportagen
ind das „Deutſche Derby“ von der Pferderennbahn Hamburg und
usſchnitte aus dem Lückendorfer Bergrennen vorgeſehen. Am

Montagabend ſendet die Mirag ein Zitherkonzert, eine Stunde
Schallplattenmuſik, ein Hörſpiel „Unrecht in Kalifornien“ von
Wolfram Brockmeier und eine JohannChriſtianBachStunde.
Für Dienstag iſt neben einem Streichtrio Konzert und einem Konzert
des Leipziger SinfonieOrcheſters wiederum Militärmuſik angekün-
digt. Am Mittwochabend hört man eine Stunde Unterhaltungs-
konzert und ein Schauſpiel von Wilhelm von Schol z „Der Wett
lauf mit dem Schatten“. Am Donnerstagabend wird Guſtav Mahlers
„Sinfonie der Tauſend“ (8. Sinfonie) aus der Dresdener Staats
oper übertragen. Vorher ſprechen um 18.05 Uhr über das Thema
„Arbeiterfreizeiten“ Gerhard Wacker (Leipzig) und unſer früherer
Redakteur Gen. Felix Habicht. Jm Abendprogramm des Freitag
erſcheint neben einem Unterhaltungskonzert eine Textfolge „Von
Spitzeln und Detektiven“. Ein nächtliches „Collegium muſicum“
bringt ſeriöſe Muſik. Ueberhaupt iſt feſtzuſtellen, daß die Mirag von
der bisherigen Praxis, die Zeit nach dem Abendprogramm mit
leichterer Muſik auszufüllen, immer mehr abweicht. Schließlich wird
am Sonnabend von 20 Uhr an Tanzmuſik geſendet.

Reiſe zum Ammonsorakel iſt zum Vorbericht zu Prof. Dr. Stein
dorff's Vortrag „Auf Alexander des Großen Spuren“ der neueſte
Leitartikel der Miragzeitung überſchrieben. Weitere Aufſätze im

Heft Wenn W Glück und Ende“,
„Die rerzgebirg ionsſpiele in enfriedersdorf“ und„FunkAllerlei der Woche“. Jn der gleichen Nummer Wegen der

neue intereſſante Mirag-Tierroman „Billo“ von J. O. Curwood.
Das reich illuſtrierte Heft koſtet 0,30 Mk. und iſt durch jeden Buch

Nur „Fortscaritt, Finheit, Schulaufbau“ und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt, bzw. den Miragverlag,Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen. 9 s
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Gartenkonzertdes Stadttheaterorcheſters
Die Ungunſt der Witterung brachte dem halliſchen Stadt

theater- Orcheſter bei ſeinem Konzert im Garten des Kur-
hauſes Bad Wittekind leider nicht den Erfolg, den es im Jntereſſe
des guten Zweckes zweifellos verdiente. Ganz abgeſehen von den
Witterungsverhältniſſen, halten wir ein Sinfoniekonzert dieſes
Orcheſters ſelbſt mit populärem Programm in einem geſchloſſenen
Raum in jeder Beziehung für vorteilhafter. Für Franz Schu
berts H-MollSinfonie, das Lagerbier auf dem Tiſch und das
Sandknirſchen zu ſpät kommender Beſucher und bedienender Kellner
in den Ohren, fehlt uns jedenfalls das Verſtändnis vollends. Er
ſchien ſo das Erſcheinen des Orcheſters hier fehl am Ort (von den
im Gegenſatz zu den in geſchloſſenen Räumen weſentlich anderen
akuſtiſchen Verhältniſſen ganz zu ſchweigen), ſo kann doch feſtgeſtellt
werden, daß das Konzert bei dem Publikum erfreulichen Anklang
fand. Jmmerhin iſt beſtimmt zu hoffen, daß das nächſte Konzert

des Orcheſters am 1. Juli im „Neumarktſchützenhaus“
unter einem weit günſtigeren Skern ſteht.

Das Programm brachte außer der deplacierten H-MollSinfonie
eine Reihe bekannter und gern gehörter Werke. Die Ballett-
Suite von Gluck-Mottl mit ihrem oft geſpielten „Reigen
ſeliger Geiſter“ und der reizenden „Muſette“ erklang äußerſt ton-
ſchön. Auch Richard Wagners „Albumblatt“ wollte gut in dieſen
Rahmen paſſen, während die „Träume“ zu zart erſchienen und man
auf die im großen ganzen langweilige und überlebte „Akademiſche
FeſtOuverture“ von Johannes Brahms gern verzichtet hätte.

ei ſlaviſche Tänze von Anton Dvorak leiteten den zweiten
Teil des Programms ein. Eine der erfreulichſten Darbietungen war
E. Griegs „PerGyntSuite“, nur das Tempo der „Morgen
ſtimmung“ erſchien etwas überhaſtet. Mit J. Strauß „Morgen-
blätterWalzer“ und der unvermeidlichen zweiten ungariſchen Rhap-
ſodie von Liſzt ſchloß das Konzert. Die Leiſtung des Orcheſters
war im Hinblick auf das veränderte Milieu gut. JIntereſſant zu
beobachten, wie ſich Kapellmeiſter Joſef Zoſel in das Orcheſter
ineinfindet. Eine kritiſche Betrachtung Zoſ els als Konzert-

divigenten ſoll jedoch beſſer nach dem nächſten Konzert erfolgen, da
zweifellos die ungewohnte Umgebung in dieſem Konzert Hem

mungen re tDas Publikum nahm das Konzert äußerſt beifällig auf. K. S.

Rach'pielzeit des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, geht zum erſten Male „Robert und

Dienstag, 20 Uhr, „Robert und Bertram“. Mittwoch, 20 Uhr,
„Robert und Bertram“. Donnerstag, 20 Uhr, „Robert und Bertram“.
Jm e der erwerbsloſen Solomitglieder des Stadttheaters
unterſtützen wir die Bitte der Künſtler auf das dringendſte, dieſe
Vorſtellungen der Page doch ſo zahlreich wie nur irgend
möglich zu beſuchen. Die Eintrittspreiſe ſind außerordentlich er-
mäßigt. (Von 50 Pf. bis 2,80 Mk.)

Volksbühne Halle
Nächſte Aufführungen im Stadttheater: „Robert und Bertram“

am Sonnabend, Sonntag und Dienstag. „AltHeidelberg“ am
Montag. Karten in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,
Ruf 234 79. Auf das nächſte Konzert des Stadttheater-Orcheſters
am Freitag im „Neumarktſchützenhaus“ weiſen wir unſere Mit
glieder empfehlend hin.

Der Maler als Briefſchreiber
Der berühmte belgiſche Maler Félicien Rops, der ſich nebenbei

auch als gewandter Schriftſteller betätigte, hat einen umfangreichen
Briefwechſel hinterlaſſen, der bisher unveröffentlicht geblieben iſt.
Die Verehrer des Malers beklagen das um ſo mehr, als dieſe Briefe
ein unſchätzbares Material zur Beurteilung der Kunſtbewegung am
Ende des vorigen Jahrhunderts enthalten. Das bewies übrigens
auch ein Blick in den Katalog einer öffentlichen Verſteigerung, die
kürzlich in Brüſſel ſtattfand. Der Katalog erwähnte ein Los von
mehr als 500 Briefen und Brieffragmenten, die an Léon Dom
martin gerichtet ſind und mit dem Jahre 1865 beginnen. Rops
ſtand bis zu ſeinem Tode im Jahre 1930 mit Dommartin in freund
ſchaftlichem Verkehr, und der Maler erſtattete im Laufe der Jahre
eingehenden Bericht über ſeine Kämpfe, ſeine Reiſen, ſeine Liebes
abenteuer; kurz, er hielt den Freund ſtändig auf dem Laufenden
über ſein äußeres und inneres Leben. Die Briefe, von der Hand
des Briefſchreibers mit Skizzen und leichthingeworfenen Bildern
geſchmückt, ſind vollſtändig unbekannt geblieben. Jetzt hat ſie die
königliche Bibliothek in Brüſſel erworben, und, wie man hört, ſoll
der geſamte Briefwechſel aus Anlaß des 100. Geburtstages von
Félicien Rops, den Belgien im nächſten Jahre feſtlich begehen wird,
hevausgegeben werden.

Die verlorene Jlluſion
Vor wenigen Tagen wurde an dieſer Stelle berichtet, daß die

große Filmſchauſpielerin Greta Garbo aus Hollywood abgereiſt ſei,
unbekannt wohin. Sie habe ein Angebot von 14 000 Dollar wöchent-
rich ausgeſchlagen, dem Filmbetrieb den Rücken gekehrt und ſomit
ihrer bekannten Abſeitigkeit die Krone aufgeſetzt.ram“, Rae in Szene. Jn den Hauptrollen PaulJertram“, Poſſe von Raeder, in Szene. pe lt und 4 t Jungk. Morgen, Sonntag, 20 Uhr, „Robert und

tram“. Montag des großen Erfolges wegen „AltHeidelberg“.
Geſtehen wir uns ein: unſere Bewunderung war groß. Dieſer

Fauſtſchlag auf den Götzen Geld, ausgeführt von zarter Hand, im
ponierte uns. Wir freuten uns, daß es ſo etwas noch gebe, wenn
gleich ſich natürlich Bedauern darein miſchte, die wunderbare Schau
ſpielerin nicht mehr oder lange nicht mehr ſehen zu dürfen.

Wir haben uns geirrt. Die Garbo iſt bei 15 000 Dollars nicht
mehr feſt geblieben. Sie kommt nach Hollywood zurück und bleibt
dem Film erhalten, um ihn weiter durch ihre Kunſt zu adeln. Jn
ſoweit wäre alles gut und ſchön. Aber: unſer innerſtes Gefühl iſt
ein wenig gekränkt. Wir ſchelten uns töricht, einer rührenden „ſtory“
Glauben geſchenkt zu haben, die vielleicht, wahrſcheinlich, ein Reklame
trick war. Der Götze Geld hat geſiegt, und wieder einmal ſind wir
um eine Jlluſion ärmer.

Der Garbo kann man das nicht verdenken. Aber ſo ſchnell
hätte der Umfall nicht kommen dürfen. Eine Karenzzeit von wenigen
Monaten wäre auch für den Propagandachef angemeſſener geweſen.
Dann hätte er ſagen können: die Künſtlerin hält es ohne Arbeit nicht
mehr aus; wir würden das ſicher geglaubt haben. Wir wären um
eine Jlluſion reicher.

Neue JFifmme im Acſſe
Yvonne

Ufa, Alte Promenade.
Dieſer inhaltlich wie regielich durchſchnittliche Film gewinnt

Eigenart und Wert erſt durch das Spiel Greta Garbos. Die
Garbo ſtellt hier ein angeſehenes Pariſer Modell dar, das, der in
haltsloſen Künſtlerliebeleien überdrüſſig, in einem jungen Studenten
ihre „große Liebe“ findet, die üblichen Konflikte erlebt, die ſich ſtets

iſchen den Lebensauffaſſungen der Künſtler und dem ſoliden
ürgertum auftun, und am Ende, nicht ganz klar motiviert, ſchweren

Herzens auf dieſe große Liebe verzichtet. Es kommt hier nicht ſehr
auf das Was, vielmehr auf das Wie des Spieles a Greta
Garbo zeigt hier wieder eine ſtarke Leiſtung. Wie dieſe ſo männ
lich und herb, in ihren Bewegungen faſt hart und ungeſchickt er

einende Frau in ihrer Liebe zu dem „netten Jungen“ zu einem
ickſalhafttiefliebenden Weibe wird, wie ihre harten Bewegungenſich unter dieſer Liebe in Zärtlichkeit umwandeln und wie dieſe

Frau dann um die „große Liebe ihres Lebens“ kämpft, um ſchließlich
doch zu entſagen, das iſt ſo konventionell der Jnhalt erſcheint

in der Darſtellung der Garbo ein Erlebnis. Mont-
omery und Stone ragen unter den männlichen Darſtellern desLonfilms der leider nicht in deutſcher Sprache erſchien, hervor.

Jm Beiprogram m ſieht man einen ſehr lehrreichen, inter
eſſanten und witzig kommentierten Kulturfilm über den Thunfiſch-
fang einen ergötzlichen Hundedreſſurfilm und die Ufa-Tonwoche,

ie diesmal neben ihren Militärparaden und Sportbildern in einigen
Bildern von der Vernichtung braſiligniſchen Kaffees die Sinn-
loſigkeit des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems zeigt. Gü.
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Der 6. Bezirk Zeigt,
et h S hen wut r der valko hiterſport u vpevpflege, die außer ihrer organi iſchenteilung der einzelnen Verbande örtlich in Sportkartellen zu
ſammengeſchloſſen ſind, einen gemeinſamen Sportt der kuRAST“ genannt wird. Dieſer Tag iſt für das Reich ei nie
feſtgeſetzt und wird mit einigen Ausnahmen überall an dieſem
Tage durchgeführt, und ſo auch in unſerem 6. Bezirk des Arbeiter
Turn und Sportbundes. Es u ſoweit bekannt geworden iſt,
Veranſtaltungen in Dieskau, eghudg Groß Kayna, Okhauſen,
Delitz a. B., Döllnitz und Böllberg ſtatt. Jn einigen Orten be
teiligen ſich neben den reinen Sportvereinen auch die Kulturvereine,
in anderen Orten wieder dehnt ſich die Veranſtaldung auf eine
Woche hin. Hoffentlich vergeſſen die ei Genoſſen
der Berichterſtatterzentrale von allen h und ü
deren Verlauf nebſt Mitteilungen der 7 ten Reſfultate in Hand
ball, Fußball, Leichtathletik und ielen Bericht zu geben.

Reichsarbeiterſporttage:
Böllderg: Hier ſind es nur die halliſchen Schwimmveveine, die den „RAST“

tn Form eines Schwimmfeſtes begehen. Bevanſtalter ſind der W.
und Halle. Nedben dieſen beiden Vereinen haben auch noch andere ihre Teilnahme
zugeſagt. Das ſchwimmſportliche Programm iſt ſehr umſangreich. Ein Beſuch
dieſer Veranſtaltung kann nur empfohlen werden. Die Beranſtaltung findet tm
Volksbad Böllberg- Wörmlitz gegenüber der Rabeninſel Katt.

RAST in der Freundſchaftsgruppe „Reidegan“:
Bereits ſeit Montag dieſer Woche ſind die ſechs Bereine der Gruppe in den

einzelnen Orten gemeinſam in Verbindung mit den beſtehenden Radſahrervereinen
tätig. Montag, Mittwoch und Freitag fanden Handballſpiele in Zwintſchöna,
Naundorf und Reideburg ſtatt. Die Radfahrer zeigten am Dienstag in Bruckdorf
Rergenfahren und Radballſpiele, und am Donnerstag in Canena Kunſtreigen und
vichterreigen, außerdem war hier Konzert des Arbeitermuſikvereins Canenag. Am
deutigen Sonnabend wirken in Dieskau alle Vereine zuſammen in einem Fefſtſpiel
mit, außerdem iſt Konzert des Muſikvereins und der Arbeiterſänger; daran ſchließt
ſich dann ein großer Fackelzug an. Der Sonntag bringt dann den Dieskauern den
Hauptfeſttag. Von morgens 8 Uhr entwickelt ſich dort ein buntes Leben und
Treiben der Sportler. Zuerſt veranſtalten die Radfahrer ein Straßenrennen,
dann folgen leichtathletiſche Wettkämpfe. Nach dem Feſtzuge ſchließen ſich Frei
bungen und Gymnaſtik aller Sparten an, desgleichen Turnen, Radball- und
Handdballſpiele ſowie Entſcheidungskämpfe in der Leichtathletik.

7

RAST der 3. Gruppe in Delitz a. B.
Die 3. Gruppe des 6. Begzirks feiert den Reichs-Arbeiterſporttag in Delitz a. B.

und wird damit gleichzeitig wieder werbend für unſere Jdeen wirken. Neben
Hand und Fußhballſpielen finden leichtathletiſche Wettkämpfe, Freiübungen und
Gerateturnen ſtatt. Außerdem erfreuen die Kinderabteilungen durch ihre Spiele
die anweſenden Zuſchauer aufs angenehmſte. Außer den unteren Mannſchaften
in Hand und Fußball ſpielen noch: Hand ball: 11 Uhr: Teutſchenthal 1 gegen
Beuchlitz I. Jn dieſem Treffen geben wir den SchwarzGelben die größeren Aus
ſichten auf Gewinn, wenngleich Beuchlitz ein ziemlich gleichwertiger Gegner ſein
wird. Jm Fußball: 15 Uhr: Beuchliz J Naundorf I. Hetztere ſind ein
ſieggewohnter Gegner und zur Zeit wohl die ſpielſtärkfte Mannſchaft des 6. Be
zirles. Beuchlitz, in die I. Klaſſe aufgerückt, hat ſich in ſeiner Spielſtärke be
trachtlich vorwarts geſchoben und konnte vergangenen Sonntag die nicht ſchlechten

Roöſſener zweiſtellig abfertigen, ſo daß hier mit einem intereſſanten Verlauf zu
rechnen iſt. 17 Uhr treffen ſich dortſelbſt Mäckerling 1 Naundorf II. Möckerling

ſtellt eine einheitlich ſpielende- Elf ins Feld, aber auch die H. Garnitur von N.
ſt ſpieltechniſch auf der Höhe. So ſteht auch hier ein intereſſanter Kampf bevor.

7

Obhauſen:? Auch hier iſt das Programm auf die Woche verteilt.
tag fand ein Handballſpiel zwiſchen Obhauſen und Schraplau ſtatt.
turneriſche Vorführungen und Propagandaläufe. Der Donnerstag gehörte den
Kadfahrern. Am heutigen Sonnabend findet ein Werbeumzug ſtatt, dem ſchließt
fich eine öffentliche Sportlerverſammlung mit einem Referenten der Bundes
leitung an.

4

Merſeburg. Merſedurg vnd SLeung begehen gemeinſam die Reichs- Arbeiter
ſportwoche. Sie wurde hier im Rahmen der Eiſernen Front aufgezogen. Neben

Der „RACT
13. Bezirks Turn und Sportfeſt in Augsdorf

Am 25. und 26. Juni veranſtaltet der 7. Bezirk in Augsdorf ſein 18-
tähriges Turn und Sportfeſt. Der MTBV. Augsdorf, der das Feſt übernommen
vat, hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, das Feſt zur Zufriedenheit aller Ge
noſſen aufzubauen. Augsdorf hat einen ſchönen Sportplatz und eine Badeanſtalt,
die nur durch den Fleiß und die Kraft unſerer Genoſſen entſtanden find. Wenn

Am Diens
Am Mittwoch

wir uns auch in einer ſchlechten finanziellen Lage befinden, ſo müſſen wir doch
verſuchen, ſoweit es möglich zu machen geht, das Feſt zu beſuchen. Nur durch
einen großen Aufmarſch können wir beweiſen, daß in Mangfeld der Arbeiterſport
mm Aufbau iſt.

Das Feſt, das am Sonnabend mit einem Fußballſpiel der Jugend ſeinen An
fang mmmt, bringt weiter ein Handballſpiel, einen Kommerz und einen Fackel
zug. Der Sonntag wird durch ein Sternwecken eingeleitet, dem ſich um 8 Uhr

13.30 Uhr findet der Feſtzug ſtatt. Abends (18.40
Uhr) nimmt das Feſt auf dem Platze ſein Ende mit einem Fußballſpiel zweier
die Wettkampfe anſchließen.

Auswahlmannſchaften aus dem Bezirk.

Im 8. Bezirk
„RAs6T in zſchornewitz

Die zum Arbeitsgebiet Gräfenhainichen gehörigen Arbeiter-Turn- und Sport
vereine der naheren Umgebung haben ſich, wie wir geſtern bereits meldeten, für
den diesjahrigen „Tag der Fugend“ und der „RAST“ den am vorigen Sonntag Gaſtgeber wird in dieſem Spiel der Unterlegene ſein.

Wir weiſen nochmals auf die
Veranſtaltungen am heutigen Sonnabend und am morgigen Sonntag hin. Sie
eroffneten Sportplaz in Zſchornewi t gewahlt.

bringen ein auserleſenes Programm von Leichtathletik, Spiel und Sport.
4

Fußball:
uber. 14.30 Uhr: Möhlan Alte Herren gegen die gleiche von Törten.
Möhlau I und Coswig I.
ſtehen zu können. 17 Uhr ſtellen ſich Greppin I und Törten Il dem Schiri.
dieſem Spiel geben wir Greppin ein kleines Plus.

Reuneritz:
die Gaſte aus dem 3. Bezirk abſchneiden werden, bleibt abzuwarten.
II. und 15.30 Uhr die I. Mannſchaften.

Petersroda: Der Meiſter Petersroda beginnt die
mit einem Vereinswettkampf gegen LeipzigSüd.
Mannſchaften auf den Plan.
den Reigen. 14 Uhr treffen die Jugendmannſchaften aufeinander.
Petersroda II Leipzig II.
findet um 16.30 Uhr ſtatt.
wird, wollen wir bis zum Schlußpfiff abwarten.
19 Uhr: Petersroda III Leipzig III.

Danach die Schülermannſchaften

t

Arbeiter Rad u. Arafttahrer-Bund, Solidarität c n.
16. und 17. Juli

ſpielſtarke Mannſchaft ſchon in Delitzſch bekannt.Buncdesmeistersehaften I im 2. Kreis, 3. Bezirk I. Klaſſe. Hier hat der Platzbeſitzer zu beweiſen, gb die
8Ssaal-, Bahn- und Strabenfabhren)?ewziger II. Klaſſe der I. Klaſſe von Anhalt nicht viel nechſteht.
e WVolKksparfteer

Worgen Reichsarbeiterſporttag im 6. Bez
was er leiſten kann

einem Udendeonzert des Volkschores und einer Sonnenwendfeier des Reichtbanners
finden ſchwimmſportliche Darbietungen ſtatt. Der Sonntag ſieht dann die Raſen
ſpieler in Tätigkeit und zwar in Fußball hat Jahn Merſeburg Belgershain mit
zwei Mannſchaften verpflichtet. Es ſpielen 13.30 Uhr die II. Mannſchaften, und
um 16 Uhr die 1. Mannſchaften. In dieſen Kämpfen einen Sieger vorherſagen,
ware ſchwer, weil die Spielſtarke der Gäſte in unſerem Bezirk noch nicht bekannt iſt.

7

In GroßKayna: Am Sonnabend finden leichtathletiſche Wettkämpfe der
Jugend ſtatt. Am Sonntagfrüh findet der traditionelle Stafettenlauf zwiſchen
Kindern, Turnern, Raſenſpielern, Radſahrern und Turnerinnen ſtatt. Dem
ſchließen ſich Hand und Fußballſpiele der unteren Mannſchaften an. Am Nach
mittag fahren dann die Radfahrer Reigen und außerdem finden die Raſenball
ſpiele der J. Mannſchaften ſtatt. Im Handball hat Kayna die Mannſchaften von
Fichte Ammendorf zu Baſte und die Fußballſpieler haben Gäſte aus dem Weißen
felſer Bezirk, namlich Langendorf.

Daunddal: 15.10 Udr: Jahn 1 Fichte Ammendorf la. Beide lieferten ſich
disder immer abwechſlungsreiche Kämpfe, die zumeiſt von den Gäſten ſiegreich
deendet wurden. Diesmal kommt jedoch den Jahn-Heuten der Platvorteil zugute.
Doch dürfte der noch nicht für einen Sieg ausſchlaggebend ſein.

Fußdal: Jahn l Langendorf J. Die Gaſte ſind hier nicht undekannt. Be
reits mehrmals haben beide mit wechſelnden Erfolgen geſpielt. Der morgige Aus
gang des Spieles iſt ungewiß. Es ſoll daher der Spielverlauf abgewartet werden.
Hoffentlich laſſen auch die Kaynger wieder etwas von ſich hören.

7 7Außer den „RAGST“Veranſtaltungen:
Handball:
Fichte-Plag Palle: 14 Udr: Fichte Süd I Queis I. Die Gäſte geben dem

Blatdeſiger eine harte Nuß zu knacden. Sie haben ſich von ihrer Kriſe erholt und
landeten dereits mehrere eindrucksvolle Siege. Auch der Platzbeſitzer mußte erſt
vor kurzem eine Niederlage einziehen. Die Süd- Mannſchaft wird verſuchen, dieſe
Scharte wieder auszuwetzen. Ob es gelingt?

Paſſendorf: 17 Uhr: Paſſendorf l Fichte Halle J. Auch dier hat ſich die
Spielſtarke des Platzbeſitzers wieder erheblich verbeſſert, aber gegen die derzeitige
Form des Kreismeiſterg werden auch die Blau-Weißen wiederum die Segel
ſtreichen müſſen.

Mötckerling: 14 Uhr: Freie Turuerſchaft l Fichte Ammendorf Id. Der Platz
deſitzer trifft hier auf eine ſpielſtarke Mannſchaft der Ammendorfer und wird ſich
wohl ſchwerlich behaupten können, wenngleich er den Platz zum Vorteil hat.

Dölnigz: 9 dis 11 Uhr ſpielen Döllnitz II Brehne II und D3lniz l gegen
Brehng l. Die Gäſte zählen zu den ſpielſtärkſten des 8. Bezirkes und haben be
reits mehrmals Spiele mit dem 86. Bezirk ausgetragen. Auch die Blau-Gelben
werden ſich ſo leicht nicht ſchlagen laſſen, noch dazu, wo ihre beiden Mannſchaften
über betrachtliches Können verfügen.

Fußball:
RotWeißPlag in Diemitz. 17 Uhr: Rot-Weiß 1 Fichte Halle J. Das

einzoge Serienſpiel am Sonntag. Das Ortsderby der halliſchen Fußballſpieler.
Beide haben gegen gute auswärtige Mannſchaften in letzter Zeit achtbare Reſultate
erzielt. Es iſt daher mit einem lebhaften und wechſelvollem Treffen zu rechnen.
Die Spielſtärke hat als ungefähr gleichſtark zu gelten, doch kann es leicht eine
Ueberraſchung geben.
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Bereinsleiter, berichtet am kommenden Sonntag von allen Veranſtaltungen
Beſonders wird das von den RASTe- Veranſtaltungen in Dieskau,
Kayna und Delitz erwartet. Vergeßt nicht von allen Spielen die genauen Re
ſultate, auch nicht die leichtathletiſchen Wettkämpfe uſw. vergeſſen. Der Ruf erfolgt
unter Halle 253 08 in der Zeit von 19 bis 20 Uhr.

m S A.Wanderungen der Naturfreunde. e
Veranſtaltet von der Ortsgruppe Halle-Süd des TV. „Die Naturfreunde.

Gerſte zu allen Veranſtaltungen willkommen.

Sonnabend Zur Sonnenwendfeier der geſamten halliſchen Sozialiſtiſchen Ar
beiterjugend. Sprechchorgruppe um 7 Uhr Volkspark. Um 8 Uhr Antreten zum
Fackelzug im Volkspark nach dem Fichte-Sportplatz am Gimritzer Damm. Feſtrede
des Reichstagsabgeordneten Dr. Löwenſtein (Berlin).

Sonunteag: Früh 7 Uhr: Tageswanderung der Jugendgruppe nach Neuvagoezi.
Treffpunkt Hallmarkt. Alle Bootsfahrer am Bootshaus. Ausfahrt Saaleaufwärts.
15 Uhr Treffen aller Bootsfahrer und Fußwanderer im Volksbad in Böllberg.
Teilnahme am RAST. in Bollberg-Wormlitz. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung

Möhlau: Zum Sportfeſt ſtehen fich 18 Uhr Mshlaun H und RAST ſoll in dieſem Jahre als Spielertag ausgefuhrt werden.
er ber wi üchtig ſtreden müſſen, um der aſarber wir Fch tüchteg recen wüſer n In Rord Leidzig j und II koinbiniert um 18 Uhr.

Die BlauGelben erwarten Groß Paſchleben I. und II. Elf. Wie
14 Uhr die ereins Friſch Auf gegen Kroſtiß 1 Handball.

Reichs Arbeiterſportwoche
Beide Vereine treten mit ſechs viel m 7 uUm 11 Uhr eröffnen die Aelteſten beider Vereine h u ter u wo T

Anſchließend Mockan
Das intereſſanteſte Spiel zwiſchen den I. Garnituren Straße

Wie unſer Meiſter gegen die guten Leipziger beſtehen Ihr Svportklud IV gſchortau l. (Fußball)

C T

an allen Veranſtaltungen.

des 7. Bezirks
Programm:

Sonnadend, den 25. Juni: Einleitung des Feſtes durch ein Fußballſpiel
der Jugend von 17 bis 18 Uhr. 18 bis 19 Uhr: Handballſpiel. Ab 20 Uhr: Be
grußungsabend im Gaſthof „Zur Linde“. Anſchließend Fackelzug.

Sonntag, den 26. Juni: 5.30 Uhr: Sternwecken der Bezirksſpielleute.
8 Uhr: Beginn der Mehrkämpfe. 10.30 Uhr: Beginn der Einzelkäömpfe außer
A- Klaſſe. 10.30 Uhr: Beginn der Mehrkämpfe für Sportlerinnen. 11 Uhr: Mann
ſchaftzkampfe der Kinder. 13.30 Uhr: Abmarſch des Feſtzuges. 15 Uhr: Frei
ubungen der Wanner, Frauen und Kinder. 15.80 Uhr: Langſtreckenläufe, Gemein
ſchaftsturnen der Kinder, Jugendtänze. 15.80 Uhr: Beginn der Einzelkämpfe der
A- Klaſſe. 16 Uhr: Bezirksmeiſterſchaftskämpfe der A-, B-, O- und Altersklaſſz an

den Geräten. 16.30 Uhr: Stafettenlaufe und Singſpiele der Kinder. 17 Uhr
im Schwimmbad: Beginn der Schwimmwettkämpfe. 17.40 Uhr: Handballſpiel.
18.40 Uhr: Fußballſpiel. 19.40 Uhr: Bekanntgabe der Ergebniſſe. Ab 20 Uhr im
Saale des Gaſthofes „Zur Linde“ Feſtball.

Gräfenhainichen: Hier ſehen wir um 12 Uhr Grsfenhaiaichen III und Trebitz II.
13.30 Uhr ſtehen ſich Goſſe und Raguhn II gegenuber. 15 Uhr wird Fichte II
und Trebitz l ihre Krafte meſſen. Das Endſpiel deſtreiten Fichte 1 und Raguhn I.
Die Gaſte aus dem 8. Bezirk ſtellen eine gute Elf ins Feld, darum ſollten die
FichteLeute dieſes Spiel nicht ſo leicht nehmen.

Ditterfeld: Fichte Bitterfeld l erwartet Holzweißig 1 und II kombiniert. Der
Anſtoß 15 Uhr.

Reichsarbe'terjporttag in Dehtzſch
auf dem Sportplatz an der Luifſenſchule.

Wie alle anderen Jahre findet auch in dieſem Jahr der RAST ſtatt. Der

Den RAST eröffnet am Sonnabend, dem 25. Juni Sportklub l gegen
Die I. Mannſchaft der Gäſte zählt

mit zu den ſpielſtarkſten Mannſchaften im Bezirt Leipzig. Der Platzbeſitzer wird
ſein ganzes Konnen aufbieten muſſen, um gegen die kombinierte Mannſchaft er-
folgreich abſchneiden zu können. Anſchließend ſpielt die I. Mannſchaft des Turn

Hier werden die Turner in der
Vage ſein, über die Gäſte zu gewinnen.

Sonntag, den 26. Juni. Auf dem Sportplatz an der Luiſenſchule
8.30 Uhr: Spertklub I gegen

Zwochau I und um 10 Uhr ſpielt die Alte-Herren- Mannſchaft gegen Preußen
Alte-HerrenMaunſchaft. Sportplatz an der Beerendorfer

(Turnplatz.) 8 Uhr: Turner Jgd. Holzweißig Jgd. (Handball.)
10.30 Uhr: Sportklub Jgd. gegen

Die Spiele der I. Mannſchaften werden zweifellos das größte Intereſſe er
wecken. Eilenburg I ſpielt I. Klaſſe im Leipziger Bezirk und iſt als ſehr

Deſſau-Törten I ſpielt

Törten Jgd.. 13 Uhr: Umzug von der Jahn- Turnhalle nach dem Sportplatz an
der Luiſenſchule. 13.30 Uhr: Gymnaſtik. 14 Uhr: Turner Ku. Kroſtiz Knu.

15 Uhr: Sportklub Kun. Ramſin Ku. (Fußball.) 16 Uhr: Turuner I
(Handball.) 17 Uhr: Sportklub Deſſan-Törten Il (Fuß-

18.30 Uhr: Schwimmer l Kroſtitz I (Handball 19.30 Uhr: Turuner II
(Handballl.)

Schwimmer
gegen Kroſtitz: Beide Mannſchaften werden ſich in ihrem Können gegenſeitig nicht

Macht Betten frei!
Am 16. u. 17. Juli d. J. werden in Halle 55 Bundes

meiſterſchaften des Arbeiter Rad und Kraft
e W „Solidarität“ ausgetragen.eber 1200 Wettkämpfer und noch mehr Gäſte weilen an
dieſen Tagen in Halle. Aber müſſen auch übernachten.
Deshalb macht Betten frei! Benötigt werden für

die Nächte vom 16. zum 17. Juli und vom
17. zum 18. Juli mindeſtens 1300 Betten
für 1,50 Mk. und weniger und für die Nacht
vom 16. zum 17. Juli mindeſtens 1500 noch
billigere, wenn möglich Freiquartiere.

Einwohner Halles, beſorgt unſeren Sportlern Ueber
nachtungsmöglichkeiten! Wohnungsmeldungen erbeten:
Wohnungsausſchuß „Solidarität“, Feſterling Halle,De ehe 15, Fahrradhaus „Friſchauf“ Harz 42/44
und die Filialen der Konſum- und Spargenoſſenſchaft.

Sie werden euch bezahlt!
e

Spiele im Leipziger Bezirk
Ein großes Handballpr iſt am Sonntag wieder zu verzeichnen. 90

Spiele in Handdall, nur I. Mannſchaften, ſechs Treffen der Hockeyſpieler. Fauſt
doll auf allen Plätzen und acht Spiele der Tennisſpieler.

Handball:
vindenan Zſchorteun (15). Der Gaſtgeber dürfte auf eigenem Platz durch

ſchlagskraftiger ſein und der Gäſtemannſchaft ſchwer zu ſchaffen machen.
Wehlißz: Sqhkendig und Umgebung trifft ſich diezmal in Wehlih. Ein

lohnenswerter Beſuch wird die Folge ſein. Die Arbeiterſchaft von Wehliz und
den angrenzenden Orten iſt ſehr ſportbegierig. Sie werden den RAST mccht ſpurlos
an ſich vorüber gleiten laſſen. Ein auserwahltes Programm zieht ſich den ganzen
Tag hin. Der Handballkampf Wehlitz Sehkenditz (17) wird der Höhepunkt des
Feſtes ſein. Wehlitz hat ſeine Spielform um Bedeutendes heben fönnen. Wenn
Schkeuditz da halbwegs einige ſchwache Stellen aufweiſt, kommt Wehlitz beſtimmt
in Vortetl.

Start- und Spielverbot am 31. Juli
In Uebereinſtimmung mit den Bundesſpartenleitungen er

läßt der Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn- und Sport-
bundes e. V. für den Tag der Reichstagswahl (31. Juli 1932)
Spiel, Start- und Uebungsverbot für alle Veranſtaltungen
mit Ausnahme ſolcher für Kinder und Jugendliche. Der
Bundesvorſtand“ erwartet außerdem von allen Bundesmitglie
dern, daß ſie an dieſem Tage ihre Pflicht als Arbeiterſportler
erfüllen. Der Bundesvorſtand: C. Gellert.

SrortSt lblüten
Der erſte Berliner Waldlauf ſtand für den Veranſtalter trotz

trahlenden Sonnenſcheins unter einem unglücklichen Stern.ſt Dem meg n an wie es wilk. der DFB. hat mit dieſer
Genehmi einen Keil in ſeinen bisherigen Standpunkt getrieben,
die ihn ſicher zu einem hic Rhodus hic salta“ zwingen wird.

Der franzöſiſche Flieger Gaudin machte auf eigenem p.
zeuge ſeinen erſten Segelflug. Er verlor bei dem noch immer ſehr
ſtarken Wind den Kopf und ſtürzte ab. Er verletzte ſich am rechten
Fuß. Das Flugzeug wurde vollkommen zertrümmert.

(Aus dem „Querſchnitt“.)

Sporfamtiiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball.) Spieländerung für Sonntag, den 26. Juni:Spiel Fichte Ammendorf m Möckerling muß euſtelen. Otto Krauſe.

6. Bezirk. re Spiele für den 2. Juli: 18.30 Uhr: Paſſendorf I
gegen Bruckdorf I (Beuchlitz). 19 Uhr: Röſſen I Regatta-Klub 1 (A. Klein
ſchmager). 3. Juli iſt Spielverbot für ſämtliche Mannſchaften m f

o Krauſe.
7. Bezirk. MT V. Hergisdorf macht darauf aufmerkſam, daß ſämtliche

zum Sportfeſt geladenen Mannſchaften ihre Antwort ſofort abgeben möchten.
Vereine, die nicht geladen ſind und auch daran teilnehmen möchten, bitten wir um
ſofortige Zuſoge. Das Feſt findet am 17. Juli ſtatt. Anſchrift: ErwinKorber, Fortung-Hergisdorf, Telephon Eisleben 114. Machander.

7. BVezirk. Betrifft Serie. Am 3. Juli beginnt dier rzweite Runde. jedoch verſchiedene Spiele der erſten Runde nachzuholen ſinddie zwiſchendurch mit angeſetzt werden, iſt es nötig, daß die Vereinstechniker auf
unſere Bekanntmachungen ſtrengſtens achten. Am Sonntag, dem 3. Julifinden folgende Spiele ſtatt: Nr. 173 3.30 Uhr: Helbra l Walbeck J. Nr. 236
2 Uhr: Helbra II Ahlsdorf II. Nr. 195 3.30 Uhr: Volkſtedt J Siersleben I.
Nr. 2 3.30 Uhr; Neudorf 1 BVornſtedt J. Nr. 12 2 Uhr: Neudorf II Born
ſtedt II. Nr. 18 12.30 Uhr: Neudorf III Arnſtedt II. Nr. 199 3.30 Uhr- V.Altdorf 1 Augsdorf J. Nr. 13 2 Uhr: TV. Altdorf II Creisfeld II. Nr. 5
3.30 Uhr: Biſchofrode l Fr. H. Wolferode I. Nr. 8 3.30 Uhr: Arnſtedt I gegen
Spv. Altdorf II. Nr. 9 3.30 Ubr: m I Belleben I. Nr. 11 3.30 Uhr:Rieſtedt I Gerbſtedt I. Nr. 15 2 Uhr: Rieſtedt II T. Wolferode II. Nr. 18
3.30 Uhr: Wimmelburg l Hergisdorf I. Nr. 17 11 Uhr: Siersleben II Zaben
ſtedt I. Nr. 20 2 Uhr: Heiligenſbhal T Gerbſtedt II. Nr. a 2 Uhr: Belleben

gen Hergisdorf II. Nr. 67 3.30 Uhr: Spv. Altdorf Helfta I. Nr. 21 2 Uhr:
pv. Altdorf Jgd. Helfta R Sonnabend, den 2. Juni, wird angeſetzteNr. 181 7 Uhr: Spv. Altdorf II Gerbſtedt I. Die Sportvereinigung Zabenſtedt,

Techniker Erich Convod, Zabenſtedt Nr. 40, wird wunſchgemöß der C- Abteilung
zugeteilt. Die Mannſchaft wird für Spv Altdorf III eingeſetzt. Bitte die Serien

ſpielplane ändern. Sichting.8. Bezirk. (Handball.) Allen zur Kenntinis, daß für Freie Schwimmer“
Delitzſch für ale ele Paßzwang bis auf weiteres beſteht. Nur die neven Paß-
nummern haben Guültigkeit. Otto Kräger.

Den Sportfunktionären zur Beachtung, daß bei amtlichen Be
kanntmachungen Namen und Ziffern beſonders deutlich geſchrieben
werden müſſen, damit keine Jrriümer vorkommen können.

vereinsmittenungen
Fichte Süd. Queis I und dem Schiedsrichter zur Kenntnis, m das Spiel aw

Sonntag ausfallen muß. tto BVörkner.Freie ArbeiterSchachvereinigung 1931. Ale er treffen ſich Sonn
abend 19.45 Uhr im Volkspark vor der re zur Teilnahme am ckel zuMontag, den 2 Jnuni, Treffpunkt am Reileck zum gemeinſamen n
nach Trotha. In der Hafenkantine Beſitzer Spitzbarth) findet ein Freundſchaftsfp.
gegen die neu dem Arbeiter-Schach-Bund beigetretene Ortsgruppe „Freier ch
verein Trotha“ ſtatt. Gaſte ſind willkommen. J. A. Fr. Uecker.
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O III Sower-Jopnenwende!

u

Antreten zum Fackelzug am Sonnabend
dem 25. Juni 1932, 20 Uhr, im Volkspark-
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aben
ehen.
iches,

Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Kr. 8288.) u
Leſeholz- und Beerenzettel an Erwerbsloſe
Der preußiſche e r hat an die Regierungs

präſidenten im Anſchluß an einen früheren Erlaß, in dem die Er
mä gung zur Abgabe von Holz an Erwerbsloſe im Wege der
Selbſtwer a egeben war, nunmehr dieſen e dahin erweitert,
iaf auch Leſeholz- und Beerenzettel an Erwerbsloſe gegen Arbeits
leiſtung abgegeben werden ſollen.

Einen großen Scherbenhaufen verurſachte geſtern abend
21.45 Uhr in der Kleinen Ritterſtraße ein Privatkraftwagen. Beim
Wenden fuhr der Wagen in die große Schaufenſterſcheibe des Schuh
Gr Körner und zertrümmerte ſie. Auch eine kleinere gebogene

chaufenſterſcheibe mußte daranglauben. Ohne ſich um den Schaden
weiter zu ümmern, fuhr der Wagenführer davon.

Auf zur Elternberatswahl!
Wählt Liſte „Schulfortſchritt“!

Am Sonntag, dem 26. Juni 1932, iſt in Le un a Elternbeirats-
wahl. Es ſind in dieſem Jahre vier Kandidatenliſten eingegangen:

1 Deutſche Kultur und Erziehung“ (Nazi).
2. „Proletariſcher Schulkampf“ (Komm.).
3. „Schulfortſchritt“ o Dreller, Mane,ge mann. Troll, Todte, Steinhäußer, Banſenwein, Eis

eld, Dieke.
4. „Chriſtlich-unpolitiſche“ Liſte (Stahlhelm uſw.
Gewählt wird von 12——5 Uhr in der EbertSchule am Sonntag,

dem 26. Juni 1932.Herr Studt von Liſte 1 und Herr Liebſcher von Liſte 4 ſind ſich
diesmal uneinig geworden. Vorigesmal 1930 waren beide auf einer
Liſte mit dem zugkräftigen Namen „Zucht, Ordnung, chriſtliche Er
ziehung“ Die Leiſtungen waren rn nicht ſo pompös. Herr
Studt ging zu den Nazis, Herr Liebſcher blieb „chriſtlich“.

Parteifreunde, denen eure Stimme, die in der Zeit, als die
Schulverhältniſſe hier noch ſchlecht waren, ſich ſelbſtlos in den Dienſt
der Sache geſtellt haben, als die anderen noch nicht wußten, was der
Elternbeirat bedeutet. Jetzt, wo wir eine ſchöne Schule haben, da
kommen alle Verſager hervor, wie die Motten ans Licht.

Geht unbedingt zur Wahl und wählt die Liſte 3 „Schulfort
fchritt“, ſie gewährt euch eine ſachliche Vertretung.

Der Verha'tung entzogen
Schafſtädt. Ein Nachtwächter begegnete auf ſeinem Dienſtgangin der Merſeburger Straße einem Radſahrer, der vorn auf dem Rad

einen gefüllten Sack ſtehen hatte. Als ſich der Radfahrer in der
Nähe des Beamten befand, ſchlug er ganz unvermittelt mit einer
Eiſenſtange auf ihn ein, ſo daß er taumelte. Als der Nachtwächter
ich wieder erholt hatte, war der Mann verſchwunden. Allem An-
n 7 handelt es ſich um einen Einbrecher, nach dem jetzt ge
ucht wird.

J reits Cuerfurt
Koſtenloſe Beratungsſtunde im Kreis

geſundheitsamt
Querfurt. Am Montag, dem 27. Juni 1932, findet vormittags

von 9 Uhr an im Kreisgeſundheitsamt in Querfurt, Große Schloß
ſtraße 6, für die aus den Anſtalten entlaſſenen Geiſteskranken, ſchwer
erziehbaren und ſchwachſinnigen Kinder, ſtraffälligen Jugendlichen
uſw. eine koſtenloſe Beratungsſtunde durch den Direktor der Landes-
heit anſtalt Nietleben, Herrn Prof. Pfeiffer in Halle, ſtatt.

Elternbeiratswahl
„RNeumark. Am Sonntag finden die Wahlen zum Elternbeirat

für den Schulverband Neumark-Geiſelröhlitz in der Zeit von 12 Uhr
mittags bis 5 Uhr nachmittags in der Schule ſtatt. Wir weiſen
nochmals beſonders darauf hin, daß für alle Eltern nur die Ein

eitsliſte werktätiger Eltern mit dem Spitzenkandidatentto Naumann in Seage kommt.

Photographieren leicht gemacht.
Photographieren teuer? Gewiß keine billige Angelegenheit. Und

doch wie nett, wenn man ſein Konterfei einem lieben Menſchen
ſchenken kann. Da hat die Technik wieder einmal geholfen und das
moderne Kaufhaus Conitzer iſt in Merſeburg ihr Schrittmacher
geweſen. Sozuſagen im Einkauf nimmt man ſeine Bilder gleich mit.
Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. Ein 10-Pfennig-Stück und man
ſtellt ſich vor den „PhotoHexer“, macht das hübſcheſte Geſicht, das
man auf Lager hat, und eins zwei drei, hat man ſein Bild
wohlgelungen in Händen. Großartig, was? Daß die Bilder zu
mancher praktiſchen Gelegenheit gebraucht werden können, z. B. als
Paßbilder und für Ausweiſe, verſteht ſich.

Die Die wenken, Beoriffe schweanken:
m
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Reiche eine öffentliche

Der ſtreitbare St

Einen ſchweren Kampf um Worte konnte man am Donnerstag-
abend in einer Elternverſammlung einberufen von den „Chriſtlich

erleben. Herr Superintendent Kramm hatte das
Bedürfnis, ſeinem Zorn gegen die „Unpolitiſchen“ von der Nazi-
partei auch in geſprochenen Worten noch einmal Luft zu machen,
gen viel Tinte und Druckerſchwärze in den letzten Wochen
zwiſchen dieſen beiden Konkurrenten vergoſſen worden iſt.

Superintendent Kramm, ein ſehr ſtreitbarer und ſchlagfertiger
Geiſtlicher, der einem Wahlredner für die Deutſchnationalen wirklich
alle Ehre machen würde, fühlt ſich als tugendſamer Vorkriegs-
Nationaler. Alles Verruchte, alles Schlechte und Böſe in der Welt
iſt nur durch die Revolution „unſeligen Andenkens“ gekommen, und
z dieſem Verruchten gehören auch die Nazis; worin wir ihm in
etzterem ausnahmsweiſe beiſtimmen wollen. Hätte die Revolution

mit den Vätern dieſes Gelichters reinen Tiſch gemacht, dann würde
heute keine Mordarmee das Leben jedes Staatsbürgers bedrohen.

5 Kramm meinte anfangs ſeines Vortrages, wir leben in einem
roßKriege, der viel verheerender ſei als der Krieg, der zwei Mil-

lionen Tote unter die Erde brachte; denn jetzt hätten wir viel mehr
lebendige Leichname, Vielleicht rechnet ſich dieſer „Seelſorger“ auch
dazu.

Schwer hat ſich der „Seelenhirt“ auch über den Vers geärgert,
den wir neulich frei nach Heinrich Heine auf Nazis und „Chriſten“
anwandten. Wir haben es wirklich nicht nötig, beim „Klaſſenkampf“

eiſtige Anleihen zu machen, wie er es uns vorwirft. Extra wegenſeiter werten Perſönlichkeit zwei Jahrgänge dieſer Zeitung durch
zuſtudieren, hätten wir viel Zeit dazu. Aber wenn es von zwei
Seiten geſagt wird unbewußt von der anderen wird alſo das
Verslein auf ihn angewandt ſchon ſeine Richtigkeit haben.

Die Gemeinſchaftsſchule wäre die Vorfrucht der Gottloſigkeit und
des Bolſchewismus.

„Wer da glaubt, daß arm und reich in einer Schule unterrichtet
werden könne, der ſei um 15 Jahre zurückgeblieben.“

Recht hat Kramm allerdings, wenn er den Nazis ſagt: Kultur, Ge
ſinnung, Religion laſſe ſich nicht befehlen. Doch eine Frage, Herr
Superintendent: War der Vorkriegsgeiſt nicht auch befohlen, gab es
einen härteren Geſinnungszwang als in der Vorkriegsſchule und

Achtung! Große öffentliche Sportler

findet in Obhauſen als Abn. Heute abend um 8 Uhr
ug der Arbeiterſportlerx vonObhanuſe dſchluß der RAST Woche ein We

Obhauſen und der Umgegend ſtatt. Anſchließend findet im Lokal
ortlerverſammlung ſtatt. Es ſpricht Ge

noſſe Leppert (Leipzig) von der Bundesſchule des ArbeiterTurn-
und Sportbundes Leipzig, über das Thema: Arbeiterſportler, es geht
um alles. Das Erſcheinen aller Sportler und Arbeiter von Ob-
hauſen und Umgegend iſt Pflicht. Das Sportkartell Obhauſen.

Ja Breis
Ammendorf. Neue Lehrer angeſtellt. Die Regierung

beabſichtigt, die Schulamtsbewerber Pönitzſch und Tiller end-
ültig anzuſtellen. Die Schuldeputation hat der Anſtellung derheiden Lehrer zugeſtimmt, ſo daß ſie in Kürze erfolgen wird.

Lehrer Froſch iſt endgültig angeſtellt worden. Es ſind nunmehr
alle planmäßigen Stellen beſetzt. Schulamtsbewerber Walter
Bauer iſt, da er zu einem jüngeren Prüfungsjahrgang
bereits als Hilfslehrer außerplanmäßig beſchäftigt. Walter Bauer
iſt als Leunadichter bekanntgeworden.

Könnern. Elternbeiratswahl. Zu der morgen, Sonn
tag, den 26. Juni, ſtattfindenden Elternbeiratswahl ſind drei Liſten

worden: 1. die ChriſtlichUnpolitiſche, 2. Liſte Schulauf-
bau, 3. Proletariſcher Schulkampf. Alle Eltern, die wirflich Jnter-

Se u JSeitipSktung

eſſe am Ausbau der Schule und der Erziehung ihrer Kinder zum

v W
v

Nur eines ist klar und steht fest:
1 4
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Der Kamf um die Schule
t Keamm haut auf Razis, Kepublik, Sozialdemokraten,

Moskau und Freidenker
will die Kirche nicht auch ihre Religion in die Schule hinein
wingen? Oder iſt die geforderte Bekenntnisſchule etwa kein Genern nd da empören Sie ſich dagegen, daß in der

xfaſſung ausgeſprochen iſt, im Schulunterricht darauf Bedacht zu
nehmen, die Empfindungen Andersdenkender nicht zu verletzen? Seine
übrige Polemik entſprach der in der bürgerlichen Preſſe geführten
und auch von uns kurz wiedergegebenen.

Die Nazis blieben ihrem Konkurrenten nichts ſchuldig. Un
politiſch wollten ſie mit ihrem „Kampfbund für deutſche Erziehunund Kultur“ nur bleiben, um ſich zu tarnen. Damit nämlich a
ihren Liſten Beamte nicht als offene Nazis erkannt werden. Das
ſagten ſie zwar nicht ſo deutlich wie es hier geſchieht, aber ſie mach-
ten ſchon in der Preſſe ihrem Konkurrenten den Vorwurf, daß er
damit einen Druck auf ſie ausüben wollte und ihre Erklärun en
in der Verſammlung wurden auch entſprechend verſtanden. e
Regierung ſollte ſich alſo doch einmal der Mühe unterziehen, dieſe

Nein wir leßimen die Bevormundung der Mircche und iſirer
fupitfalistisch gerichteten MAintermänner ab

Und allen Eltern, die es ernſt meinen mit der Zukunft ihrer Kinder, rufen wir zu:

Wählt Liſte „Schulfortſchritt“!
das iſt die Liſte des Gewerkſchafts- und Kulturkartells Merſeburg und aller
republikaniſchen, vorwärts gerichteten Bevölkerungskreiſe!
Die Wahl erfolgt morgen, Sonntag, von 10 bis 17 Uhr, in allen Schulen.

Liſten einmal durchzuſehen. Mut iſt ja noch nie die ſtarke Seite
dieſer Sorte Beamten geweſen.

Eine „Gemeinſchaftsſchule“ wollen die Nazis um Gottes willen
nicht. Sie wollen die „deutſche Nationalſchule“ mit „poſitivem
Chriſtentum“ (und Wotanskult?). Und mit Stolz brüſten ſie ſich,
was ſie alles in den von ihnen beherrſchten Ländern für die Kirche
a haben. Das Schulgebet eingeführt (in Thüringen das Frickſche
Haßgebet. Red.), die Kirchenaustrittsbewegung er
ſchwert uſw. Nun ja, und die Angriffe gegen ihre
gar nicht ſo bös gemeint ſeien die hätten ſich eben

daß Herr Kramm angefangen habe.lieb vor Schreck der Mund offen x

wie die „Chriſtlichen“ auch;
in ſeinen reaktionären Abſichten iſt man ſich völlig einig,

ner die
araus er

Dem armen Kramm
tehen. Alſo man wollte alles ſo

weshalb denn die Gegenſätze ſeien? Erfüllen Sie den Wunſch der
Nazis, Herr Kramm, und in den Armen liegt Jhr Euch beide.

So ſehen ſie alſo aus. Eltern, macht Schluß mit dem Spuk!
Wählt die Liſte der freien Gewerkſchaften! Liſte „Schulfort-ſchritt“ iſt die Parole am hre er

Menſchen haben, müſſen die Liſte Nr. 2, beginnend mit den Namen
Karl Ecke, Anna Dietſch, wählen. Wahlzeit iſt von 9 bis 17 Uhr.

Freis Delitasch
Helitas ch (Ftccit) e ev0

Glücklich vereint!
Als in der letzten Stadtverordnetenſitzung Genoſſe S dar

auf hinwies, daß Beamte und Bürgerliche eine gemeinſame Frak-
lten hätten und daran die Bemerkung knüpfte,tionsſitzun ndaß wahrſchein i

Beamtenſchaft über dieſes Verhalten der e nicht
erfreut ſein würden, leugnete der Stadtv. Richter l dieſe gemeinſame
Sitzung ab. Dabei hatte Genoſſe Schwahn mit eigenen Augen ge
ſehen, wie Beamte und Bürgerliche in ſchönſter Harmonie das
Fraktionszimmer der Wirtſchaftsparteiler verließen. Die Beſtäti-
gung der gemeinſamen Zuſammenarbeit iſt jetzt vor aller Oeffent
lichkeit erfolgt. Jn der „Delitzſcher Zeitung“ wird ein Brief ver
öffentlicht, der ſich mit der Frage des Kinderheimes bzw. der nun
beſchloſſenen Verſchickung der Kinder nach dem Erholungsheim der
Stadt Eilenburg beſchäftigt. Jn dieſem Briefe bringen die Ver
e ihre Genugtuung zum Ausdruck, daß die Kinder nun a des
ablehnenden Beſchluſſes der Stadtverordnetenmehrheit fortgeſe
würden. Dabei haben die Verfaſſer gar nicht das Recht, dieſer
Genugtuung Ausdruck zu geben; denn der Brief ſtammt von den

s

beiden bürgerlichen Fraktionen, alſo Beamten und Bürgerlichen, die

mee Diviciende
S

S Proze

AbroOstung

Gegr. 1846. Hauptgeschàftstelſe: Halle a. S.,
am Stadttheater. 7 2weig-, 28 Annahmestelſen.

So daß ſelbſt Superintendent Kramm erſtaunt zum Schluß fragte,

die unteren Beamten und auch Teile der mittleren

chickt



Stadtverordnetenſitzung bei

Mansfeſder?ireise
Nächt!icher Bürgerkries

Schlägereien und Schießerei zwiſchen Kommuniſten und Razis

Eisleben, den 35. Juni.
Ueber ernſte Zuſammenſtöße zwiſchen Nazis und Kommu-niſten entnehmen wir dem nlichen Polizeibericht:

In der letzten Nacht wurde kurz nach Mitternacht der
Polizeiwoche gemeldet, z im v der Sangerhäuſer
Straße zwei Nationalſozialiſten durch Kommuniſten von ihren
Motorrädern geriſſen worden waren. Als die Polizei erſchien
und auch zahlreiche Nationalſozialiſten nach dem Tatort eilten,
hatten ſich die Kommuniſten unter Mitnahme der Motorräder
fFrit ogen. Bei dieſer Schlägerei ſind auch mehrerech üſ e gefallen.

Der Arbeiter Kiowſky wurde durch einen Bauchſteckſchuß
verwundet

et den vernünftigen Beſchluß des Magiſtrats benutzen, um in der
effentlichkeit ihr antiſoziales Verhalten zu bemänteln.

VFur Elternbeiratswahl
Wir fordern alle Eltern auf, darauf zu achten, daß die Wahl

en für die Elternbeiratswahlen bedauerlicherweiſe an beiden
olksſchulen verſchieden liegen. Die Knabe ſchule wählt von

8 bis 13 Uhr, die Mädchenv ule von 10 bis 15 Uhr. Kommt
Eurer Wahlpflicht n ehe Jhr zum Reichsarbeiterſpor oder

Kinderfeſt des Kleingartenvereins geht! Unſere Liſte die
ſte „Schulaufbau“!

um Rektor ernannt. Hilfsſchullehrer Genoſſe Haake verläßt am
1. Juli 1932 Delitzſch und iſt en Rektor in Luckenau, Schulaufſicht
Teuchern, ernannt worden. Er hat neben der Hilfsſchullehrer-
prüfung die Reifeprüfung für das Real-Gymnaſium abgelegt und
6 Semeſter in Halle ſtudiert. Luckenau iſt vorzugsweiſe eine Arbeiter

meinde, die beſtrebt iſt, die Schule in jeder Beziehung zu fördern.
ir hoffen, daß der neue Rektor in ſeinem neuen Wirkungskreis

verſtändnisvoll mit der Arbeiterſchaft zuſammenarbeitet.

filen burg

Der entgangene Anzeigenprofit
Wutanfälle der „E. N. N.“ gegen die Arbeiterſchaft.

Ueber die gehäſſige, entſtellende Berichterſtattung der „E. N. N.“
über Maßnahmen der Arbeiterſchaft, vor allem über die Bericht
erſtattung über die Stadtverordnetenſitzungen, müſſen einmal einpaar Worte verloren werden. Nicht die Bogen tobten“, wie die
„E. N. N.“ meinen. Dies gigte ja deutlich die Stimmung in der

adtverord i Verleſung und Begründung der beiden
Dringlichkeitsanträge, den „E. N. N.“ den Charakter als Amtsblatt
z entziehen. Dieſe waren Herrn Beyer ſo auf die Nerven gefallen,

ß er dauernd auf den Stühlen hin und her rutſchte und immerzu
Werrfe machte. Das kennzeichnet dieſen Herrn Beyer als

eſitzer der „E. N. N.“ beſonders. Aus der Redaktionsſtube läßt er
die ſchwerſten Vorwürfe gegen die Vertreter der Arbeiterſchaft er-
eben, aber ſie perſönlich zu vertreten, dazu fehlt ihm der Mut.

Es war den Herrſchaften ſichtlich unangenehm, einmal die Wahrheit
über ihre gehäſſige Schreiberei zu leſen.
Mat üur die Arbeiterſchaft, ſondern weite Kreiſe der Bürger
fchaft ſind empört über T v r der „mpolitiſchen“

weshalb auch der Magiſtrat nicht umhin konnte, dem V der
Stadtverordneten beizutreten. Durch den Entzug dieſer Bekannt-machungen wird das Einkommen der beiden Jhaber geſchmälert,

und die Möglichkeit, ein Jahreseinkommen von 40000 Mk. wieder
zu erhalten, ſchwindet immer mehr.

Dann wird in dem Blatt geſchrieben: Stadtv. Haupt (Bürgerl.)
weiſt einen ſozialdemokratiſchen Zwiſchenrufer zurecht, der einen
Fuhrhalter, der ſich dem Magiſtrat zu Lohnfuhren für acht Mark denTag angeboten hatte, als „dämlich“ bezeichnet haben ſoll. Dies

iſt eine glatte Unwahrheit. Keiner der anweſenden
Stadtverordneten ſowie das Präſidium hat dieſes Wort däm
lich gehört, ausgerechnet bloß der utkieker. Wahr iſt vielmehr,
daß den Herren geſagt worden iſt, daß ſie ſelber ſchuld ſeien, wennſie ſich unterbieten. Auch wir erkennen die Notlage der Fuhrhalter
an, ob aber die Stadt verpflichtet und in der Lage iſt, deren Exiſtenz
zu ſichern, erſcheint doch ſehr fraglich. Daß den „E. N. N.“ der
Stadtverordnete Genoſſe Lenker einmal in aller Oeffentlichkeit die
Maske vom Geſicht geriſſen hat, paßt ihnen natürlich nicht. Doch
werden wir auch fernerhin dafür v en, daß die „E. N. N.“ als
das bezeichnet werden, was ſie in Wirklichkeit ſind,

Wegbereiter des Faſchismus.

Jtreis Ciehemnwerdo
Soll Deutſchland eine SA.-Kaſerne werden?

Lauchhammer. Ueber dieſes Thema ſprach Genoſſe Fränkel

und mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Wenige Augenblicke ſpäter wurde der Kommuniſt Maurer
Breiter Weg Ecke Sangerhäuſer Straße ver prügelt. Er
erlitt erhebliche Kopfverletzungen. Anſchließend
mußte die Polizei teilweiſe unter Anwendung des Gummi-
knüppels und unter Abgabe von Schreckſchüſſen erneute An
ſammlungen im oberen Stadtteil zerſtreuen.

Erſt gegen 3 Uhr morgens war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind nur Mitglieder der
KPD. verletzt worden.

Sturz der Regierung Brüni rte. Der jetzigen ierung derGrafen und deren e ldentat die v ung des S
Verbots war, der ebenfalls vom erſten Tag ihres
antiſoziale Geſinn durch die ſogenannte r vomfahrtsſtaat“ auf die Stirn geſchrieben ſtand, gilt nun unſer Kampf

bis zum letzten Atemzug. Fränkels begeiſtert aufgenommene Aus
führungen haben jedem einzelnen wertvolle Fingerzeige für die

kommende rer n.Genoſſe Grober lte dann die am Sonntag, dem
26. Junti, ſtattfindende Elternbeiratswahl. Unſere Liſte trägt den
Namen „Schulfortſchritt“ und ſetzt ſich aus Vertretern aller
im Ort tätigen Kulturorganiſationen zuſammen. Wahlzeit iſt don
8 bis 13 Uhr; Wahllokal die Schule.Der Ausflug des Ortsvereins iſt endgültig auf den 10. Juli
feſtgelegt worden. Das Ziel iſt Tettau. Damit ſoll gleichzeitig eine

lpropaganda für die umliegenden Ortſchaften verbunden werden.
Hingewieſen wurde noch auf die heute, Sonnabend, abend ſtatt

findende Sonnenwendfeier des Arbeiter-Turn- und Sport-
bundes und der Deutſchen Freidenker. Sammeln 388 Uhr bei
Dambowſky. Abmarſch pünktlich 8 Uhr. Die Feuerrede hält Ge-
noſſe Dr. Zeigner und Genoſſe Raabe. Die Geſangvereine
des Ländchens werden zur würdigen Ausgeſtaltung der er beir Alles, was einigermaßen laufen kann, maß an dieſer Ver

anſtaltung teilnehmen.

Achtung! Metallarbeiter des Ländchens!
Am Sonntag, dem 26. Juni, findet von d 10 Uhr bis

nachmittags 2 Uhr die Wahl der Delegierten zum Verbandstag inDortmund ſtatt. Wir erſuchen die Kollegen, recht zahlreich von ren

Wahlrecht Gebrauch zu machen. Der diesjährige Verbandstag iſtvon außerordentlicher Bedeutung, denn er hat wichtige Entſcheidungen

in Beitrags- und Unterſtützungsfragen zu treffen. Keiner verſäume
dieſe Wahl!

Wahllokale: Lauchhammer: Dambowſky; Bockwitz: „Volks-
haus“; Mückenberg: „Zur Eiſenbahn“; Grünewalde: in der „Walke“.

tehens an ihre

und beleuchtete dabei ſehr u das Jntrigenſpiel, welches zum n

e

l Eisleben. Sonntag, den 26.

in Lau merx.
(Eilenburg) in Vorſchlag gebracht. Kollegen, ſie demen
am Sonntag Eure Stimme ab. Dolſtheida wäOhne iedsbuch kein Snnnelan

FAreis Sorgon
e trotche

Schleifenraub am Grabe des Genoſſen Deumer.
Jn der vergangenen Nacht wurden in Dtrig die roten und

rotgoldenen Kra eifen vom Grabhügel unſeres ver-S e n tohlen. S vor der Heiligkeit des
odes machen dieſe Nazibanditen nicht halt.

Giebeleinſturz. Auf dem neuen Markt ſtürzteder vird eines alten chwerkgebäudes aus dem 18. Jahrhundert

zum Teil ein. chwerkbalken und Steine durchſchlugen das Dach
eines Nachbargebäudes. Sonſt wurde kein Unheil angerichtet.

J Berband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk HalleMerſeburg, Halle, Harz 42/44.
Veranſtaltungen.

Sonntag, den 26. Juni: Tagesfahrt. Mittwoch, den29. Juni: Seinen Sonnabend, den 2. Juli: Genoſſen
aftstvad rrenber r 26. Juni: Fahrt. Mittwoch, den

29. Juni: Politiſcher chenbericht, Liederabend.
uni: Fahrt nach dem Förſterdenkmal.

Dienstag, den 28. Juni: Volkstanzabend. Freitag, den 1. Juli:
Monatsverſammlung.

Pieſteritz. Mit den 29. Juni: Gemeinſchaftsabend.Kelſchatg-Sid nntag, den 26. Juni: Reichtavbeiterſporitgg.
Dienstag, den 28. Juni: Sport und Spiel. Freitag, den 1. Juli:
Nazizellen und Gewerkſchaften (H. Fiſcher).

MerſeburgNord. Sonntag, den 26. Juni: Reichsarbeiterſporttag.
Dienstag, den 28. Juni: Sport und Spiel. Freitag, den 1. Juli:
Nazizellen und Gewerkſchaften (H. Fiſcher).

Großkayna. Sonntag, den 26. Juni: Reichsarbeiterſporttag. Mitt
woch, den 29. Juni: Abendwanderung.

Beuna. Sonntag, den 26. Juni: Wir gehen nach Merſeburg.
Donnerstag, den 30. Junf: Monatsverſammlung.

Lützen. Dienstag, den 28. Juni: Bunter Abend.
Lauchhammer. h Juni: Leſeabend.Bitterfeld. Sonntag, den 26. Juni: Sonnenwendfeier. Dienstag,

den 28. Juni: 10MinutenReferate. Donnerstag, den 30. Juni:
Spiele im Freien. Sonnabend, den 2. Juli: Zeltfahrt.

Eilenburg. Sonntag, den 26. Juni. Fahrt nach Wernsdorf. Diens-
tag, den 28. Juni: Funktionärſitzung. Mittwoch, den 29. Juni
Verſammlung. Montags: Turnen auf dem Sportplatz.

ſchornewitz. Mittwoch, den 29. Juni: Abendwanderung.
elbra. Sonntag, den 26. Juni: Fahrt mit den Roten Falken.

Dienstag, den 28. Juni: Liederabend. Donnerstag, den 30. Juni:
Volkstanzabend.

Wartenburg. Mittwoch, den 29. Juni: Spielabend.
Hettſtedt. Freitag, den 1. Juli: Leſekurſus des ADGB. Sonnabend:

Teilnahme an der Parteiverſammlung.
HalleGeſamtgruppe. Mittwoch, den 29. Juni: Sport und Spiel auf

der Peißnitz.van St iag, den 1. Juli: Gruppenabend.
Halle-Nord. Mittwoch, den 29. Juni: Sport und Spiel.

Die Vertreterverſammlung hat den Kollegen Mittermüller

Die völlige r der vorigen Woche war durch eine plötz
lich erfolgte, eigenartige Rückbildung der europäiſchen Großwetter
lage bedingt. Der hauptſächlich beſtimmende Faktor dieſer rückläu-
figen Entwicklung war das Aufleben eines zuvor ſchon nach Jnner-
rußland gelangten Tiefs und ſeine Rückwärtswanderung nach dem
Oſtſeegebiet, wo ſich dann aus Randwirbeln neue, ſelbſtändige Tief
druckkerne ausbildeten. Dieſe hatten in Wechſelwirkung mit der dem
nordweſtlichen Hoch entſtammenden Kaltluft zunächſt öſtlich der Elbe,
ſeit dem Beginn der Woche aber auch in Weſt und Süddeutſchland
ſtarke Bewölkung und zur Folge, die allerdings ihrer
Menge nach meiſt unerheblich waren. nfalls hat ſich wieder
einmal gezeigt, zeß die Wetterprognoſe kein einfaches Rechenexempel
iſt und daß auch der ſcheinbar ſicherſten Wetterlage ſtets Unſicher
heitsfaktoren innewohnen, die jeder Vorausſicht ſpotten, ſelbſt für
die Tagesprognoſe.

Nachdem ſich um die Mitte der Woche eine breite vom weſtlichen
Mittelmeer, nordoſtwärts durch Deutſchland und Polen nach Nord
rußland verlaufende Tiefdruckrinne mit zahlreichen kleineren Tief-
druckkernen gebildet hatte,

verſchlechterte ſich die Witterung noch weiter.

Dienstag früh regnete es auf dem ganzen Gebiet zwiſchen Mittel
italien und dem Main, beſonders im Alpengebiet; am Bodenſee wur
den 29 Millimeter Regen gemeſſen und t darauf nahmen ent-
ſprechend dem Fortſchreiten der aus dem Mittelmeer ſtammenden
Störungen nach Nordoſten die Niederſchläge beſonders in Mittel und
Oſtdeutſchland an Menge außerordentlich zu. Mittwoch früh meldete
die Schneekoppe 61, der Fichtelberg 34, München 31, Friedrichs-
hafen 32, Breslau 26, Grünberg i Schleſ. 31, Dresden 19 Millimeter

(Torgau) in der Mitgliederverſammlung des hieſigen Ortsvereins Regenhöhe. Dabei lagen die Temperaturen, die nachts z. T. bis

Iſt abends der Himmel grau, ohne Sterne,

dann jſt der Regen nicht mehr ſerne.

Aueli die 20leu,
i Persil ein

I. Bereite eine kalte Perſillauge.

HalleJüngerengruppe. Dienstag, den 28. Juni: Gruppenabend.

Das Wetter der nächſten Woche ren
6 Grad Wärme hinabgingen, vielfach auch tagsüber“ fehr
niedrig und erreichten vielfach kaum 15 Grad Wärme. Jn Hof wur
den ſogar nur 11 Grad als Höchſttemperatur gemeſſen. Während
der nächſten Tage ſetzten ſich die Regenfälle noch oſtwärts bis zur
unteren Weichſel fort, und auch im Rheingebiet, ſüdlich der Donau
ſowie im mittleren Norddeutſchland herrſchte Mittwoch regneriſche
Witterung. Am Rhein fiel auch Donnerstag bei ſehr niedrigen Tem-
peraturen noch Regen; ebenſo dauerte im deutſchen Nordoſten das
Regenwetter fort; in den übrigen Landesteilen beſchränkten ſich die
Niederſchläge auf einzelne Schauer. z

Neuerdings iſt über Nordeuropa der Druck wieder geſtiegen;: von
ſeinem weſtlich der Britiſchen Jnſeln verlagerten Kerngebiet er-
ſtreckt ſich wieder ein Hochdruckausläufer bis nach Finnland und
Nordweſtrußland. Dort iſt infolge der Aufheiterung und der ſom-
merlichen Sonneneinſtrahlung beträchtliche Erwärmung eingetreten
und infolgedeſſen wird durch die dorther erfolgende Luftzufuhr auch

emperaturanſtieg zu erwarten ſein. Ueberhaupt
ürfte

jetzt langſam Wetterbeſſerung erfolgen.
Vorbedingung dafür iſt die Ausfüllung oder Abwanderung des zur
Zeit noch über len lagernden Tiefs. Ob ſich jedoch wieder eine
ausgeſprochene Hochdrucklage mit heiterem Himmel und hohen Tem-
weraturen entwickelt, das bleibt noch abzuwarten; denn einſtweilen
lagert der höchſte Luftdruck immer noch weſtlich von Europa, und
ſolange das der Fall iſt, kann wieder ſehr raſch und jederzeit ein
Rückfall in die kühle Monſunlage eintreten.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz Ernſt Loops; für HalleSaalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; fur den Anzeigenteil:Walter Künne. Sämtlich in Halle Druck und Verlag: Halleſche Drugerei
Geſellſchaft m H., Halle. Große Märkerſtraße 6

1Eßlöffel Perſil auf je 2 Liter Waſſer. Waſche
das Wäſcheſtück kurz durch. Vermeide Reiben und Wringen.

So
Wird's

gemachk:
Farben auf.

Tücher ein und aus.

2. Spüle gut in kaltem Waſſer. Etwas KRücheneſſig im erſten Spülwaſſer friſcht die

3. Drücke das Stück vorſichtig aus nicht wringen und rolle es mehrmals in

4. Wollſachen richtig in Horm ziehen, auf tuchbedecktem Tiſch liegend trocknen laſſen.
Niemals Wolle auf Wolle.
Kunſtſeidene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eiſen unter Kuflage eines
Tuches bügeln.
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Seht
Berlin, 24. Juni. (Eigenbericht.)

Die Freitagſitzung des Preußiſchen Landtags
war für die Nazifraktion ein Straf-
gericht, das ſich drauſten im Lande fortſetzen muß.

Auf der Tagesordnung ſtand u. a. der Antrag über die Kon
fiskation aller Einkommen von jährlich mehr als
12 000 Mark. Bereits im Haushaltungsausſchuß war dieſer An
trag mit den Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten an
genommen worden, weil ſich die famoſe National, ſozialiſtiſche“
„Arbeiter“partei der Stimme enthalten hatte. Sie wollte es weder
mit ihren ſchwerinduſtriellen und großagrariſchen Geldgebern noch
mit denen als Stimmvieh gut zu benutzenden Arbeitern, Angeſtellten
und Erwerbsloſen verderben. Jetzt ſtand dieſer Antrag vor dem
Plenum des Hauſes und heller Schweiß perlte von den
Stirnen dieſer „Arbeitervertreter“ und „Sozia-
liſt en. Ausgerechnet der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
entlarvte Advokat Dr. Freis ler aus Kaſſel ſollte die Lage retten.
Mit Stentorſtimme rief er in der Geſchäftsordnungsdebatte vom
Podium herunter, er beantrage die Rückver weiſung dieſes
Antrages an den Ausſchuß.

Als ihm das Hohngelächter der Linken antwortete,
brüllte er, die Nationalſozialiſten ließen ſich von nie
mand das Geſetz des Handelns vorſchreiben. Sie

mußten es ſich aber doch gefallen laſſen.
Sofortige Abſtimmung, und dazu eine namentliche, war der Gegen
antrag der Sozialdemokraten. Mit den Stimmen der ge
ſamten Linken und des größten Teils der Zentrumspartei wurde dem

Antrag der entſprochen.Es folgt die namentliche Abſtimmung. Die Nazis ſammeln ſich
um Goebbels und Kube und diskutieren und geſtikulieren. Aber
die Führer bleiben hart und Prinz Au wi lächelt frohgemut.
Die National,ſozialiſten“, die Hitlerſche „Ar-
beiter“partei ſtimmt nicht ab. Der Antrag wird
mit 141 Stimmen der SPD. und der KPD. an
genommen. 45 Abgeordnete ſind dagegen und 34, zumeiſt Zen
trumsangehörige, haben weiße Karten abgegeben.

Als das Ergebnis verkündet wird, erſchallt ſtürmi
ſcher Beifall auf der linken Seite des Hauſes, die

Mitte lacht ſchadenfroh zu den entlarvt und begoſſen
daſitzenden Nazis, während die Kommuniſten ein
ſtimmen in ein kräftiges dreifaches: „Nieder mit den

Soldknechten des Kapitals, nieder, nieder?!“
Den Amneſtieantrag nehmen jedoch die Kommuniſten treu

und brav mit'den gleichen Na zis und den Deutſchnationalen
an. Jn dritter Leſung iſt damit dieſes von den Deutſchnationalen
geänderte Amneſtiegeſetz angenommen. Nicht be-
gnadigt werden alle Perſonen, die ſich des Verbrechens
gegendas Leben und der ſchweren Körperverletzun
ſchuldig gemacht haben.
militäriſcher Geheimniſſe, Meineid, Vergehen
gegen die Religion und gegen die Sprengſſtoffe.
geſetze. Amneſtierte und wegen ihres Vergehens entlaſſene Be
amte erhalten ihre Bezüge nachbezahlt, ſofern dieſe Summe ein
doppeltes Jahresgehalt nicht überſteigt. Für das Geſetz ſtimmen
die Nazis, die KPD., die Deutſchnationalen und die Chriſtlich
ſozialen. Stichtag für das Geſetz iſt der 15. Juni 1932.

Der ſozialdemokratiſche Antrag für die Amneſtierung
aller aus wirtſchaftlicher Not verurteilten Perſonen
wird angenommen. Angenommen iſt jedoch auch der
deutſchnationale Zuſatz, daß die Begnadigung nur für
jene gilt, die wegen einſchlägiger Vergehen noch nicht

vorbeſtraft ſind.
Gegen die Weimarer Parteien und mit den Stimmen der Kom

nuniſten, Nazis und der übrigen Rechten verweigert der Land
tag die Strafgenehmigung für 50 Naziabgeordnete,
die von den Staatsanwälten wegen Beleidigung und ähnlicher Ver
gehen verfolgt werden. Angenommen werden ferner die Anträge
des Haushaltsausſchuſſes auf Arbeitsbeſchaffung, ſowie die
ſozialdemokratiſche Forderung, daß die von der Not
verordnung betroffenen Tariflöhne unangetaſtet bleiben ſollen.
Eine Mehrheit findet auch ein Antrag der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion noch, in dem die preußiſche Regierung bei
der Reichsregierung dahin wirken ſoll, daß trotz der PapenVerord-
nung keine Kürzung der Dauer der Erwerbsloſen-
unterſtützung erfolgt und ebenſo die Bezüge der Rentner
und Kriegsbeſchädigten in alter Höhe weiterhin gezahlt
werden.

Jn das Geſetz zur Arbeitsbeſchaffung hatten die Nazis die
Arbeitsdienſtpflicht eingeflochten. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion beantragte Ablehnung der Arbeitsdienſtpflicht und nament
liche Abſtimmung. Unter großem Beifall der Linken wird die
Arbeitsdienſtpflicht mit 200 gegen 198 Stimmen
(RNazis, Deutſchnationalen und Deutſche Volkspartei) abgelehnt.

Eingerahmt ſind dieſe Abſtimmungen von der am Tage vorher
begonnenen Kulturdebatte. Auch hier wurde den Nazis und
der Reaktion trefflich von den Sozialdemokraten heimgeleuchtet.
Als der erſte ſozialdemokratiſche Redner Nölting das Redner-
pult betritt, kommandierte Kube ſeine Mannen aus dem Saal.
Sie dürfen den Gegner nicht hören. Vielleicht wäre ſonſt einer der
„Arbeiter“ vertreter von dieſem wahren Sozialiſten angekränkelt
worden. Jn der Tat! Was der Sprecher der Sozialdemokraten unter
dem ſtürmiſchen Beifall ſeiner Fraktion als Weltanſchauung und
Kulturauffaſſung der ſozialiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiter
bewegung vortrug, hätte manchen Nazimann ſtutzig gemacht.

Abg. Or. Nölting (Soz.)
(die Nationalſozialiſten verlaſſen den Sitzungsſaal): Der national
ſozialiſtiſche Kulturredner Abg. Haupt hat geſtern formuliert: der
Nationalſozialismus ſei eine Bewegung, die
nicht aus dem Jntellektſtammt. Das entſpricht durchaus
unſeren praktiſchen Erfahrungen mit ihm (große Heiterkeit und leb
hafter Beifall in der Mitte und links). Herr Dr. Haupt hat ein hohes
Lied geſungen auf die Menſchen des Mittelalters, die nicht leſen und
ſchreiben konnten und nur der Ritterminne und Gottesminne lebten.
Iſt ſich Herr Dr. Haupt nicht darüber klar, daß es auch eine Herzens
ſchlichtheit gibt, die gleichbedeutend mit geiſtiger Armut?

Die Sozialdemokrakie und die ganze deutſche Arbeikerbewegung
ſind nicht das Werk kalter Verſtandesdärre, ſind nicht auf

gewachſen in der dännen Luft des liberalen Auffkläricht!

Mit ſeinen Bemerkungen gegen dieſen hat Herr Haupt höchſtens

euch
Strafgericht für

Ferner: Länbdesverrüut, verrat

das liberale Bürgertum getroffen, nicht uns. (Sehr gut! bei den
Soz.) Aber auf der anderen Seite hält die deutſche Arbeiterbewe-
gung nicht, wie Herr Haupt, Verſtand und Klugheit nur für Schimpf-
worte, denn nur Klugheit hat Herr Haupt unſerem Fraktionskolle-
gen zum Vorwurf gemacht. Wenn er darüber hinaus auch von
ſeinem ſüdlichen Lächeln geſprochen hat, ſo nehmen wir das nicht
ernſt, denn Herr Haupt iſt ja auch nicht gerade eine lichtblonde nor
diſche Schönheit nach Art der Greta Garbo. (Schallende Heiterkeit
im ganzen Haus, Dr. Haupt ſieht aus wie ein Koreaner.)

Die Rede des nationalſozialiſtiſchen Kulturdebatters war ein
einziger Ruf zur Buße, ſozuſagen Oswald Spengler im Weſten-
taſchenform. (Große Heiterkeit Nur die poſitiven kultu-
rellen Ziele des Nationalſozialismus hat man
uns nicht mitgeteilt! Herr Haupt hat erklärt, der National
ſozialismus ſei mit Blut geſchrieben. Das ſtimmt ſchon, aber
leider mehr mit dem Blut von deutſchen Arbeitern
als mit dem der Nationalſozialiſten ſelbſt! Herr Haupt hat die
Blickrichtung nach dem Weſten getadelt; denn dort herrſche libera-
liſtiſcher Jndividualismus. Er verbietet aber auch den Blick nach
dem Oſten, denn dort gibt es nach Haupt nur kulturelle Jmpotenz.
Ja, ſollen wir denn unſer ganzes Leben über nur den eigenen Nabel
betrachten? (ſchallende Heiterkeit). Von Hölderlin ſtammt das Wort:
Deutſchſein bedeutet mehr als nur deutſch ſein! Und von Nietzſche der
Satz: Keiner wird vollendet, der aus ſich ſelbſt eine Jnſel macht!

Unter ſämklichen Arken von Aufarkien iſt die geiſtige Aulkarkie
die dümmſte.

Die größte Kraft des deutſchen Volkes beſteht nach Goethe in ſeiner
Beſchenkbarkeit, in ſeiner Fähigkeit, fremdes Kulturgut in ſich zu
verarbeiten. Uns iſt Nation kein Begriff aus Zucht und Stall,
uns iſt Nation ein geiſtiger Begriff, uns iſt
Deutſchland das Herz der Welt; für uns liegt
Deutſchland am Zuſammenfluß vieler kultureller
Ström e. Würden die Reinigungsabſichten der Nationalſozialiſten
durchgeführt, das wäre ein großer Vandaleneinbruch in die deutſche
Kultur und eine gräßliche Selbſtverſtümmelung. (Stürmiſcher Bei-
fall bei den Soz.)

Formieren ſich erſt die Fronken, hier Arbeit und dori Kapilal
und Renke, dann kläxen ſich auch die Geiſter. Wären die Herren
Nationalſozial nicht ſchon wieder einmal feige deſerkiert,
möchte ich Sie fragen, wer von ihnen Karl Marx überhaupt ge
leſen haf. (Heikerkeit.) Langt es dazu überhaupt bei ihnen?
(erneute Heiterkeif), ſie haben Marx nicht geleſen, aber ſie haſſen
in Marx den großen Wahrheiksverkünder und ſchonungsloſen

Enklarver!
Wir haben nun geſtern die erſte kulturelle Mani-

feſtation des Hakenkreuzes im neuen Preußen
landtag erlebt. Herr Haupt hat ſchon recht, die Kultur iſt be
droht und kriſenhaft. Aber warum? Weil durch ſie der Riß derdie geht nd weil dieſes Wittſchaftsſnſtem kulturzer
ſtöreriſch

wie vor den gefäclken Warenmagazinen in dieſem Stadium des
m

Direkte Verhandlungen
Optimismus für Lauſanne

Paris, 24. Juni. (Eigenberichl.)
Der Beginn der direkten deutſch-französſiſchen

Verhandlungen in Lauſanne wird von den Pariſer
Freilagabendblättern mit einem gewiſſen Opkimismus ge-
ſchildert, für den allerdings noch keine konkreten Grundlagen
vorhanden ſind.

Der Berichterſtatter des „Temps“ hebt den herzlichen Ton her-
vor, den der Reichskanzler in ſeiner Antwort auf die Begrüßungs
anſprache Herriots angeſchlagen hat. Der Berichterſtatter des
„Journal des Débats“ erklärt, man ſei in Lauſanne der Meinung,
daß die Debatte jetzt an einem Punkt angelangt ſei, an den ſie
logiſcherweiſe geführt werden mußte. Man diskutiere ruhig und
methodiſch und man beglückwünſche ſich zu den perſönlichen Fühlung
nahmen, die man bisher in Lauſanne gehabt hat und die den ver
ſchiedenen Regierungschefs erlaubt haben, die Lage jedes Landes
kennenzulernen. Trotzdem blieben aber, ſo fügt der Berichterſtatter
hinzu, die Mienen noch beſorgt, denn man ſehe nicht recht, welche
Kompenſationen die Deutſchen für das Opfer anbieten können, das
ſie verlangen. Vor allem befürchtet man, daß dieſe Kompenſationen
neue Schwierigkeiten mit anderen Ländern auf wirtſchaftlichem Ge
biet hervorrufen könnten.

Die nationaliſtiſche „Liberté“ erklärt ſich mit dem bisherigen
Verlauf der Verhandlungen nicht zufrieden und fordert in ihrem
Leitartikel Herriot kategoriſch auf, Lauſanne zu verlaſſen. Frank
reich habe, ſo meint die Zeitung, nichts zu gewinnen, wenn es in
Lauſanne bleibe, es könne dort nur verlieren.
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Die deutſchefranzöſiſche Ausſprache in Lauſanne
hat am Freitag, dem erſten Tag, einen von beiden Seiten als
günſtig bezeichneten Verlauf genommen. Einer Vollverſammlung
beider Delegätionen am Vormittag folgte eine zweite am Nach
mittag um 5,45 Uhr, der Herr von Papen nur zum Teil beiwohnte
weil er um 18,40 Uhr nach Berlin abreiſte. Die Sitzung ſelbſt
dauerte bis 19,30 Uhr.

Ueber die Verhandlungen wurde eine Kommuniqué heraus
gegeben, in dem es heißt: „Nach einem Expoſs des franzöſiſchen
Finanzminiſters fand ein Mei ch ſtatt mit dem gleichen
Beſtreben, von beiden Seiten alle Elemente des geſtellten Problems

von Grund auf zu ſtudieren. Die nächſte Sitzung findet am
Montagnachmittag 426 Uhr ſtatt. Am Sonnabend werden die Sach
verſtändigen ihren Meinungsaustauſch fortſetzen, um die Sitzung
am Montag ausführlich vorzubereiten

Jn einer Beſprechung mit deutſchen Preſſevertretern hob der
deutſche Außenminiſter den freundſchaftlichen Geiſt der Ausſprache
hervor. Daß am erſten Tag nicht viel herauskommen konnte, ſei
klar geweſen.

Folgen der NaziHetze
In Gillenbeuren bei Cochem (Moſelland) wurde ein Voll

ſtreckungsbeamter, der eine Pfändung vornehmen wollte, von fa
natiſierten Bauern überfallen und ſo geſchlagen, daß ar ohnmächtig
zu Boden fiel. Polizeibeamten, die dem Mißhandelten zu Hilfe
eilen wollten, ſtreuten die Rohlinge Sand in die Augen. Sie gingen

zugleich mit Zaunlatten gegen die Beamten vor,

Volksbeirüger an
die Nazifraktion des Preußenlandtages

Kapikalismus ſich ein darbendes Volk drängk, der Kaufkraft be
raubt durch das Beſitzmonopol, ſo werden von den gefüllten
Magazinen der geiſtigen Werte heute hungernde Volksmaſſen

ausgeſperrt durch das Bildungsmonopyol.

(Sehr gut bei den Soz.) Solag der Kapitalismus beſteht, iſt die
ganze Kultur nur ein ſchillernder jenbogen über dem Kehricht
haufen ein treffendes Wort d. Dechters Dehmel.

In ähnlicher Weiſe wurden die Nazis durch den Zentrums-
redner Lauſcher entlarvt. Später begründet Abg. Schallock (Soz.)
Anträge ſeiner Fraktion gegen Abſtriche am Volksſchuletat und für
die Staffelung der höheren Schulgelder. Der Unterſchied zwiſchen
Monarchie und Republik, erklärte der Redner, iſt allein ſchon zu
ermeſſen, wenn man die früheren Leiſtungen des Staates für die
Volkserziehung mit den heutigen vergleicht. Jn Braunſchweig,
Thüringen uſw., wo Nazis allein oder zuſammen mit den Deutſch
nationalen herrſchen, geſchieht nichts für die entlaſſenen
Junglehrer. Preußen hingegen hat für ſie trotz aller Finanz
not 10 Millionen Mark bereitgeſtellt.

Endlos zieht ſich die Debatte hin. Das Ende der Sitzung iſt
abends neun Uhr noch nicht abzuſehen.

Vazis beſudeln Frauenehre
Wozu gebären Mütter ihre Söhne?

Die SA. marſchiert und im Lande fierben durch den von
ihr inſzenierken Bürgerkrieg nicht nur die Opfer. Es ftirbi
auch der Sinn der Geſetze und des Stagkes. Das Spiegelbiſd
gibt der Preußiſche Landtag.

Draußen die Not und das Elend im Parlament uferloſe
und zweckloſe Agitationsanträge, von denen die Herrſchaften wiſſen,
daß ſie nie Veſetz und nie durchgeführt werden können. Was übrig
dleibt, iſt Kaſchemme!

Unter dieſen Naziabgeordneten befindet ſich nicht eine einzige
Frau, und das allein zeigt ihre ganze Kultur und ihre ganze
Stellung zu allen modernen und ſozialen Fragen. So widerwärtig
es iſt, darüber zu berichten, wie es heute in dieſem Preußiſchen
Landtag ausſieht, auf welches Niveau dieſe Landsknechte das Par
lament gebracht haben und wofür ſie die Diäten einſtecken, es muß
dem Volke geſagt und es müſſen ihm die Kulturträger der
Braunen Häuſer gezeigt werden.

Spricht ein Sozialdemokrat, kommt von ihnen ein
Zwiſchenruf, ſofort drohen die SA.-Stürmer: „Gleich
kommen wir rüber, ihr Landesverräter?“ Empört
ſpringen einige ſozialdemokratiſche Frauen auf und
rufen dieſen Burſchen voller Entrüſtung ins Geſicht:
„„Wir haben unſere Söhne hingegeben, ſie ſind auf
dem Schlachtfeld geſtorbent“ Es folgt die Antwort

eines NagiAl 2 „Jhr dummen Ziegen, da
für wurden ſie euch ja gemacht?“

Bayern wehrt ſich
Der Appell des Staatsrats Schäffer

Aus München wird gemeldet:
Die Erbitterung auf ſeiten der hinter der bayeriſchen Re

gierung ſtehenden Kreiſe kam auch in einer Kreisverſammlung der
Bayeriſchen Volkspartei in München zum Ausdruck, deren Loſung
hieß: „Allen Gewalten zum Trotz!“ Der Parteivorſitzende Staats
rat Schäffer verglich die geſpannte Situation mit den Tagen des
Eingreifens der Einwohner. Unter toſendem Beifall erklärte er:
„So kann es ſein, daß der bayeriſche Staat vielleicht appellieren
muß an ſeine jungen Söhne, um die Straßen nicht einer Partei
überantworten zu laſſen. Wenn der Ruf kommt, dann wollen wir
alle uns zuſammenfinden für den Staat, für das Recht und die
Freiheit. Wir wollen zuſammenſtehen und in dieſer Stunde geloben:
Freie Männer wollen wir ſein in einem freien Land, niemals
Knechte, Freunde jedes Gutgeſinnten, Feinde jeder Gewaltherr
ſchaft!“ Hier regiſtriert das Parteiorgan, der „Bayeriſche Kurier“:
„Ein orkanartiges, tauſendfaches „Wir geloben es“ durchbrauſte

Löbe ſtellt Straßer
Keine Kneiferei mehr möglich

Der Vorſitzende des Ueberwachungsausſchuſſes des
Reichstags, Abg. Straßer (RNatſoz.), hat dem Reichstag noch
immer keinen Beſcheid über ſeine Abſichten zukommen laſſen.

Nachdem jetzt die Mehrheit der Parteien die Ein
berufung des Ausſchuſſes verlangt und die Kommuniſten ſich
bereits beim Präſidenten darüber beſchwert haben, daß bisher keine
Antwort erteilt worden ſei, hat am Freitag Reichstagspräſi-
dent Löbe an den Abg. Straßer ein Schreiben gerichtet, in dem

Der ſchamloſe „Angriff“
Was ſich Papens Regierungsorgan erlauben kann
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Die nationalſozialiſtiſche

Tageszeitung „Der Angriff“ enthält in ihrer Freitagnummer An
griffe gegen den Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß, die in der Un
geheuerlichkeit des Tones und in der Unwahrhaftigkeit des
Sachverhalts nicht mehr zu überbieten ſind. U. a. wird die
Behauptung aufgeſtellt, daß der Polizeivizepräſident die Kriminal
polizei angewieſen habe, in Spielklubs begangene ſtrafbare Hand
lungen nicht zu verfolgen.

Alle dieſe und ähnliche Behauptungen ſind
in vollem Umfang unwäahr.

Die Freitag- Ausgabe des „Angriff“ wurde auf gerichtliche
Anordnung wegen zweier Artikel mit ſchweren Angriffen gegen
den Polizeipräſidenten Grzeſinsky und den Poltzeivizepräſidenten
Dr, Weiß beſchlagnahmt,

er



Seretno Kalenber
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Bazirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42-44, Hofgeb. 2 Treppen.

larchstätter Sr. Jede Mork, qie gespeſt wird. hiſft.

Renate ler die Arbeitsſosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der

An
Bab echt

Ber ustigeie Fiim des Semmerz!Wer ſohe Lombern
ruf 21029 und 95701.t 8ſekretariat d h Poſſe in 4 Akten t Hans A. von Schlettow, Der eine Virtschaft zu. Zahſt ein dei der

e Zredyer, Fernruf 31080. wen i. a r Daut enkols

T von Kaeder. Ferner:Halle.
Seitensprung

Montag, 8 Uhr,

Ktatvparkagve uuehftuch
Franuenausſ M den N. i, Singer Sonderzu em Spreewald.abends findet im n Linde zum letten Mai frei von Bohlen Am 10. Juli 1082 derkehrt ein eon- ies kern ne c c em. Wenig Otto an Heuptstelle: Rathaus

ni l rmäßigung von e nan h See 5 nen on bereetes Reies im Bilder aus ſSade nen Spreewald) uns ſurhe vele Eino lustige Rhegeschichte zweigstelle: Behördenhaus.
aller Welt. V. a.: T c wir rn v an

23.09 Uhr. Zug t in ſch undWieim II. in Don Plienbur n Ring Victegehd,
Corbetha und Eisleben nach Halle

wichtige Arbeiten. Alles muß er Meyer-Förſter.

ſcheinen. Preiſe 50 Pf.Rote, Jung und r Geſamt die 2,803 M.gruppe. Alle Falken, welche am Sonn- T i nd rüc beſtehtabendmittag Zeit haben, treffen ſich am T er a u t 3 e
Haupteingang des Hauptbahnhofes o Kartenverkauf hat bei den Fahrkartenpünktlich 1 Uhr. Weiterhin treffen Könige Schaudarg Co II ausgaben Halle (Saale), Ammendorf,

Beginn 10 6.20 8.30 Obr.
Sonntags ad 3.00 Uhr. Sle ist geöffnet:

Vormittags von 8 dis 1 Uhr. nach-
mittags von 3 bis 4 Uhr;
Sonnebends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.ſich ſämtliche Falken abends 6 Uhr am Merſeburg, Leuna Werke, Corbetha, Praxis verlegt nach

Jugendheim zum Fackelumzug und Nur noch bis Montag Teutſchenthal, Oberröblingen am See, n 5Sonnenwendfeier. Zu beiden Ver Eisleben, Delitz d Eilenb wi VJIIOICCDCCCCNCNDDM II Wehaltungen t. der dine iel Freie II Der 2onattonelle Brtoig! be der meedltes in gele See n BIEILIXXGAC—DMddZDozdAèLCCDDeddzzZGDèhè
Pflicht. Sonntag nachmittag treffen Merſeburg begonnen. Baldiger Ausver- (zwisohen Reileck und Kaserne)wir uns zur Halbtagsfahrt nach dem Kuche! Kann S auf Alles Nähere im Führer bei den Zahnarrt Herrwann Kuwtuur beiuneren enKirſchberg. Treffpunkt Ranniſcherplatz bier Glas der tollxöbne Draufgänger Ausgabeſtellen.
2 Uhr nachmittags. w. I goinern spannendsten Deutſche ReichsdahnGefellſchaſt. Geiststrasse 1 Tol. 348 60Aus dem Beziek. Krimingl Sonsations Tonfim ReichsdahnVerkehrdamt Halle (Saale). hCordetha. Sonnabend, den 25. Jani, dere

im Schatten St Aaefabrer &vorffen Arnehschuhe 5 Kaunaus Bassin

fräh 3 Uhr der Geweindediener

Arno Brauer
im Alter von 36 Jahren.

Er bat in treuer e derGemeinde ent, scheute Keine
war aud bebillich fürjedermann. Die Geweinde wird ihm ein
ehrendes Andenken bewahreo,

Robbach, den 24. Juni 1932.
Bie Gomoindeverwalirng.

des großen Zoo- Orchesters.
S Leitung: Benno PIàätz.

Gen W 2- dioſ,

5 ohnnng
m Jede Miete on
bis 50, Mk. 77
erbeten V. H.
Exped. d. Bl.

ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt er Oderhemd waſchen Falkenberg ond Vebiganforderlich a van 2. er Unter Welt 13500 Betten Krokoh nun Damen Serren, Rind Beeleidung Beidevdoßfei für die Nächte vom 16.17. Juli und gusse u Banmwolwaren Mödelſtoſe Garsenen
20 Uhr im Gaſthof Ohme: Mitglieder- 5, Kragen waſch. J Hierzu das abweohslungsreiche u Juli 1932 zum Preiſe von für Damen von

verſammlung. Der wichtigen Tages u. plätten 5, Gar RM BRBierle-Kleidang J
ſcheinen Pflicht. Reichsbannerkame d. Plätt. an eig. W. für die Nacht vom 16.17. Juli geſu Nr. 22-30 chrichtenraden und Anhänger der Eiſernen aneignen. Plä tten 7 u ogiſcher Garten Baldige Angebote (ſpäteſtens r Nr. 31-35 O. G Fam en Na

I

BrachſtedtNiemburgSchwerz. Sonn Plätterei Usliescher Wirtzchafts- und Verkehrsvenasü, J.abend, den 25. Juni, abends s Uhr im Röhrig, Große Sonntag, den 26. Juni, 4 Ubr: Halle er er e Tumschläpfer v Turnschuhe

gliederverſammlung. Genoſſe Petſch Tel. 328 62. Vermittelung und Bezahlung der(Halle) ſpricht über die politiſche Lage. Nachm. Konzert Quartiere erfolgt Frh Feſterling, Sohlleder pilig
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Deſſauer Straße 15. dann ff Fri t Plötzlich und unerwartet verastard hente

2Burgſcheidungen. Sonnabend, 25. Juni, Möbe e
abends 810 Uhr im Gemeindegaſthof: gobr. u. neue

ferent zur Stelle. Die Mitglieder und

Anhänger der Partei ſind freundlichſt wrngss-8, nusbaum
Rebra a. U. Sonnabend, den 25. Juni,abends 86 Uhr im Lokal „Zur h lerent: Parteiſekretär Brauer (Quer in Eiche 465, 579,Aut Wunsch Tellaahiung

Groß Kayna. Sonnabend, den 25. Juni, Kragen, hohlgepl. Wollwaren Bernfnleidung Herren rtiketordnung halber (Elternbeirats- und dinenſpannen 304 Vorprogramm und Aie n W reden e Kindernausschuhe
Reichstagswahlen) iſt vollzähliges Er Damen können ſich Fox tönende Wochenschau oder biligſte Schlaf gelegenheit 0 45

Front ſind ebenfalls eingeladen. auf Neu 5. Juli) und Meldungen erbeten an

Lokol Silber in Eis sdorf: Mit Schloß 12.ilber i ismannsdo i 0 880 JGäſte können eingeführt werden.

r Schlatimmen wur I. nicht. 22
eingeladen.

Sorge“: Diſtriktsverſammlung. Refe M. 285,
Lief auoh nach aus-

am Frasckeplate I her oder möbliert
zu vermieten

furt). Die Mitglieder der Partei, die
Kameraden der Eiſernen Front ſindfreundlichſt eingeladen. Guter Verdien Umnendorfer Veg R.

KözſchenBe Sonnabend, 25. Juni, Herren aller Ber W S ws Raus mit Anto.
ung. Son 25. Juni, ohnungabends 8 Uhr im Gaſthof Zätzſch: zum Verkauf ſchleſ 3 oder 2 Zimmer e krixche Schweine Meren 825

Mitgliederverſammlu Referent: Ar Qualität erzeug nurg ng. Ref g mit behör für Vettſt. m. Matr.beiterſekretär Genoſſe Müller (Halle). niſſe geſ. Meldung. 30 egp 24, RM. Ein Nußbaumſteg Reines Schameerfett 52- Geſtorben: Halle Otto Böhme; Eliſe Hentze;
Ah re en re ine ſolorr zu vermietentiſch u. a. m. z. der nur Alfred Greger; Auguſt Claaßen. Wittenberg:

er u nhänger der Eiſernen m. bei r,Front müſſen erſcheinen. Witteſtr. 3. r Silvelmſtr. In Amanda Kuntze: Sangerhauſen Karlz Sonnabend, den 25. Juni, Mandry. Eisleben: Kurt Packbuſch. Wolfet im Lokal Veit: Politiſcher Diskuſſtionsabend; nur für beſonders Ein Tiederite Giefemann. s rer ongeladene und Parteigenoſſen. Genoſſe Wilhelm Hildebrandt.4 Baguley (Schönewalde) iſt anweſend. billig zu W villig xDeutleben. Sonntag den Juni, ſacſeziangen usw. and er ober öx6 w. Ma Wien geh Krauſe n aun-abends 7 Uhr im Lokal Rudloff: Mit erheit. Sie preiew. deiß Straße 63 III 160 Pte. Bont rgarete zorek ga führen billigſt aus Ftempel (Metalp 1. cwalta le dorf Guſtav und Johanng Krüger geb. Bött
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch(Halle) ſpricht über politiſche Gegen m a Kleine Anzeigen fabriziert seit 1900 Schobhertwartsfragen. Vollzähliges Erſcheinen u 13 haben Erfolg cher Halle: San und Liſa ged.Kuban, Halle a. S. Am Steintor 9

üntner 4 Nah Mallesce
wird erwartet. Gäſte können einge Tel. 255 64 Tel. 21450. Jüägergasse 2 Fernr. 21422 neben Walhalla (Kein Laden) Thierolf. z
führt werden.

Herzberg. Montag, den 27. Juni, vorm.
9 Uhr (nach der Kontrolle) im Lokal

g ehe re nKalifornien“. Die G Sie des nun Aue Ein Hörſpiel von Wolfram Vroameet
22.10: N ten. Anſchließend 23.45: driſtian Bach (1735-1782). vbege Leipziger

Moritz: Erwerbsloſenverſammlung. Re
ferent: Gen. Baguley (Schönewalde).

Diemitz. Dienstag, den 28. Juni, abends
8 Uhr im Lokal „Zum weißen Röſſel“:
Außerordentlich wichtige Mitglieder
verſammlung. Redner: Genoſſe Petſch

der des ren S die W Wzum e r f, r.00: Schalpiattent ForT

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf Beesen- Radewell

S
o e O G R A P rDigeh gr. und pünktliches Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str. fonieorcheſter.

rſcheinen iſt Pflicht. „Brothaunſchänke“ (KarlWer 1 än. 14 Cetp wie AönigswusterſiousemerDi neue Leser Brnon mee Sein Sonntag: 6.00: ik. Anſchließend:Gaftwirtſchaft Fritz Hedald onntag: 5.15. FrühHafenkongert. 8.20: und Landwirt. 9.00:Reichsbanner 4 Draenwin, konzert. Das W her ehe Leipzig. Meorgenfeier. 10.00 bis 1030: Konzert auf dSchwarz Rot Gold Cafereſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader) m et gypr u hen d Sadenerge in Kufſſtein. z

dar Ungueieg 24re Rruckdorf. Sgtsrat er. S 845: J e an anGaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke) wie Morgenfeier: n ten“. 10.45: ü Figebanner. Di rina r. 1215: la Da rt.r Wir wette n e viemit-. Zu ringen. Dr. Dieſel, Vornſtedi War 11415. Ein &as iternhent als P le et Jugend.
der Sonnenwendfeier. Treffpunkt Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf führung in die fo antate. 1130 bis 12.05 Oberſtudienrat Dr. Reiske. 14.30: Eichendorff:
Sonnabend 1916 Uhr im Volkspark. n e Kantate „Siehe, will viel Fiſcher ausſenden“ T Adelsleb S des 8. ahrhunDolau: p Seb. 1215. M t eutſches Adelsleben am S a IHeideſchlößchen“ (Baeger) Swell an Seipas Joh. icheſter-1 m r Das derts. Annette von Droſte i rr, undr „Zum Stern (H. Meißner) eeo-- r t o r der W r ſeine Familie. 15.00: re SeeDoölimitz: teiratag h Witte ſt ür die Landwirtſchaft. 14.30: Eſperanto. 15.30. Fortſchritt grrligggn urg Ihre Porge-

Gaſthaus „Zum Bad Herm. KriGaſthaus „Zum gold. Stern“ (O. rhorn)

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)

Könnern

.15:Tanvehgennehe 15.00: r Plauener Volkschor (M. D. A. S.) ſingt. proSolägeenehe 15.30: Vin muſikaliſcher Luerſhuit durch das h W s Se
aaden im dert Mexiko. Ein Vortrag mit Schallplatten „Die Walküre“. (1. Akt.) 19.00: Alice iegel lieſt

Vomediasr rofeſſor HannſenSchwilling Halle. 16.10: eigene Dichtungen. 1930: Dämmerſchoppen beiSousmuſt für Violine und Klavſer. 16.45: DasſLgutter und Wegner. Eine Hörfol E. T.
roh cn e Derby. Uebertragung von Hamburg. Hoffmann von Kurt Berendt. 20.00:

MAüitſers
Fozicaisumnuus

Die Neuauflage der ersten
antiſaschistischen Schriftdes keieo v ine „Echützenhaus“ (Kurt Hoffmann t. 17.45: Einführung in die Komgorialigten n d Burgergarten (K. n J. Freiheit hen 18.00: „Der er Nibe reren ſten e in Vort überfallenen Dr. H. Klog i Löbejün ma Dies üre“. (1. Akt.) B werfen viſchen und anſchließe Wetter tonen.
ist wieder lieferbar. Zur guten Quelle (Heyer) von Richard Wagner. 19.00: Heinrich Seidel zum m per Anſchließend so Tanzmnuſiti Preis vor merdiez- Gedächtnis. (Zum 90. Geburtstag des Dichters. Mont We 500: D ſtit.Englers Gaſthof Se So e Auge tberihie auf r kern e et vie e a Bjert.

10 i. Jedem, der an Schallplatten. Konzert. Das Leipziger g's Acl er. Anſclietze GIII Nietleben: Sinfonieorcheſter. 21.05: AltHannovevaniſche und n. W 1 1035 2 EineGaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger AltPreußiſche Märſche. 22.05: Nachrichten. An richten. is un iNach auswärts gegen Fahrt in die Dobrudſcha. Hans 3 12.00:
T

„Zur grünen Tanne (Böhme; (schigs oäer Gicht ſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.Uebersendung des Be- etter. Anſchließend: Der Berliner Lehrergeſangz trages in Hriefwarken.) j Oomünds- leidet, teile ch Montag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis 8.15: rerein ſingt deutſche Lieder (Schallplatten.) AnGaſthaus Osmünde (Otto Wenzel) gernkoſteufrei Frühkonzert. 10.15 bis 10.45: Schulfunk: Kreuz- et n 35: Nachrichten. 14.00: Be

27 Reigedurg: mit, was meine
Halle a. S. Grobe Märkerstrabße 6.

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)
Schieprig:

Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

Frau ſchneu u. zug der Kinder“. Ein Lehrſpiel von nan Schlager von geſtern und heute. (Schall fbillig kerte Brockmeier. 12.00: Joſeph Haydn. (Schallplatten.)platten.) 15.00: Kinderfunk. 15.30: Wetter, Börſe.

15 Pfg. Rück- [13.00: Nachrichten. Wetter und t 1315:15.40:. Vom Vagabunden zum S
vorto erbeten. Orcheſterkonzert. (Schallplatten.) 14 Theater (IID: Jack London. 16.00: Führerperſönlichkeitenvchwoitaeh: ans Mülier nachmittage für Erwerbsloſe. Kurt Löſer, Leipzig. im Unterricht Oberſchulrat Schlemmer. 16.30:

ſDeſtwirtſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer) Oberſetret. a d. inne e w. n s n W t m n
Wettin Dresden 590 heung ericht über die Urauf-ſſif Zeſänge. 17.30:. Die Kunſt des Tierwus-T g des obererzgebirgiſchen Paſſionsſpiels im Fopfens berpräpar lasmacher. 18.00:e 2 St 7 J Stern (Vruno Sqhmöller) Varader un ee n h ten v n W 18.30:

nſt und Film. riſtiane Vulpius. Ein Spaniſch. 18.55: Wetter. 19.00: Neues vom Tage.Lebensmittel Drogen Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau) Lebensbild von Ella von Cornberg, Eiſenach 16.00: 19.20: Die Bienenzucht im Dienſte der Landwirt
ne Farben Lwintagohsna: Lumpen ünſtlernachwuchs. 17.30: Wetter und Zeit. 18.00: hat 19.335: Die geiſtige Situation der

„Zum Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer Wolle, Knochen Stunde der Neuerſcheinungen. Dr. Arvo SchiroVrof. Schmiedel. Anſchließend. Wetter. 2005 pa
Germania Drogerie Jede Zeile koſtet monatlich Mark. geirnagen tann Juer Leipzig: Element der Tiere“. 1830: Aus Hilverſum: Niederländiſches Europafonzert. ge

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen eltliteratur in Lebensläufen. Hansgeocg Marer:292 30: Wetter. en Sport. Ancchließend:jr. Joſeph ver 18.50: ir geben Aus- Grenzberi chte. (Schallplatten.) Anſchließend bis wuC A. VodeTORGAV, Paradepiots 14 Gr. Klausſtraße2 2kunft 19.00: Volksmuſtk. 19.30: Auf Alexan030: Tanzmuſik.
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„fühlte die Lehne der Bank und ſetzte ſich. Wie in einer Laube

er Sonntag
Beſeßirende, unterfioſtende und satirisce Beiſoge

Frühſommernacht! Sie ſah ſich um: niemand folgte. Sieie Stimme in der Nacht o eden üſſel, ſchloß auf, trat hinein. Noch einen Augenblick.O. Hübner Sie S mit dem F. auf.
Das Tor fiel klirrend insLangſam ſchritt ſie durch die Anlagen, auf deren breite, werde es nicht verſuchen!“ ber dunklen Sarehieß ein häßlicher, verkrüp-

weiße die Bäume dunkle Schatten waorfen. Liebes ie ging. Auf die breiten, weißen Wege warfen die Bäume pelter Greis und hatte ſein Geſicht in die Hände vergraben.
pärchen ſaßen auf den Bönken oder ſchlüpften in die dunkleren dunkle chatten. Flieder, ſchon im Verblühen, miſchte ſeinen Nach einer Weile ſtand er auf, zündete ſich eine neue
Seitengänge, von ferne tönte das Klingeln der Straßenbahn, ſüßen Hauch mit dem noch ſüßeren des Jasmins. Verwirrendel Zigarette an, und humpelte, auf ſeinen Stock geſtützt, davon.
das Tuten der Kraftwagen; Flieder, ſchon im Verblühen,
miſchtè ſeinen ſüßen Hauch mit dem noch ſüßeren des Jasmins.
Verwirrende Frühſommernacht!

Der violette Diamant
war es hier, ganz dunkel man ſah nur, nach außen, die kleinen, Eine unwahrſcheinliche ſchichte 4 ar r
weißen Blütenſterne des Jasmins, die ſich leicht im Wind]! Es muß gleich zugegeben werden, daß die blauen, gelben Ehemann erſchoß ſich in ſeiner Prachtvilla an der Riviera. Die

Da irgendwo mußte doch eine Bank ſtehen, ganz im Gebüſch
verſteckt rig hier mußte es ſein. Aber ſicher war ſie

hauch bewegten. Da glühte plötzlich im tiefſten Schatten etwas und andersfarbi imi i iAlte gen Diamanten in den Kriminalromanen eine dieſer Ehe entſproſſene Tochter wurde Primadonna in Holly-
auf. Ein Glühwurm? Nein. Höchſt wahrſcheinlich eine weitaus größere Rolle ſpielen als jemals auf dem internatio wood, verſpielte drei Millionen Dollar in Monte Carlo und

beſetzt. Sie blieb einen m ſtehen, horchte, verſuchte
das Dunkel u ergründen. Aber ſie ſah nur die Umriſſe der
weißen Bank, zögerte einen Augenblick, trat in den Schatten,

Zigarette Wie ärgerlich! Sie wollte aufſtehen, ſich entfernen. alen Diamantenmarkt oder in der wirklichen Kriminaliſtik. verklagte ſpäter einen orientaliſchen Fürſten wegen Nichterfül-

ſommernacht, ſondern auch unter dem Einflüß geiſtiger Ge

ob ſie nicht doch lieber weggehen ſollte.

Vielleicht bin ich auch ein Menſch, in Zivil, ſozuſagen„Ein Menſch, der tagsüber etwa hinter Siaſhine ſitzt, r

klingt und verlöſcht, wie eine Blütendolde ſich öffnet und welkt. Dann aber tauchte der violette Diamant auf und verwan

Ich verſtröme mich warum auch nicht? Gibt nicht die

„Erſchrecken Sie nicht, gehen Sie nicht weg!“, ſagte eine Die Rolle aber, die dieſer Diamant, der violette i i illie h 3 genannt, in lung des Ehederſprechens, was ihr ſechs Millionen Dollar einchigesrere h hre werde Sie nicht geringſten ger Geſchichte einer einfachen We ſpielte, iſt dermaßen brachte. Sie heiratete dann drei Männer doch nicht auf
vertrieben un hab urde es mir mre verzeihen, ie von hier ſonderbar, ja direkt phantaſtiſch, daß der Autor daran nicht hat einmal zunächſt einen r der vom Schlag ge

Wer n Sie Was wollen Sie?“ vorübergehen können. Die Geſchichte beginnt in meiner fried-rührt tot umfiel, als das Benzin billiger wurde; dann einen
Ich Jch bin a en i ine Stz m de lichen, harmloſen Heimatſtadt Kopenhagen und hat ihren Lauf NacktkulturPionier, der ſich eine Erkältung zuzog und ſo ſeinNacht durch di Frübſor Jch r z d Slute durch die ganze Welt genommen, um ſHliehlich eradezu eine junges Leben ließ; und endlich einen TonfilmKomiker, der ſie

Benm 6 St er zyru ren ſpricht, bin urch Wah Verkörperung des Phantaſtiſchen zu werden; ſie beginnt unter mit ſeiner ewig ſchlechten Laune derartig ärgerte, daß ſie die
um dur Fe un ern. Ich bin nur eine Wahr zen beſcheidenſten Verhältniſſen in einer einfachen Seitengaſſe Gelbſucht bekam und die Augen für immer zumachte. Diei r 7 nichts W Und ich würde es und endet, wenn man ſie überhaupt als beendet betrachten beiden Söhne der erſten Ehe mit dem Ehanffenr waren

unen u edauern, 737 herſſrngen, enn es iſt der Zweck fann, in Prachtſchlöſſern, SingSingZellen und Börſenſälen. zuſammengewachſen und verdienten als ſiameſiſche Zwillinge
einer Stinnes Sehr zu wer Ein jeder, der in Kopenhagen geweſen iſt, kennt den Tivoli- ein Rieſenvermögen. Sie ſtarben alle beide ziemlich jung, in

„Sie ſind ein Dichter!“ Sie war noch immer im Zweifel, Park, ein Seitenſtück zum Lunapark in Berlin, und drei dem einer von ihnen eine Kartoffel in die Speiſeröhre bekam
r m Käuſerblocks weiter iſt die vorher erwähnte beſcheidene Seiten und erſtickte. Die Tochter der zweiten Ehe mit dem Nackt

„Jch bin eine Stimme, und ich will Sie nicht damit krän traße, wo Jenſen ein däniſches Aequivalent für „Schulze“) kultur Pionier heiratete einen amerikaniſchen Gangſter,
ken, mehr ſein zu wollen. Denken Sie, meine Worte ſeien die ſeinen beſcheidenen Zigarrenladen hatte. Seine Waren waren wurde von ihm dreimal aus SingSing befreit und endete zu
leiſe Strophe eines Vogels, um Jhrer Anmut zu heſcheiden, wie ſein Publikum. Es war um die Jenſenſchen letzt auf dem elektriſchen Stuhl. Die drei Söhne aus der Ehe
huldigen, der Hauch einer Blüte, für Sie in die Nacht ver Verhältniſſe eine Atmoſphäre der Mittelmäßigkeit und Be mit dem Tonfilm-Komiker hatten höchſt verſchiedene Schickſale.
ſprüht. Ein Klang, der ſtill an Jhre Seele rührt, ein Tropfen ſcheidenheit. Jenſens Leben hatte keinen anderen Inhalt als Der Aelteſte wurde Inhaber einer Hafenkaſchemme in Ham
aus dem Strom von Schönheit, den die Natur in ihrer maßKabak und zwar billigen Tabak, kurz, er war der gewöhnlichſte burg, aber ging nachher zu der Heilsarmee über und ſtarb als
loſen Verſchwendung für Sie vergießt.“ aller gewöhnlichen Menſchen, und in Sohn, der Volksſchule Oberſt in Osloe. Der Zweitälteſte, ein Dichter, wurde durch

„Sie ſind alſo kein Menſch deſuchte, würde nach den allgemeinen Naturgeſetzen auch ge die Entführung einer GeneralsTochter bekannt. Er hatte auch
wöhnlich werden. Soweit er über ſeine Vorfahren Beſcheid viele gute Bücher geſchrieben, iſt aber doch ſchließlich vor
wußte, waren ſie auch alle ſolche gewöhnliche Menſchen. vunger geſtorben.

Der Jüngſte ſpielte an der Pariſer Börſe und gewann

J 7 wie durch eine Laune d Götter dieſe Familie ordinärer Se eurg e h dr ;iv; enſchen in außergewöhnliche. rgendein entfernter Ver fluß auf den Weltmarkt, ma n ungekronten KontNeatur dafür ein berauſchendes Beiſpiel? Wie W eng ne el hinterles dem er des der von Europa nannte. Als aber ſein beſter Freund mit einem
Blüten r um uns? Flieder und Jasmin. Wie wenige enhändlers Jenſen den violetten Diamant, ein berühmter Unterſeebort verunglückte, verlor er den Kopf und auch ſein
werden Früchte tragen r die t n. Und Edelſtein von unermeßlichem Wert. Und in dieſem Moment Vermögen und bega ſich mit wenigen tauſend Kronen Kapital
u diele arg iſt ſo unendlich ſchön Die Nauur, wich der Geiſt der nicht beachteten Beſcheidenheit von der nach Kopenbagen, wo er ſich als in einer be
ie ſonſt ſo ſachliche, vergißt ſich einmal l Jahr und ver SJapiilie Jenſen, gleichzeitig aber auch die Zufriedenheit. Ter ſſcheidenen Seitenſtraße niederließ. Er macht keine großen Ger ſich, r und en ſei r ohn W den Stein und heiratete, jetzt Multimillionär ſchäfte, ſoll aber ſehr zufrieden ſein.

a r erſtemen laſſen? Schen Sie eworden, die Tochter eines amerikaniſchen Stahlkönigs. Dieſe Der Mann aber, dem man den violetten Diamanten ver-
ich kenne e nicht, hab Sie vielleicht nie geſehen. Und doch rau ging ihm mit einem Bankier durch, und der betrogene]kaufte, erſchoß ſich geſtern in einem Hotel in Konſtantinopel.

habe ich ein berauſchendes Glücksgefühl empfunden, als Sie dieſe
dunkle Laube betraten, und doch iſt es mir eine unendliche
Seligkeit, daß Sie hier ſitzen. Ich kann Sie nicht ſehen, aber
ich fühle Jhre Nähe wie, ein Stern vielleicht den anderen fühlt.
Es iſt über alle Maßen wundervoll.“

Sie dachte einen Augenblick daran, daß der Mann dort in
der dunklen Ecke nicht nur unter dem Einfluß einer Früh

Ziffern tanzen läßt. Aber hier bin ich nur Stimme, die auf

So wird's gehen, Moliere!
Einer wahren Begebenheit aus den franzöſiſchen Revolutionstagen nacherzählt

Von Ernſt Vetz
Theaterabend in Verſailles. Der König hat das Theatre] Jetzt ſteht Rochefoucauld neben ſeinem Vetter mütterlicher-

de Monſieur, die Truppe ſeines Bruders herausbefohlen. Manſſeits, dem König, und ſieht aus ſeinen runden Augen den
will den „Bürger als Edelmann“ ſehen. Man will über die garis Entlaſſenen an. Er ſieht auch die Verbeugung vor
Rotture, über den reichgewordenen n über den Sully, er ſieht die Verbeugung vor ihm ſelbſt. Da er denplumpen Protzen n. Und man lacht. Dieſer Poquelin, ſtiefgeneigten Kopf des Schauſpielers mit ſeiner ringbeladenen

dieſer Molière; ein roskerl; er kann was. s Stück iſt Hand, zieht ihn an ſich heran und reibt das Geſicht des Hilf
t, Mademoiſelle Tinette iſt entzückend, Molière iſt ein Schau loſen mehrere Male an den Diamantknöpfen ſeines reſeda-ſpicler von Format, das Ballett kann ſich ſehen laſſen. Die farbenen Atlasrockes auf und ab. Sofort ſchneiden tiefe

ſingt tauſend n in den Gaslüſtern ſchwingen leiſe mit und Schnitte durch das Fleiſch, Molière taumelt blutüberſtrömt:
brechen ihr Vicht in glitzerndem Schmuck. Puder ſtäubt leiſe der König lacht! Sogar Sully lächelt! Dann blenden Molière
auf. Lachen, Fä „geflüſterte Scherzworte, die burlesken Blut und Tränen die Augen. Irgend jemand hilft ihm mit

tränke ſtände, aber ſie verwarf den Gedanken wieder: er ſprach
mit einer geradezu raffinierten Kunſt. Und es war etwas
Beſtrickendes in dem Wohllaut dieſer Stimme. Jmmerhin:
allzulange durfte man dieſe unmögliche Situation nicht hin
iehen.t Ganz nahe klang der Ruf eines Vogels auf.

„Die Nachtigall“, ſagte ſe
Verzeihung: eine Droſſel. Ich weiß nicht, ob es über

haupt Nachtigallen gibt, r in lyriſchen Gedichten.
3 ſind ſie immer wo anders. Aber auch die ſingt
ehr ſchön, in langen, kunſtvollen Strophen. Und ſie

völlig zwecklos!“
dachte, ſie ſänge, um das Weibchen zu locken

as hat ſie nicht nötig. Das tun nur enöre“ enen von der Bühne herunter, Muſik welch eine Atmo diskreten Führen rückwärts aus dem Saal. Es iſt ein Kerzen
„Nicht auch „Stimmen in der Nacht? ſphäre der iedenheit! träger, arme Canaille, kleiner Jacques aus irgendeinem Winkel
Sie haben einen Verdacht, der mir wehtut. Wenn ich ein Der König iſt aufgeſtanden. Der junge Herzog von Sully von Paris.

Glück darin empfinde, daß Sie mich hören, wenn ich eineſſpricht ein paar Worte zu dem Lakaien, der mit einem Tablett
Menſchennähe in mich einſauge, kann mir das nicht genug ſein. voll mpagnergläſern an ihn herantritt. Der Befehl gehtVielleicht iſt das die ſchönſte Stunde meines Lebens.“ e n zu ſprechen. Das iſt t. Molidsre hockt in einem Seitengang auf einer Fenſterbank,

„Sie ſind Melancholiker!“ neu. Das iſt ni u Er trägt noch das blutende Geſicht an eine Glasſcheibe gelehnt. Das kühlt,
„Jm Gegenteil, ganz im Gegenteil. Ich bin Sanguiniker. üm des BürgerEdelmanns, noch die rieſige das kühlt. Der Lakai hat den Leuchter auf den Boden geſtellt

Nur Sanguiniker können K an einen Schatten verſchenken Perücke. Er hat ſich nur abgeſchminkt, und wo eben auf der und bemüht ſich, mit einer Serviette das Blut abzutrocknen.
und dabei glücklich ſein. Wunſchlos glücklich!“ Bühne im Kerzenlicht das feiſte, rote Geſicht eines Reichen„Geh hinein, r flüſtert Molière, „geh hinein Dardon

„Ganz wunſchlos?“ eprotzt hatte, ſchaut jetzt zwiſchen den grauen, künſtlichen läßt dich prügeln, wenn du nicht auf deinem Poſten biſt.“ Der
Die Stimme ſchwieg einen Augenblick. Der Jasmin duftete Logen ein ſchmales, ebenſo graues, müdes Geſicht, mit ſchweren Lakai nickt, faßt ſeinen Leuchter. Vom Ende des Ganges

betäubend. Dann ſagte die maännſiche Stimme nicht mehr ganz Falten um den herben Mund, mit hundert kleinen Sorgen- rauſchen Schleppen, klappern Abſätze. Die r Rohan,
ſo ſicher, wie vorher „Ganz wunſchlos? Vielleicht doch Le kunen um die hellen harten Augen. Der König ſpricht ein die Gräfin Lamballe, der Artois. Sie wollen in die
nicht. Sie kamen wie ein Traum, Sie werden gehen, wie ein paar gnädige Worte. Er hat ſich amüſiert. Spielzimmer. Jm Vorübergehen nickt die Lamballe Molière
Traum. Laſſen Sie mich Jhre Hand küſſen, daß meine Lippen Molisre verbeugt ſich. Er tritt die vorgeſchriebenen dreiſzu und lacht. Sie hat das alles für einen vorzüglichen Spaß
wenigſtens empfinden, daß Sie mehr ſind als ein Schatten.“ Schritte zurück und verbeugt ſich vor Du ſeinem Gönner. e Und der kleine Artois ſagt ſpöttiſ „Ca ira,

ie ſtreifte den wenn ab und ſtreckte die Hand ins Er verbeugt ſich auch vor dem Herzog von Rochefoucauld, der olière. (So wird's gehen, ſo geht es auch!)

Sie fühlte die Hand ſachte von ſchlanken Fingern be dicht neben dem König ſteht. In dem müden uſpielere e Ange 21. Lippen auf dem Hand-ſgeſicht zuckt kein Muskel. Wer Rochefoucauld weiß Beſcheid.
rücen. Dann zog ſie die Hand zurück. r hat geſtern dem Komödienſchreiber Prügel durch einen 1792. Auf dem Revolutionsplatz in Paris. Die Guillotine

Ich muß jetzt gehen!“ Lakaien anbieten laſſen, wenn er nicht ein paar Stellen aus ſarbeitet ſeit dem frühen Morgen. Jmmer neue Karren. Jmmer
Dank ſagte die Stimme, „innigſten Dank!“ dem Stück, das man heute abend ſpielen wird, herausſtreicht; neue Ströme von Blut. Um die Karren tobt das Volk. „Ca
e e bi-— er begeht ſie auf ſich er bezieht eigentlich immer alles auf ſich ira!“ rufen ſie im Takt. „Ca ira!“ Unter denen, die über die
„Zute S was gegen die Dummheit und Unbildung geſagt wird. Mit e Meſſer ſteigen, iſt ein Rochefoucauld und eine

Sie werden nicht verſuchen, mir zu folgen!“ Recht. v
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Michael im Tunnel
Wie eine wilde Stromflut, die im ſchäumenden Am auf durch

einen Felsſpalt zu Tal ſchießt und dann, ehe ſie kaum den Talboden
berührt hat, jäh erſtarrt und doch ſo e e der r Menſch
am Boden erſchreckt meint, ſie könne n Augenblick mit der
vereiſten Wut des Wartens, wie ein Rudel Bluthunde aus einem
e Gatter hervorſchnellt, über ihn hinwegrafen und alles

M S die S u e waltigen enefo e Farben, ein Kind träumen tönme, Hier liege 3
aus dem die Rege n ihre Buntheit holen.

Michael ſitzt Straßenrand und ißt das Brot mit demdas er von W Deutſchen Arbeitern e der

Wegzehrung mitbekommen hat. Jmmer wieder ſchaut er mitlos
dem Furkapaß, nach der Straße, die ſich J r die

ihn hinüberführen ſoll in das re Tal,
nach Andermatt. Er iſt ſehr müde. War ſchon der r über den

zwi
als der een e e S

zwei Teilen, die durch
einen gemeinſamen Keller und dann die oberſte Wohnudie von beiden Hausfluren aus zu en In en r

Naturschutz in Grönland und Spitzbergen
Jn jüngſter Zeit hat es ſich als erwieſen, vor den

vielen ſchießwütigen Sonntagsjägern und „Naturfreunden“ auch
vom Weltverkehr etwas abgelegene Gebiete zu ſchützen. Die Er-
fahrung hat gelehrt, daß ſo manche mit reichem Tier und Pflanzen
leben geſegnete Gegend in verhältnismäßig kurzer Zeit in ein
Schlachthaus verwandelt wird, in welchem die Tiere zum rettungs
loſen Ausſterben verdammt ſind, wenn eine ſolche Landſchaft durch
ihren Tierreichtum erſt als ein Schießerparadies bekanntgeworden
iſt. Aus dieſen e ſtno auch für Grönland und
Spitzbergen verſchiedene W en erlaſſen worden.
Der über alles Erwarten ße Tier und Pflanzenreichtum des
Scoresbyſundes hat die däniſche Regierung veranlaßt, weite Strecken
dieſes Gebietes zum Naturſchutzgebiet zu erklären. Aehnliche Maß
nahmen hat die norwegiſche Regierung Schutze der arktiſchenTiere im Gebiet von Spitzbergen ergkifſen Ein großer Landteil

im Nordweſten Spitzbergens und die Kleine Bäreninſel ſind durch
eine Reihe ſcharfer Verordnungen unter ſtaatlichen Schutz geſtellt
worden. Für Polarfüchſe und Wildgänſe wurde im Sommer eine
beſtimmte Schonzeit angeordnet. Außerdem wurde für Renntiere
23 ſſen 8verbot bis zum Jahre 1934 und für Walroſſe bis 1936
erlaſſen.

Wenn es nun Nacht geworden war und die Haustüren längſt ge
ſchloſſen waren und er von ſeinen Spielkameraden wieder ins
Nebenhaus zur Mutter mußte, die ängſtlich wartete, dann fürchtete
er ſich vor dem Wege durch den dunklen Keller und lief die vielen
Treppen hinauf zur oberſten Wohnung, ließ ſich von den freundlichen
Leuten nach der nächſten Tür, die ihn in ſein führte, begkeiten
und ſprang dann fröhlich die Treppen wieder hinunter bis nach der
Tür, hinter der ſeine ter ſchon ängſtlich wartete. Jetzt mußte

er Weg den Keller, e den Tunnel,wie die Kinder ihn nannten, wenn ſie Eiſenbahn ſpielten, warder und bequemſte. Unter ihm laufen e 5
Da iſt ſicher auch ein Tunnel, den er nur zu dur
um das jenſeitige Tal zu erreichen, ohne den langen Weg über den
Berg zu gehen.

Erfreut über ſeine E klettert er den Hang hinab, bis
er Schienenſträngen kommt, und läuft an ihnen entlang.
Dann balanciert er bald der rechten, bald auf der linken Schiene.
Hin und wieder läuft er mit großen Schritten von Schwelle zu
Schwelle. Das macht ſogar Spaß. Das iſt einmal etwas
anderes als das langweilige Laufen auf den öden Straßen. Schon
führen die Schienen ſchnurſtracks auf die Bergöffnung hin, die noch
klein vor ihm liegt, aber größer und größer wird, bis er davor
ſteht und zögert. Rauchige Kühle zieht heraus. Eine kurze
Strecke weit ſieht er den groben Schotter, die Schwellen und die
Schienen, aber dann wird alles undeutlicher, unkenntlich und ſchwarz.
Der Berg verſchluckt das Licht. Michael zögert. Es iſt doch gewiſſer
und ungefährlicher, über einen Berg zu n, als durch ihn
Ueber einen Berg läuft man wie ein Sieger, der über ſeinen Feind
hinwegſchreitet, aber da im Tunnel iſt man ein Wurmtier, über
das die Schwere des Berges kommen kann. Doch zum Steigen iſt
er zu müde. Er denkt an die Nacht oben im Fels und nee.
Langſam, und immer noch S Umdrehen geneigt, ſchreitet er von
Schwelle zu Schwelle ins nkle hinein. Oft dreht er ſich um,
ſieht den immer kleiner werdenden Eingang, der ſich langſam zu
ſchließen ſcheint, ſpringt etwas ſchneller weiter und denkt: einmal
muß ja der Ausgang ſo zuverſichtlich leuchten, wie der helle
Punkt im Rücken.

Als er ſich jedoch wieder umdreht, iſt ſeine Zuverſicht ge
ſchwunden. Dunkel ringsum. Stille. Die Stille hat eigentümliche
Geräuſche, die erſt im eigenen Ohre zu entſtehen ſcheinen. Manchmal
erſchreckt ihn ein Ton, der von einem in Waſſer fallenden Tropfen
oder Steinſtückchen herrühren kann. Das alles kommt von fern
oder nah, und die Dunkelheit macht es gleich fremd. Michael ſelbſt
iſt ſich fremd geworden, ſieht ſich nicht, auch die Hand ſieht er nicht
dicht vor den Augen, ſieht all das andere nicht, als wäre er geblendetvon allzu ſtrahlendem Licht wie e Vorſichtg greift
er umher. Aber es iſt kein Umher mehr. tzlich fühlt er den
Boden unter ſeinen Füßen wie eine Entdeckung und ſetzt vorſichtig
Fuß vor Fuß, zögernd, als könnte er bei einem Schritt keinen Haltmehr unter ſich ſeven. Die Dunkelheit atmet ſich ſchwer. Die

Hände ſtreichen manchmal über das Geſicht, als wollten ſie ſagen:
ſieh da, wir ſind deine Hände. Dabei fährt ſeine Hand über das
Kinn. Aha, übermitteln die Finger, es kratzt. So, ſo, dentt
Michael, wenn ich erſt hier heraus bin, werde ich mich raſieren
müſſen. Seine Füße ſtoßen an die rechte Schiene. werde mehr
nach links gehen, mehr in die Mitte. Vielleicht hat der Tunnel eine
Wendung nach links gemacht. Aber was iſt das? Die Luft
zittert. Es iſt, als käme etwas herangerollt. Von wo? Von hinten
oder vorn, von oben, unten, links, rechts? Das Geräuſch wird
ſtärker, als ſtürze der Berg über ihn ein. Die Schwellen beben

W r r es iſt zu e r x re aus. Dieie zittern. ichael wan ert über eine ene und ſchkäauf den groben Schotter. o ſangt
Da kommt es auch ſchon heran mit blendenden Lichtkegeln und

ſtiebenden Funkenſchwärmen und wie um eine Biegung ein hell
erleuchtetes Wagenfenſter um das andere. Ein Zug. Michael rolltwie ein Wurm ganz zur Seite, legt ſich in eine Ptute und ſpürt

ie naſſe, kalte Tunnelwand. Er drückt ſich ganz dicht an den
Felſen und ſtarrt mit angſtweiten Augen in die Helligkeit, die an
ihm vorüberpoltert. Deutlich erkennt er die Menſchen an den
ſern Frauen und Männer und ein Mädchen in einem roten

eide mit weißen Punkten. Es ißt Schokolade. Ein ſchönes
Mädchen mit einem Lächeln, wie ſie Margarittenblumen auf ſonnigen
Feldern haben. Das ſilberne niolpapier um die Schokolade

noch lange in Michael nach, als rie roten Schlußlichter des
wieder verſchwunden ſind. Michael liegt in der Pfütze,
am Fels und hat das ſchöne Lächeln eines fremden

Mädchens in den Augen. Mühſam erhebt er ſich. Die Hände und
ein Knie ſchmerzen. Die Kleider ſind naß. Er achtet nicht darauf,
tappt an der Tunnelwand entlang und laut: wie konnte ich nur

re

da jge hier hindurchkommen! Jetzt entdeckt err es e die man ſich hinegſteſen kann,

Ansprüche aus Vn
Nun war's aber endlich Zeit, an die rt zu denken.

Mädel war ja ganz wild auf die ſchönen ter. Ueberall
blieb ſie ſtehen und war kaum weiter v ob ein

hr ja unſchuldige,feſthielte. Frau Magnus gönntern Senn man ſchon nichts kaufen konnte, dann

man wenigſtens ehen an all den Herrlichkeiten, die für
die anderen ausgebreitet lagen. Sie ſelber war auch einwer
ſtanden mit dem Stadtbummel; da wurde ſie wenigſtens für ein
paar Stunden elenkt von den Sorgen, die auf ihr laſteten
als Frau eines Mannes, der ſeit Monaten ſchon auf Kurzarbeit

ſtellt war, als Mutter, von deren drei Kindern das eine noch zurChut ing und das andere, eben aus der Lehre entlaſſen,

erwe war. Nur die Gertrud, die heute mitgekommen war,
verdiente etwas als „Ti Haushalt bei.J r h u trug zumnd manchmal, wie heute, ſpendierte T rndie Mutter, die ja die meiſte Plackerei d Von dalte

So die er heute zu dem Stadtbummel eingeladen,
der beiden mächtig viel Spaß machte.

Nun aber mußten ſie an den Heimweg denken, denn es war
e recht ſpät geworden. An der Halteſtelle warteten ſie mit einer

enge anderer Leute ſeh auf ihre Bahn, die gar nicht
blicken laſſen wollte. Da hatten es die Herrſchaften in den Autos
doch viel beſſer, die an den Wartenden mit elegantem Schwunge
vorbeiſauſten. Da kam gerade noch ein beſonders ſchnittiger en,
der es anſcheinend furchtbar eilig hatte; drei Rivalen hatte er ſchon

und nun ſollte noch die Elektriſche dran damit
die Herren Autofahrer nur keine Zeit mit La ahren ver
loren. Sie waren ſchon in ſehr raſchem Tempo bis an die Halte-
ſtelle herangefahren; da lief gerade eine Frau über den Damm, die
von weitem ihre Bahn geſehen hatte und nun noch im letzten
Moment an die Halteſtelle kommen wollte. Der anſcheinend nicht
ſehr gewandte Herrenfahrer, dem die Frau ſo plö die Fahr
bahn lief, wollte ausweichen, warf aber den n dabei mit
einem ſo ſtarken Ruck herum, daß er über die Bordſchwelle mitten
in die wartenden fuhr. Frau Magnus und ihre Tochter,
die beide ganz vorn geſtanden hatten, wurden am ſchwerſten ver
letzt: Die Frau hatte einen komplizierten ädelbruch und die
s ſchwere innere Verletzungen und eine tiefe Fleiſchwunde im

icht.

Welche Anſprüche haben nun die beiden Verletzten und auch
der Mann von Frau Magnus gegen den unvorſichtigen Fahrer?

Da es ſich um ejnen Autounfall handelt, kommen zuerſt die
Anſprüche aus dem Kraftfahrzeuggeſetz in Betracht. Danach haftet
der Fahrer der Halter des Wagens dem Verletzten für den
angerichteten n und iſt nur dann von der Haftung frei, wenn
er nachweiſen kann, daß der Unfall durch ein unabwendbares Er-
eignis herbeigeführt wurde. Dieſer Nachweis iſt aber im vorliegen
den Falle nicht zu führen, da der Unfall eine Folge mangelnder
Geiſtesgegenwart des Fahrers iſt, alſo durchaus abwendbar ge

Ein Laufmädchen
Wir e 18 Metalldreher im Saal Nummer 12; nebenan arbei

ten 20. Die Geräuſche hören den ganzen Tag nicht auf, und manch-
mal wird einem der Lärm zuviel. Einer wie der andere iſt ſchwei-
gend in ſeine Arbeit verſunken; die Geſichter ſehen alle verdroſſen
aus; niemand lacht oder ſucht ein Geſpräch. Schweigend und ver-
droſſen wird gearbeitet.

Wen aber das junge, ſchlanke Laufmädchen in den Saal kommt,
ſchimmert über alle Geſichter etwas Freundliches, Wohlwollendes,
Väterliches und Gütiges. Das Mädchen ſchleppt verſchiedene Ma
terialien, die im Laboratorium gebraucht werden, durch unſeren
Saal und verläßt ihn immer durch dieſelbe Tür. Wir ſehen ihr
nach. Sie macht acht Stunden Dienſt, ſagt nie ein Wort, iſt immer
flott unterwegs und rührt uns deshalb.

Es liegt daran, 47 genommen, daß ſie grau erſcheint.
ärmliches, geflicktes

Jhr
leidchen iſt grau, ihre Hände ſind grau, ihr

e
hat de I da dasm d n e enden und Hinfließen ſt Lachen, iſt Leben

We en heraberbinten und mach

in ne ſpa wird ihm einf len daß er im

e v er, adie vorübetſa en ſahen, die ihn in die Dunkelheit
ſtießen, Welt er erſehnte, als er im Dreck lag und nur
der naſſe Stein ſein Bruder war. Aber er wird meinen, das ſei

n

S
a

ein böſer Traum geweſen. Hannes Paesler.

fa IIwerletz ungen
en wäre, wenn der rer langſamer gefahren wäre und imn der S i ndelt hätte.
Kis Erſatz

Zu
Summe wird vom Gericht feſtgeſetzt und richtet ſich nach der

Schwer Verl e önl Verhältni desVe e e et wird Tee Unkoſten für die Heilung bezahtt (Argt, x nhaus uſw.), und die

Rente wird dann gewährt, wenn die Erwerbsfähigkeit des Ver
letzten durch die n beeinträchtigt wird. Zu beachten iſt,

die dem Erſatzberechtigten nach dem Kraftfahrzeuggeſetz zu
ſtehenden Rechte erlöſchen, wenn er nicht binnen zwei Monate nach
Kenntnis der Höhe des Schadens und der Perſon des Erſatzpflichti
en dieſem den Unfall mitteilt. Das iſt beſonders wichtig, wenn

nicht durch den Autohalter ſelbſt, ſondern z. B. durch
ſeinen eur angerichtet worden iſt.

Das ſind jedoch die einzigen Rechte, die den Verletzten
zuſtehen. der Fahrer gehandelt hat, ſo haftet er außer
nach dem ahrz tz auch noch nach den Vorſchriften über
unerlaubte Ha nungen. s hat für den Verletzten den Vorteil,

7 tz n iſt es am,über dieſen A vom Erſatzpflichtigen ein ſchriftliches Aner
kennnis geben zu laſſen oder ihn baldmöglichſt einzuklagen; nur,
wenn das eine oder das andere erfolgte, iſt der Anſpruch vererblich.

Von dem Unfall ſind aber nicht allein die beiden Verletzten be
troffen, ſondern die ganze Familie. Da die Frau während der

r nicht um den Haula nkheit ſich ga shalt kümmern kann,muß eine Hilfe angeſtellt werden, die ſehr viel Geld koſtet. Dieſen
ann einklagen, denn die Frau iſt kraft Geſetzes

verpflichtet, den ehelichen Haushalt zu führen, im Haushalt W
leiſten Iſt ſie durch den Unfall an der Ausübung dieſerSie gehindert, ſo kann der Mann als Erſatz für die entgangenen

Dienſte vom erſatzpflichtigen Autohalter ſeinerſeits eine angemeſſene
Entſchädigung in Form einer Geldrente fordern.

Folgende Anſprüche e alſo den durch einen Autounfall
Verletzten zu: Liegt kein Verſchuſden des Fahrers vor, ſo kann der
Verletzte lediglich Erſatz der Heibungskoſten und im Fall einer
Dauerſchädigung eine Rente fordern. Alle dieſe Anſprüche ſtehen
ihm aber nur zu, wenn nicht der Autoführer nachweiſt, daß der
Unfall durch höhere Gewalt verurſacht worden iſt ein Nachweis,
der im übrigen nicht leicht zu führen iſa Läßt ſich dagegen dem
Autofahrer ein Verſchulden nachweiſen, hat der Verletzte außer
dem noch den Anſpruch auf Schmerzensgeld, und ſeine Angehörigen,
denen er zu Dienſten im Haushalt oder Gewerbe geſetzlich ver

ichtet iſt, können für die entgangene Hilfe eine Renkte beanſpruchen.

ine r rer zur Leiſtung von Dienſten dieſer Art
beſteht für die Ehefrau auch für die Kinder, ſolange ſie dem
elterlichen Hausſtand angehören, wobei es nicht darauf ankommt,
ob die Kinder bereits volljährig ſind.

Geſicht iſt grau, ihre halbblonden Haare ſind grau, ihre blauen
Augen ſind grau, ihr Lächeln iſt grau, ihre 18 Jahre ſind grau
alles an ihr iſt grau in grau.

Die Arbeit hat ſie ſo verfärbt, fo durch und durch mit Grau
unſcheinbar gemacht und aller lebendigeren Farben beraubt. Sie
kommt uns ſchmachvoll beſtohlen vor: um ihre Jugend, um ihre
Anmut, um ihre Heiterkeit, um allen Geſang in ihrem Herzen. Auch
dieſes Herz hat während der Kindheit ein Traum genährt, aber
dann kam das Erwachen, die Arbeit in der Fabrik.

Den Schatz an Lebensfreude, an Fröhlichkeit und Kraft, der
auch ihr zugedacht geweſen war, hat ſie nie kennen gelernt. Sie iſt
Laufmädchen in unſerer Fabrik, 18 Jahre alt, und weiß nur um
die graue, zerſtörende, lähmende, ununterbrochene Arbeit. Grau
in grau zieht ſie täglich hundertmal an unſeren Blicken vorüber,
und wir fühlen uns geniert, daß ſie unſer Männerſchickſal teilt.
Wir möchten, daß ſie uns etwas vorſänge, vortanze aber was
fragt das Leben nach ſolchen ſentimentalen Wünſchen! Wir ſind
18 Metalldreher im Saal Nummer 12; wir haben zu arbeiten;
das Mädchen hat zu arbeiten wehe dem, der andere Wünſche hegt
als den, jeden Tag von früh bis Abends arbeiten zu dürfen.

Rätselecke
Kreuzworträtſel

S

A.

C LIIIIIII LILIL

II ILLIIn n u n nLILLIIIIILIIILILILIn AnI
Waagerecht: 1. Präſident der Vereinigten Staaten (1901

bis 1909) 6. Koralleneiland; 7. Baum; 9. engliſches helles Bier;
10. Geſellſchaftsanzug; 12. deutſcher Erdkundler; 13. Verſicherungs
urkunde; 16. Störung im Wirtſchaftsleben; 17. Hilfsſprache; 18. fü-
diſcher Schriftgelehrter; 19. weiblicher Vorname; 20. chineſiſche
Hafenſtadt. Senkrecht: 2. Widerſacher; 3. Abſchied; 4. männ-
licher Vorname; 5. ſüd amerikaniſcher Staat; 7. zertrümmertes
Schiff 8. Schüler: 10. Pflanzenwelt; 11. griechiſche Jnſel; 14. Göttin

der Jagd; 15. Nahrungsmittel. ak.
Buchſtabenrätfel

Aus den Buchſtaben a a ga d eeeeeeeeih i. i
i i. l 11 m nn n n v r rer s s t t t zu u ind13 Wörter von je drei Buchſtaben zu bilden, deren Anfangsbuch
ſtaben aneinandergereiht ein Sprichwort ergeben. Die Wörter be-
deuten: 1. Weiblicher Vorname; 2. Fluß in Afrika; 3. Geſtalt aus
den Nibelungen; 4. Nicht alt; 5. Engliſche Anrede; h. JInſelbewohner;
7. Fluß in Rußland: 8. Eingang; 9. Vorfahre; 10. Münze;
11. Schiffsſeite; 12. Griechiſcher Buchſtabe; 13. Sohn Noahs.

e

Arithmogriph
An Stelle der Ziffern ſind in den Schlüſſelwörtern Buchſtaben

zu ſetzen, ſo daß Wörter der angegebenen Bedeutung entſtehen.
Verfährt man in der gleichen Weiſe bei den Ziffern des Spruches,
ſo erhält man ein Sprichwort.
Schlüſſelwörter: 6 7 4 5 Semit.

1 2 3 3 11 8. Tageszeit.
2 3 11 14 Opferſtätte
10 3 5 14 9 5 Waſſerbehälter.
3 5 12 RNatürrerſcheinung.
8 5 9 Jnneres Organ.

Blume.
678 594 17 10 10

21 11 12 3 5 14 6 7 9
Kapſelrätſel

Den Wörtern Schwärmer, Vernichtung, Frachtdampfer, Gos-
ampel, Hugenotten, Perſonen, Benennung, Schaft, Nachtdienſt, Be
ſonnenheit, Annelieſe, Erlkönig, Entente, Sassnitz, Seereiſe, An
blick, Brocken, Venus ſind je drei aufeinanderfolgende Buchſtaben
zu entnehmen, bei den beiden letzten Wörtern nur zwei. Sie er
geben, richtig gefunden und aneinandergereiht ein Zitat von Goethe.

X.

15 2

9 51
154
11 10 3 2 14

Spruch: 1 23 4 5 14
3 71

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Silbenkreuzworträtſel Waagerecht: 1. Ska ſdina-

vien; 6. Achat; 7. Logbuch; 8. Fortuna; 10 Tizian; 11. Lido;
13. Uri; 15 Eleonore. Senkrecht: 2. Dialog; 3. Viſum; 4. Kda-
ſition; 5. Sangtorium; 8. Forke; 9. Juan; 12. Domino; 14. Erle.
Büchſtabenrätſel: 1. Wal; 2. Ern; 3. Rat; 4. Rad,

5. Ara; 6. See; 7. Tag; 8. Ehe; 9. Tee, 10. Don; 11. Eli; 12. Rom;
13. Rar; 14. Oos; 15. Sem; 16. Tat; 17. Eid; 18. Tod. Wer
raſtet, der roſtet.

Steigerung: Mal Maler.
Königs zuge Der Hansknecht in dem „Weidenbuſch“ zu

Frankfurt an. dem Main, der war Poet, doch immer kurz, denn
Zeri fiel ihm ein. Ja, ſprach er, Freund, wir leben jetzt in der
Depeſchenzeit, und Schiller, käm er heut zurück, wär auch nicht mehr
ſo breit.

Tardy

wa

man
Paßb
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